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iefes Buch iſt mehr als ein Buch des 

Kampfes der Nationatfogiafiften. Es ift 
eine umfaffende Gefchichte der Nachkriegefahre, 
vom Standpunkt des Nationatjogialiften aus 
gefehen, Der Verfaffer, ein alter Gefolgsmann 
Adolf Hitlers, — während der Blutjahre SUr 
führer und Amtswalter, heute Hauptſchriftleiter 
am nationalfogiatififchen „Hamburger Tage: 
blatt“ — vermeidet c8, |hönzufärben und der 
Vergangenheit ein vergofbetes Mäntelchen der 
Romantik umpuhängen. Wer fetbft fange im 
Kampf geftanden hat, weiß, daß der Kampf 
ſchwer bie Not groß und das Sterben bitter 
tar. Er weiß; audı, bafı bie Sturmtrupps des 
Marpiomus nicht immer aus Verbrechern und 
Gefindel beftanden, Der Pöbel lam ja erft fpäter 
Hinzu, als unter dem Anfturm des Nationale 
fogiafismus die gegnerifche Sront ins Wanten 
Fam und bie Führer der margiftifchen Parteien 
den Mob rufen mußten, da fie im Kampf der 
Ioeen ſchon unterlegen waren. 
‚Im monatelanger Arbeit Hat der Verfaſſer die 
Unterlagen gu feinem Werk, foweit er nicht aus 
eigenem Erfeben berichten onnte, gufammenz 
getragen. So enthäft dieſes Vuch neben der 
Schilderung des Kampfes eine unendliche Fülle 
von Daten aus der Gefchichte der Novembers 
revolution, der. immer wieder auffladernden 
Unruben überall und insbefondere aus der Brühe 
gefchichte der Vewegung, bie längit vergeffen 
waren, Der Verfaffer zollt, wie es der anftändige 
und fiegreiche Rämpfer aller Zeiten tat, dem 
unterfegenen verführten Gegner von einft die 
Anerfennung, bie er verdient; er verachtet Babel 
die feigen Führer des Marziemus und der Ren 
tion und er Haft geradezu die Kämpfer der Dun⸗ 
felheit und Öcmeinpeit, das Untermenfchentum. 
So entftand ein Merk, gefchrieben in der eigene 
willigen Sprache der Revolution, getragen von 
dem Hohen Glauben an bie Steghaftigkeit der 
‚Ioee und durchglutet von dem Wiffen um bie 
Größe des Führers, 
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Aufzeichnungen aus der Kampfgeit ber Vewe⸗ 
gung. Won Heinz Loßmenn. Kart, RM. 2,50 
Seinen RM. 3,50. 


Das Vuch Heinz Lohmanns it das Partenpte 
und Vitreifendfie, was man in feßter Zeit gu 
Gefiht bekam. Es if mehe als die Gefcichte 
des Kampfes einer Gruppe Hitlerfofpaten, cs 
iſt die Gefchichte eines beutfchen Lebens Alles 
ft fo lebendig gefcheieben, fo waht von der erflen 
bis zur leblen Seite, dafi man das Bu gar 
nicht aus der Hand legen dann, ohne es in einem 
Buge zu Ende zu fefen. Aus febem Abfchnitt, 
jeber Zeife fpeicht der Geift, ber unfer Leben ers 
fülten fol, (Wöfkifcher Beobachter) 


Ber von den alten Greifswalder Nayis kennt 
den toffen dohmann nicht? Mir fehen ihn alle 
noch, als wenn cö geftern gewefen wäre, auf 
feiner Mafchine durchs Land rafen. Wir woiffen 
alte, Heinz Lohmann, daß du fämpfen Lonntefl, 
daß du reden Fonnteft, num fehen wir, Daß du 
auch ſchreiben Fannft. Sprache und Gefchehniſfe 
diefes Buches bilden eine Einfeit, bie Einpeit, 
die die SU in ſich ſchuf. Wom. 3tg., Stettin) 


Diefer Lohmann, unverbildet und ein Kerl, 
prall voll von Sandferbeutfe, ungefünfteft und 
iotrecht gewachfen, innen wie außen, berichtet 
den Menfchen feiner Zeit, was 108 war. Das 
tief man nicht, das fäßt fich nur erfeben! Das 
ft keine fepiwebende Dichtung, fondeen Wort 
um Bort aufgemauerte Tatſache. Ein Kerrliches 
Du — ein Dokument! Eine Tat, aud in ver: 
Hegerifeher Hinficht! (Beftdeutfcher Beobachter) 
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Die Sahne Adolf Hitlers weht über Deutfhland. Ste wird 
nie wieder niedergeholt werden. 

€s ift darum an der Zeit, die Chroniften zu Worte kom— 
men zu laſſen, damit fie heute die Gefcichte der Bewegung 
niederkhreiben für uns und für fommende Geſchlechter. 
Nicht nur um jener Männer und Frauen willen, die einft 
den Kampf führten. Sie haben wahrlich) nicht gefämpft, da= 
mit ihnen ſpäter die Nation Dank wife für ihr Opfern und 
ihr Kämpfen. Sie haben dem Sührer die Macht in die Hände 
legen wollen, deren er bedarf, um unſer Dolf wieder auf— 
wärts und vorwärts zu führen. Diefes Fiel ift erreicht. Die 
Männer und Frauen von damals find zurückgetreten ins 
Volk, aus dem Jie famen, für das ſie fämpften. 

Wenn ich dennoch dem Haupffchriftleiter unferes Baus 
blattes den Auftrag gab, die Gefhichte des Kampfes um 
Hamburg zu ſchreiben, dann nur, weil ich weiß, daß dieſe 
Geſchichte gefhrieben werden muf. Um der Alten willen, 
damit fie aus dem Bewußtfein, einft Großes getan zu haben, 
die Kraft nehmen, heute Größeres zu tun; um der Neuen 
willen, damit fie ftreben, den Alten gleihzutommen an 
Treue, Kraft und Mut; und um der Kommenden willen, 
damit für fie, die einft unfere Sahnen tragen werden, das 
Wort der Garden gelte: Das Banner muß ftehen, wenn der 


Mann aud) fällt. 


Reihsftatthalter und Bauleiter. 


Hamburg, im Dezember 1934. 
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11 Uhr 45 Minuten — — 

Hin und wieder fällt ein Gewehrſchuß. Eine Granate zieht 
faufend und pfeifend ihre Bahn, Erepiert irgendwo hinten. 

Minute um Minute verfidert. 

Noch 10 Minuten, noch 5, noch 4. 

Jetzt noch eine Minute. 

Da fest drüben, beim Franzofen, ein ohrenbetäubender Lärm 
aus taufend Gewehren und Kanonen ein, Leuchtkugeln zifchen hoch 
und ftehen gelb und grün und rot am grauen Mittagshimmel. 
Hörner fhmettern ſchrill, Mufik jest — — 

Dann wird es till. 

Der Zeiger der Uhr zeigt 12. 

Es ift der 11. November 1918. „Waffenftillftand”. 

Seiede! — — Frieder — — 

Von den Alpen bis zum Meer erhebt fih aus ſchlammigen 
Löchern, von der zerfetzten, zerriffenen Erde Frankreichs und 
Slanderns der deutfche Soldat. Aus brennenden Augen leuchtet 
Scham und Wut und grenzenlofe Verzweiflung. 

Friede! — — Frieder — — 

Das befte Heer der Welt erlag der Ubermacht und dem Hunger. 
Das befte Heer der Welt verraten und verfauft. 

In Tangen, grauen Kolonnen flutet es zurüd. Marſchieren, 
marſchieren. In 15 Tagen muß Frankreichs Boden geräumt fein 
‚von deutfchen Truppen. Noch einmal zeigt fid die deutſche Armee 
in ihrer ganzen, imponierenden Difziplin. Faft reibungslos ge- 
lingt der Nücktransport der gewaltigen Korps. Stunde um 
Stunde und Tag um Tag flutet es der Heimat zu. Endlos, end- 
Tos, und läßt in Feindesland zurück faft zwei Millionen Tote. 
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Dann marfgiert neben Mann, Väter marſchieren und Söhne, 
unge marfieren und Alte, Und über Flanderns weite Felder 
sieht der Novemberwind. Und der Regen rauſcht und rauſcht. 
Marſchieren, marſchieren, immer weiter fort von den Gräbern der. 
zwei Millionen, immer näher der Heimat, die fie nicht mehr 
kennen, von der fie nur wiffen, daß dort rote Fahnen wehen 
und daß dort „Näte” herefgen und Pöbel regiert und daß 
Hein Kaifer mehr ift und Fein Fürſt, und daß fie einfam Heim 
Tommen in das Land, für das fie bluteten und Titten, vier Lange 
Jahre, und für das fie zwei Millionen draußen Fiegenließen. 

Zwei Millionen. 

Graue Kolonnen marſchieren zurüd. In Millionen Herzen 
und Hirnen wühlt die Wut und der Haß, Millionen tragen einen 
Geift mit Heim, der ihnen Kraft gab Jahr um Jahr, der fie 
Oweigend ausharren Tieß, der alles verwiſchte vons Stand und 
Bildung und Erziehung zwiſchen ihnen aufgebaut hatten. Mil. 
Tionen tragen den Frontgeift heim, find anders geworden da 
draußen, haben eine Geme inſchaft gebildet, haben prachtige Kame ⸗ 
radſchaft erlebt und bewiefen. Unter verbreiten, verſchiammten 
Nöden ſchlagen andere Herzen als daheim, in den Hirnen unter 
dem Stahlpelm Ieben andere Gedanken als in den Hirnen der 
Männer der Etappe. 

Die Front lehrt nach Deutſchland zurüd, müde vom Kampf und 
Sterben. Es find andere Männer geworden, alle. Sie wurden 
harter, trogiger, ärfer, und find doch fo müde jegt, fo miübe. 

Jetzt Fommen fie über den Nhein, mit wehenden Fahnen, mit 
Liedern, Sie tragen ihre Gewehre, wie fie vier lange Jahre Ge 
wehre getragen haben. Auf den Geſchüten figen die Kanoniere. 
Vor dem Regiment marſchiert der Offizier. Wie er vier Jahre 
marſchierte. 

Eine Horde ſperrt ihnen den Weg. „Soldatenrat“. 

Ein dummes Wort fält. Waffen ablegen. Offisiere abfegen, 
vote Fahnen führen und rote Armbinden. 

Da lachen die grauen Soldaten der Front. Waffen ablegen? 
Dffigiere abfegen? Note Fahnen vor der Truppe führen? 

Einige Redensarten, einige harte Worte, nicht gut geeignet 
für die Heimat, aber gut gelernt da draußen, wo die zwei Mil- 
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Tionen Tiegen, einige harte Fäufte, dann marfhieren fie weiter, 
über ben Rhein ing neue Deutſchland Hinein. 

Und fie tragen mit ſich einen herrlichen Geift und einen harten 
Willen und find zuſammengeſchmiedet zu einer großen Gemein. 
ſchaft, und ahnen noch nicht, wie ſchneil diefer Geiſt zerflattern 
wird unter dem Gift der Heimat, wie diefe Gemeinſchaft ſich auf- 
föfen wird unter der Not der Tage, und wie diefer Wille in ihnen 
ſchwächer und ſchwächer werden muß und nur in einigen wenigen 
brennen und zur Faclel werben fol und fie alle einft wieder er- 
faffen wird, 

Eint, in Jahren, nad) fünfzehn Tangen Jahren. 

‚Heut aber ift heut, heut ift Movembertag des Jahres 1918, 
und die Novembertage 1918 find furchtbar und gemein, fie find 
Tage des Aufruhrs und Mordens, Tage des Verrats und der 
Scyurterei. 

Movembertage 1918 find furchtbar. 

Am furchtbarſten aber iſt der 5. November, denn er ift der 
Tag, an dem im deutſchen Hamburg zum erften Male die dackel 
des Aufruhrs Tobert. 

Seit Sonntag gärt es nun ſchon. Auch Montag wird es nicht 
ruhig, der Aufruhr Läuft die Strafen entlang. Und heut if 
Dienstag, der 5. Movember 1918. 

Wie immer gehen morgens die Arbeiter zur Werft, in den 
Hafen, an die Maſchinen. Wie immer bietet der Tange Weg Zeit 
zum Diskutieren. Im Kiel follen am Sonntag die Arbeiter mit 
den Matrofen marfchiert fein. Das muß au im voten Hamburg 
gefhehen. Es muß Schluß gemacht werben mit af ber Not. Man 
muß die Wohnungen der Reichen einmal fiberholen. Dort Liegen 
die Lebensmittel, die uns fehlen. Die Reichen Haben gehamftert, 
bie Haben Mehl und Zucer und Brot. Und wir? Wir Arbeiter? 
Wir haben Brotkarten und Fettkarten und haben nichts zu effen, 
und unfere Kinder find blaß und Frank, und unfere Frauen haben 
Taum Kartoffeln, Haben kaum Marmelade und Brot. 

So ſprechen fie auf dem langen Weg zur Arbeit. Zündftoff 
Liegt bergehoch, weh, wenn die Flamme in diefen Zündftoff [hlägt. 
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Die Mafchinen dröhnen wie fonft, kreiſchend faßt der Stahl in 
das Eifen der Granaten. Stunde um Stunde verrinnt. Männer 
und Frauen ſtehen und arbeiten. 

Gegen Mittag fammeln ſich die Arbeiter in den Speifehallen 
der Werft von Biobm & Voß. Ein Heer fpringt auf den nächften 
Tiſch. Kein Arbeiter wie fie. Ein Fremder. 

„Genoſſen! Schluß jest, Schluß mit dem Schwindel. Wir 
wollen nicht mehr und wir Können nicht mehr. Schluß jest und 
heraus auf die Strafe. Es lebe die Internationale! Es Tebe 
Spartafus!"" 

Krachend geht die Einrichtung der Speiſehalle zu Bruch. Reden 
werden gehalten. Lieder gefungen. Es lebe Spartafus! Es lebe 
die Sosialdemofratie! Es Tebe die Internationale! 

Die Arbeiter verlaffen die Werften. Ziehen durch die Strafen. 
Matrofen ſaueßen fih an. Einige Feldgraue Taufen mit. Aus: 
gehungerte Frauen und Kinder find im Zug. 

Abends fpriht Dittmann von der Unabhängigen Sozial 
demofratie. 

Die Arbeiter Fönnen es Faum faſſen. Es ift doch noch Krieg, 
und im Krieg gilt ein anderes Recht, das wiffen auch fie, da wer- 
den Feine Verfammlungen gemacht und Feine Meden gehalten. 
Wenn fie proteftieren und Speiſeballen zerſchlagen, dann haben 
fie Grund dayu, fo meinen fle, denn die Familie Hungert. Aber 
politifce Verfammlungen? Im Kriege? Das können fie nicht 
faffen. 

Und es ift dod wahr. Prinz Mar von Baden, Kanzler des 
Kaifers, bat die Verfammlungsfreiheit gewährt. Er tat noch 
mehr. Er hat Liebknecht, den Führer des Spartafusbundes, der 
ſich rühmt, feit 1916 die Spartafusbriefe an die Front gefandt zu 
haben, aus der Feftung entlaffen. Er hat auch Dittmann frei 
gegeben. 

Jetzt fprigt Dittmann in Hamburg. Und Dittmann ſpricht gut. 
Dittmann wůhlt, Dittmann weiß, wo man die hungernden Maffen 
padfen muß, er weiß, was den Arbeiter quält. Und was fie nicht 
wiffen, weil es die Wahrheit nicht it, das redet er ihnen ein, Er. 
Tennt fie gut, dieſe Männer, diefe treueften Garden der Sozial, 
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demolratie, er weiß, daß fie nüchtern denken und kühl überlegen, 
er weiß, daß er hier wühlen und heten muß. 

Er wirft feine Worte in die Maffen, er zeigt auf die Neichen, 
die „praſſen und ſchlemmen und She Bungert’'; er zeigt auf Die Ser 
hinaus, dort „liegen Englands Schiffe, bereit, fih mit Euch zu 
verbrüdern“, er fordert den Streit. Streit! Generalftreik!! Das 
Wort wirft, das ift die Waffe der Armee der Arbeit, General- 
ſtreit. 

Ein anderer Redner ſpringt auf. Düwell. „Räte müſſen wir 
bilden. Wie die Ruffen es gemacht Haben. Arbeiter- und Soldaten- 
rate müffen her.“ 

Kieler Matroſen Fommen zur Verſammlung, 76er find dabei. 
Kerle, die aus dem Arreft ausgebrogen find. Keine Frontfoldaten. 
Sie werden jubelnd begrüßt. Die Vegeifterung wächft unheimlich. 

Es wird abgeftimmt. Die Verſammlung befejließt den General- 
frei. Dittmann fprad gut! Und der Hunger tut weh! 

Am 6. November 1918 follen in Hamburg die Mafhinen 
ruhen. Am 6. November 1918 wird Hamburgs Arbeiterſchaft ger 
ſHioſſen auf dem Heiligengeiftfeld aufmarfcieren. Sie wird Feine 
Granaten drehen. 

— — und draußen blutet die Front und ruft nad) Granaten. 


Hamburgs Arbeiter ſchlafen dem 6. November entgegen. Was 
wird. werben? Wird Friede werben? Wird der Krieg weiter: 
gehen? Werden Truppen einrücen und auf die Streifenden 
ſchießend Werden die roten Matrofen feftgenommen werden? 
Wird alles werden wie vor dem Kriege? 

Mein, das darf nicht wiederfommen. Unfere Brüder und Väter 
und Männer haben doch auch vier Jahre draußen gelegen. Das 
Tann nie wieder werben wie vor dem Kriege. Das nicht! 

Wir Fönnen doch nicht ewig die Proleten fein, die Knechte, die 
Rechtloſen. Wir Fönnen doch nicht ewig draußen ftepenbleiben, 
abfeits vom Volt und vom Glüc des Volkes. 

& wie vor dem Kriege, fo geht es nicht. Dreitlaſſenwahlrecht 
im Reich, Herrſchaft der Reihen? Das muß zu Ende fein. 

Das Tann nicht ewig fo bleiben, daß von den 160 Männern 
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der Hamburger Bürgerſchaft 40 allein die Grundeigentümer, die 
Motabeln flellen, das geht niht an, daß Grundbefig und Bildung 
fo viel Recht geben. Und dag von 160 Sitzen allein 48 den Bürgern 
sefter Kaffe, den Bürgern mit einem Einfommen von über 
2500 Mark zufallen müffen, und daß die auf Lebenggeit gewählten 
Senatoren fid) immer wieder aus dem engen Kreis ber begüterten 
Familien ergänzen. Das ift Klaſſenwadirecht, das ift Klaſſen- 
Tampf ber anderen, und Klaffenfampf begegnen wir mit Klaffen- 
Tampf. Sie haben das Wahlrecht der DVürger erſter Kaffe, fie 
haben von 160 Sitzen 88 ſchon im voraus. Wir, die Beſitloſen, 
die Profetarier, wir haben 32 Sige, nicht mehr, nicht weniger. 
Wir Haben zu fhweigen. Wir find die Verfemiten, bie Geähteten. 

Mein, ſo geht das nicht. Wir Haben flerben dürfen denufen, 
wie haben hungern dürfen zu Haufe. Wir haben unfere Pflicht 
getan bis heute, Wir wollen nicht mehr, fo hat Dittmann gefagt, 
wie hungern nun Jahre ſchon, und unfere Frauen und Kinder 
darben und fterben. 

Und Dittmann ſprach gut! 

Und morgen ift Generalftreifl! Und morgen it Maſſenver- 
ſammlungl! 

Hamburg fehläft dem 6. November 1918 entgegen. 


Hamburg ſchlaft. Rebellen aber wachen. Rebellen Handeln, 

Auf dem Hamburger Hauptbahnyof, ber im ſchwachen Licht der 
Motbeleuchtung Tiegt, hodt im Heinen Kreiſe vagabundierender 
Kulis“ ein Matrofe Zeller. Er ift fein Hamburger, Vadenfer ift 
er. Er liegt auch nicyt in Hamburg in Garnifon. Er ift gang u⸗ 
fällig in Hamburg. Aber er erkennt die Situation. Er fpürt die 
Chance feines Lebens. Er fpfiet die Schwäche auf der anderen 
Seite. 

Ein Haufe Gleihgefinnter ift ſchon gewonnen. Dur) die Nacht 
ſchleict der Trupp dem Hafen zu. An den Kais negen Torpedo- 
boote. Die „Schwarzen Hufaren der ee, 

Der Poften iſt überrumpelt, Die Wache ſtößt zu ihnen. Jetzt 
iſt die Vefagung wach. Einige Worte, Schreie, Rufen, Johlen. 
Ein Furzes Bandgemenge. Die Offisiere find überrumpelt, ger 
feſſeln 
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Auf dem nãchſten Voot das gleiche Schaufpiel. Noch eins, das 
vierte Boot, das fünfte. 

Die Torpeboboote find im Vefig des Matrofen Zeller. Grau 
bämmert der Morgen herauf, er trifft auf rote Fahnen, die von 
Schiffen der Kaiferlihen Marine flattern. 

Die Lawine rollt. Wer wird fie halten? 

Vom Hafen aus bewegt ſich der Zug wieder in die Stadt. 
Straßenbahnen, die Arbeitswillige zum Hafen beingen, werden 
angehalten und ftillgelegt. Zum Gewertſchaftohaus zieht der Zug. 
Zum Hamburger Gewerffhaftshaus, zur „Waffenfhmiede der 
Arbeiterfchaft", wie Auguft Vebel einft diefes Grbäude nannte, 
das aus den Groſchen der Arbeiter erftand. 

Das Gewertſchaftshaus ift ſchnell befegt. 

Sept zu den Kafernen. Zu welcher Kaferne zuerfi? Zur 76er, 
zur 3ler in Altona, zur Artillerie-Kaferne in Vahrenfeld, zur 
Kaferne der Wandebefer Hufaren? 

Zuerſt zur 76er Kaferne! 

Der erfte Angriff wird von den Soldaten abgeſchlagen. Der 
Haufe flutet zueüd, als fih ein Wille ihm entgegenfelt. Die 
Maffen Taufen auseinander. Zeller fieht fein Werk gefährdet. 

Ein zweiter Angeiff wird angefet. Auf Laftivagen werden 
Offiziere mitgeführt. Geifeln. Große Schilder leuchten und 
freien: „Nicht ſchießen, Kameraden. Nicht ſchiebenl Da ger 
lingt der Streich. 

Die 76er Kaſerne iſt in der Hand roter Matroſen. 

Jetzt kann die Maſſenkundgebung ſteigen. Jetzt, Proletarier, 
heraus. Auf zum Heiligengeiftfelde, Generalſtreit, Generalſtreit li 

Ungepeure Maffen find auf dem Heiligengeiftfeld zufammen- 
gelaufen. Redner wühlen. Die Welle der Hette jhlägt über den 
Köpfen zuſammen. Haß frißt ſich feft, Flüche eigen hoch. 

Es wird abgeſtimmt. Über alles und nichts. Es wird erklärt 
und proffamiert, gef&woren und verhößnt, gefungen und gejoplt. 

Die Zeitung der Hamburger Arbeiter, das „Hamburger Echo”, 
wird umbenannt in „Note Sahne“. Einige Tage lang erſcheini 
es unter diefem Titel. General Fald vom Generaltommando wird 
für abgefegt erklärt. 
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Die Lawine Hält niemand mehr auf. Soldaten vielleicht noch. 
Niemand fonft. Doc) die Soldaten find draußen und blufen und 
fterben. 

Ein endloſer Zug wälzt ſich nad) Altona Hinüber, zum General- 
lommando. Sie wollen den General abfegen. 

Der General ift fort. Auch Offisiere fehlen ſchon. 

Als der Abend des 6. November 1918 über die riefige Stadt 
ſich ſenkt, als der Movembernebel über Werften und Häfen, über 
Strafen und Pläge niederfällt, it Hamburg in der Hand des 
Matrofen Zeller aus Baden. Kaum ein Schuß ift gefallen. Kaum 
eine Hand hat ſich gerührt. Einige feldgraue Soldaten, die ſich 
wehren wollen, find beifeite gefegt, als hätten fie nie das Gewehr 
erhoben, 

Von den Unabhängigen Sozialdemokraten ift ein Arbeit 
und Soldatenrat gegründet. Das Zeitungsgebäude der Arbeiter, 
das Gewerlſchaftshaus, der Hafen find in der Hand der Aufe 
rühren, 

Am 7. November ift taum noch ein Offizier zu finden. Stünd- 
lid) werden Zufammenftöße zwiſchen Feldgrauen und Mateofen 
erwartet. Die Not wächft von Stunde zu Stunde. Das Kriegs 
verforgungsnmt hat Faum noch Lebensmittel für den nädften Tag. 
Bahnen Liegen till. Jm Hafen, auf der Werft ruht jede Arbeit, 

&o vergeht der Freitag, der 8. November. Schon Tiegen Tote 
auf der Strafe. Plünderungen fegen ein. Gerüchte laufen um. 
Panitftimmung erfaßt die Maſſen Das Hungergefpenft firedt 
feine Hand aus nad) der Millionenftadt. 

Am 9. November wollen Matrofen die Kammer der 3ler 
ſtürmen. Sie werden mit blutigen Köpfen nach Haufe geſchict. 
Feldgraue Soldaten laſſen ihre Kafernen nicht von roten Kaufen 
plündern, 

Triumphierend meldet am 10. November ein Extrablatt: Der 
Kaiſer zurlicgetreten! 

Jetzt ift alles aus. Vorbei der Traum vom Sieg, vorbei der 
Traum vom ehrenvollen Frieden. Der Kaifer, der Kaifer geflohen. 
Der Kaifer in Holland. Die letzten Dämme reifen in der Heimat. 

Noc Hält die Front, noch fteht das Heer. Die Heimat aber 
windet ſich ſchon in den Zudungen der Revolte. Vetruntene 
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Matroſen ziehen johlend eine Sandungsfanone durd) die Straßen. 
Schüſſe fallen. Menſchen verbluten. Es ift alles aus. 


Am Montag, dem 11. Movember, tagt zum erften Male ein 
Arbeiterrat. Er gleicht einem Disfutierklub, Feinem Nat. Das 
find Feine Revolutionäre, die hier reden, das find wildgewordene 
Spiefer. 

Ein Shugmannsrat wird gebildet. Ein Veamtenrat. Und da 
die Intelligenz nicht zurüdftehen darf, bildet fie ihren „Nat ber 
‚geiftigen Arbeiter”. Es wird beraten und gequatſcht. Die „Ne 
volution’ findet ihren Beherrſcher nicht, fie findet Feine Männer. 
Die „Mevolution”’ wird zur Komödie, zur blutigen, gemeinen 
Komödie. 

Ein Dr. Laufenberg von der Sozialdemokratie hat ſich langſam 
in den Vordergrund gefhoben. Sein Name hat bei den Arbeitern 
einen guten Klang, er ift der Hamburger Theoretifer des So 
sialismus, Aber er ift Fein Nevolutionär. 

Im Hapag-Gebäude debattiert der Arbeiter und Soldatenrat. 
Ein Antrag Laufenbergs wird eingebracht: „Der Arbeiter- und 
Soldatenrat hat die Ausübung der politifhen Gewalt im Han 
burger Staatsgebiet übernommen. Senat und Vürgerfaft ber 
ſtehen nicht mehr.“ Der Antrag geht dur ch. 

Am nähften Tag, am 12., empfängt der Senat den ‚Rat“. 
Er beugt fi der Forderung. Ein Fruhſtück befepließt die dent. 
wiirdige Stunde. Der Arbeiter- und Soldatenrat ift Gaſt des 
Senats. Das Bürgertum Fapituliert, die Sozialdemokratie 
ſchmollt. Spartakus regiert die Stunde. 

Ale Mache ift in Händen der Näte. Ein 15er-Ausfguß bildet 
die Regierung. Der alte Senat darf mitarbeiten. 

Neue Männer drängen ſich vor. Ein Mann namens Lamp, 
feit vorgeftern erft Parteibucpbefiger, kommt in den Soldatenrat. 

Im Hafen Läuft der Kreuzer „Augsburg“ ein. Er führt die 
vote Flagge. 180 Schiffseinheiten Tiegen an den Kais und an den 
Pfäpfen. Täglich Fommen Taufende von Wilpelmspaven, von 
‚Kiel, von Euraven, von der Front herein. Kein Offizier tut 
Dienſt. 
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Und jeder Mann trägt Waffen, und Feine Hand, Die wirklich 
führt. 

Größer und größer wird die Not, die Mächte gehören dem 
Pöbel, die Straße gehört den Maffen. Polizei hat Ahtftunden- 
tag. Der Arbeiter- und Soldatenrat forgt für Ordnung. 

Am 27. November wagt fid der Präfident der Vürgerfchaft 
endlich ans Licht. Er „proteftiert‘ gegen die Abfegung der Bürger- 
ſchaft. 

Man tut ihm nichts. Mut hat der Pöhel nicht. Er iſt noch 
feiger als die anderen. 

In langen Transportzügen rollen Hamburgs Negimenter der 
Vaterſtadt zu, Die Wagen find tannengeſchmuckt. Die Soldaten 
tragen eine ſtille Sreube in ſich. 

Heimwarts, heimwärts! 

Am 14. Dezember 1918 feifft auf dem Hannoverſchen Bahn- 
hof das Neferve-Negiment 76 ein. Am 16. Dezember 1918 
kommt das aktive Negiment 76. 

Das Referve-Degiment 76 trifft ein. In aufopfernder 
Tätigkeit bemüht fih das Note Kreuz um die Soldaten. Eine 
Abordnung des Arbeiter- und Soldatenrats des Staates Ham- 
burg begrüßt das Regiment. Sie verhandelt mit dem Soldaten 
vat ber 76er und verlangt Ablieferung der Waffen und Ent 
fernung aller Rangabjeichen. Der Soldatenrat des Fronteegie 
ments Tat ihnen ins Gefiht. Die Feldgrauen hören das An- 
finnen Faum. Sie find es vom Nhein her gewohnt, und was fie 
dort nicht duldeten, dulden fie auch in der Vaterſtadt nicht. 

Sie legen die Waffen erft in der Kaferne ab. Keine Sekunde 
früher. Und fie tragen ihre Abzeichen wie immer, und fie erweiſen 
dem Offizier die Eprenbezeigung, wie fie es immer taten. Denn 
diefe Offiziere haben neben ihnen im Dred gelegen. Sie haben 
nit Tapituliert vor voten Horden, und der Geift der Truppe iſt 
ein anderer Geift als der Geift der Heimat. Sie tragen den Geift 
ber Gemeinſchaft mit ſich, und fie laſſen nicht davon. 

Die Soldaten find müde. Yon Cambrai bis Niendorf ift das 
aktive Negiment marſchiert, und die letzten 100 Mann, die bei 
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Mons den Waffenftillftand erlebten, haben Jahr um Jahr in 
blutigen Schlachten gewacht. 

Sie find bei Moulins ſous Touvent geſtürmt, bei les Eparges. 
Sie haben zwei Wochen bei Samorville gekämpft. Haben im 
Aelois gelegen, an der Somme, haben bei St. Quentin gefiegt. 
Naben an ber Siegfriedftellung gerungen, in der Arrasihlaht, 
in der Flandernſchiacht. Sie fürmten bei Piaucourt und bei 
Bapaume und find erft auf Befehl, und dann noch murrend, 
ſchrittweiſe zurücgegangen bei Valenciennes. 

Sept wollen fie Ruhe haben und arbeiten und werfen, ein neues 
Deutfepland bauen, aus ihrem Geift, damit zwei Millionen nicht 
umfonft geftorben find. 

Über Klofterwall und Möndebergftrae marſchiert das Negir 
ment zum Rathaus. Dort fpricht ein Mann vom Arbeiter- und 
Soldatenrat. Eine rote Fahne weht vom Turm herab. Nun mar- 
cieren fie, jubelnd begrüßt, über Dammtor jur Schule in der 
‚Kielort- Allee. 

Mit Hingendem Spiel find fie eingerüct, zum letzten Male in 
harten, durd Blut gefitteten Kolonnen marſchiert. Zum legten 
Male ſchwebt über der Kolonne der Geift der vier langen Jahre, 

Sie legen die Gewehre aus der Hand und freien weg. 

Mod einmal finden fie fi am nächſten Tag zufammen. Der 
Senat gibt dem Regiment ein Effen. Abends noch ein gemein- 
fames Treffen. Und Freibier in allen Lotalen. Dann ziehen fie die 
Uniform aus, 

Der Dant des Vaterlandes? 

Einen palben Tag Freibier in allen Lofalen — — — 


Vom 16. bis 18. Dezember tagt unter lautem Redeſchwall ein 
Kongreh aller Räte in Berlin. Mit 400 gegen SO Stimmen ber 
ſchließt er, am 19. Dezember Waplen zur National Verfamm- 
Tung auszufcpreiben. 

Die deutſchen Soldaten find jegt alle wieder daheim. Nur die 
Kriegsgefangenen find noch als Geifeln in Feindesland. Die 
ältere Generation geht wieder an ihre Arbeit. Die Jungen aber 
flehen mit Teeren Händen in einer Ieeren Heimat. 

Greife und Drüdeberger, hin und wieder auch ein wirklich 
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Nellamierter, figen in den Büros, ftehen am Amboß. Die älteren 
Brontfoldaten nehmen die reſtlichen Arbeitspläge ein. Und die 
Jungen? Die Knaben, die von der Schulbank, von der Leheftelle 
jur Front gingen und dort zu Männern wurben, die draußen das 
harte Leben, den Kampf erlebten und überwanden, die mit zwanzig, 
‚Jahren veifer und härter find als andere Generationen mit dreifig 
und vierzig Jahren, was wird aus ihnen? 

‚Sie haben die Jungenzeit Faum gefannt und wurden in Tagen 
zu Männern. Sie haben kein Lachen gelernt und Fein Lieben. Sie 
Tennen die Freude nur bei Mamen und Haben an Feinem Ar— 
beitsplatz geftanden und Fein Werf unter ihren Händen entftehen 
fehen. Sie lennen das Gewehr 98 wohl, fie haben Hinter dem Mar 
Ginengewehr gefeffen, aber niemals hinter einem Schreibtiſch. 
Sie Haben den Nahkampf ſtudiert, aber kaum eine Vorieſung an 
der Hochſchule gehört. Sie wiffen, wie man die Handgranate wirft, 
aber nicht, wie man eine Mafdyine bedient. 

Sie find um bie ſchönſten Jahre des Lebens betrogen und ftehen 
mit Teeren Händen im Vaterland. Taufende frömen zu Hoce 
ſchule, Taufende miühen fi, aufgewühlt durch den Krieg bis ins 
Letzte, als Lehrling wieder ab. Die anderen aber laſſen nicht von 
der Uniform und vom Soldatenwerf. 

Man braucht fie plötzlich. Man ruft fie. Wozu? Für wen? Für 
was? Das ift ihnen gleich. Es ift für Deutſchtand / fo meinen fie, 
es iſt gegen Spartalus, der fein biutiges Haupt erhebt. 

Sie bilden Formationen. Sie nennen ſich Freiforps. Klingende 
Namen führen fie, Garde — natürlich, Garde. Garde-Kavallerie, 
Garde-Schüen-Divifion. Und anders. Und fie ſchlagen Sparta- 
tus aufs Haupt. 

Sie fahren Geſchüte auf in den Strafen der Städte. Hand- 
geanaten Fragen. Natternd fegen Mafchinengewehrfalven die 
Gaſſen Teer. Wahr di, Spartakus! Frontfoldaten greifen an. 
Süc wen? Für was? — — 

Am Heiligen Abend des Jahres 1918 zerbrechen fie mit eiferner 
Hand den ftärkften Witerftand. Sie ſtürmen Schlos und Mar- 
fall in Berlin. Sie jagen die Volks-Marine-Divifion zum Teufel, 
vetten den fogialdemoktatifhen Wolkebeauftragten Seflel und 
Kopf. Und niemals wurde ipnen Dank dafür. Wlufen diefen fie, 
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Nierben dürfen fie auch. In deutfpen Straßen fterben. Dank aber? 

Wer den Arbeiter verrät, verrät auch den Frontfoldaten. 

Und Arbeiter und Srontjoldat wiſſen nicht einmal darum. 

US die Nachricht vom Sieg der Negierungstruppen über die 
Volks-Marine-Divifion nach Hamburg Fommt, raft der Pöbel. 

Am 28. Dezember ruft der Oberfte Marine-Dat der Nieder- 
elbe zu Maffenverfammlungen auf. „Gegen die Blutherrſchaft 
der Ebert-Degierung. Gegen die verräterifge Politik der Volfs- 
beauftragten.” 

Er zwingt das Blatt der Partei der Volfsbeauftragten, der 
Sozialdemokratie, am nächſten Tage wilde Aufrufe gegen bie 
Megierung zu bringen. Im fogialdemokratifhen „Hamburger 
Echo! ftehen Schimpfworte gegen den Sozialdemokraten Ebert 
und, ein Hohn, eine Einladung zu Mafenkundgebungen. 

Jetzt ſpürt der Arbeiter erft, was gefpielt wird in Hamburg. 
Jetzt will er nicht mehr. Jetzt wird er den Kerlen, den Sparta« 
tiften, zeigen, wie Hamburger Arbeiter denfen. Jet wird er 
demonfteieren. In mächtigen Haufen wird er aufmarfgieren. 

Morgen, am erften Tage des neuen Jahres wird Hamburgs 
Arbeiterſchaft beweifen, daß fie ihr Blatt nicht fhänden Läft. 

Morgen, am 1. Januar 1919, marfhieren Hamburgs Ar- 
beiter! 


1919 

Am 1. Januar marfhieren Hamburgs Arbeiter. 

Sie werden den Spartafiften beweifen, wie flarf fie find. 
Sie werden den übermütigen Burſchen, die mit geſchwellter 
Vruft von der Reichelonferenz des Spartafusbundes in Berlin 
zueifehren, zeigen, daß die Ärbeiterſchaft anders denkt als fie. 
Sie werben die Kommuniſtiſche Partei, die am 31. Dezember aus 
dem Spartafusbund entftand, allein durch ihre Zahl erdrücken. 
So meinen fie. Darum marſchieren fie. — — 

In ungeheuren Kolonnen ziehen fie durch die Stadt. 

Das hier find wir. Das ift Hamburgs Soyialdemofratie. Das 
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{ft bas rote Hamburg, das hier marſchiert. Wir, die organifierten 
Arbeiter, find da und bleiben da und Iaffen unferen Namen nicht 
finden von Pöbelhaufen und Verbrechern. Wir wollen den 
Srieden, wir wollen unfer Recht. Aber Plünderung, Mord und 
Aufruhr, das wollen wir nicht. 

160000 Mann find auf der Moorweide aufmarſchiert. 
160000 ganze Kerle, difzipliniert, hart, politiſch geſchuit in 
langen Jahren. „Avantgarde des Sozialismus” nennen ſich die 
Hamburger Arbeiter ſtoiz. Für die Ebert-Shpeidemann-Regie- 
tung marfdjieren fie. 160000 Mann. 

Und fie wiſſen nicht, daß diefe Männer dort oben gar nicht 
mehr zu ihnen gehören. Wiflen nicht, daß jene Männer, die fie 
Sührer nennen, Hilflos auf Minifterfeffeln boden, beraujcht von 
der Höhe ihrer Stellung und jest ſchon bereit, den Arbeitsmann 
zu verraten, ber hier für fie marſchiert. 

Gleichzeilig marſchieren die Kommuniften auf. Zehntauſende. 
Doch ihre Zahl verblaßt hinter der Zahl der Sosialdemoftnten. 

Das rote Hamburg marfgiert. Gefpalten zwar, aber es mar- 
ſchiert. Hunderttauſende find et ‚ganzen. Eine gewaltige Armee. 
Und in einem Wort find fie einig, dies eine Wort fteht feſt: Ham⸗ 
burg bleibt vot. Niemals mehr wird über diefer Stadt eine andere 
Sahne wehen als die rote Fahne. 

Niemals? Nie wieder deutfch? 

Am Sonntag, dem 5. Januar, erhebt ſich in Berlin wieber 
Spartafus. Waffen über Waffen find in feiner Hand, und kaum 
ein Mann ift in Deutſchland, der nicht mit Waffen umzugehen 
wüßte, 

Sie haben es ja alle gelernt, vier lange Jahre. 

Wenn Berlin Frank if, dann fiebert auch Hamburg. 

Der Iberfte Marine-Rat der Niederelbe unterhält ftändige 
Verbindung zu den Spartafiften. Er wühlt und Täpt wählen. 

Am 9. Januar wird in Hamburg der Generalftreif ertlärt. 
Es ift ein Proteftftreif gegen den Arbeiter und Soldatenrat, in 
dem immer noch gewertſchaftliche und bürgerliche Elemente figen 
follen. Es wird nur ein Teilftreif daraus. Wieder wird demon ⸗ 
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Nnlert, Wom Rathaus ſpricht Caufenberg. Er fordert das Näte- 
füflem für Deutfcpland und Hamburg. Die Lage wird immer 
Alien, Der Nabitalismus erhebt Tärmend fein Haupt gegen 
bie Gewerkfcpaften und bie fogialdemokratifche Parteifüihrung. 

Da retten Freiwillige aus den Reſten des Infanterie-Negie 
ments 31 die Stadt. Er erflärt in einem Telegramm, „jedem 
Putfch von Finke mit allen Mitteln begegnen zu wollen“, Das wirkt. 

Noch verſucht der Arbeiter und Soldatenrat feine angefragte 
Epre zu retten, Er ſtimmt mit 29 gegen 26 Stimmen gegen die 
Degierung Ebert-Shpeidemann-Moste, Er beſchlagnahmt das 
OGomburger Echo“. Der Päbel tobt vor Freude. 

Aber die 3ler haben gedroht, und gegen den Willen felbft der 
DMefte eines einzigen Frontregiments wagt Fein Nat fih zu 
erheben. Da wird, o Jammer und Hohn, auch nod Diktator 
Laufenberg von Sicherheitsmannſchaften verhaftet. Sie laſſen 
ihn wieder laufen. Doc) fein Einfluß, fein Giorienſchein if Hin. 
Ein verhafteter Diktator? Die Arbeiter lachen. 

Noch einmal marſchieren die ſozialdemolratiſchen Arbeiter. Am 
11. Januar. Sie fordern den Nüdtritt Laufenbergs und der 
Mäte. Laufenberg und die Räte bleiben. Solange die Soſial⸗ 
demolratie fordert, Inden fie; denn fie wiflen, daß diefe Gojiak 
demotratie Tängft feftgelaufen ift im Syftem der Parteibüiroftatie 
und der Zahlabende Sozialdemokratiiche Funktionäre Fönnen 
Reſolutionen verfafen, aber lämpfen Das können und das 
wollen fie nicht, und folange ſich an die Spige der marſchierenden 
Maffen keine Kämpfer fegen, fo lange find fie ungefährlich. 

Bor proteftierenden SPD-Zunktionären zittert niemand mehr. 
Bor einer gef ploffenen Kompagnie Soldaten aber ftreicjen fie bie 
hochgeſchweilten Segel. 

So tobt der Pöbel weiter und ſchändet den Namen ber Ham⸗ 
burger Arbeiterfcaft, die in Wahrheit paſſis it, paſſiv wie das 
Bürgertum. 





. 

Immer noch gärt es in Verlin. Immer wieder begehrt Spar- 
tafus, begehrt der Kommunismus auf. Snmer wieder fallen zwei 
Namen, die Ha und Terror und Blut bedeuten. Lupemburg und 
Liebfnedt. 
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Schlimmer noch als Korl LiehEnecht iſt Nofa Luxemburg. Eine 
Beau opne Heimat, Überal zu Haufe und nirgendwo. Nuhelos 
und gejagt wie das Blut ihrer Adern, das jübifhe Blut, es 
forbert. Der Haß umd die Leidenfhaft in Perfon, 


Vier Tage vor der Wahl der Nationalverſammlung finden 
Luxemburg und Liebtnecht ihr Ende. Wird diefe Tat das Wapl- 
ergebnis beeinffufen? Niemand weiß es. Niemand weiß über- 
haupt, wie biefe Wahl auslaufen wird. 

Wird die Sozialdemokratie legen? Zweifel tauchen auf, denn 
wer fo wenig mit der Macht zu beginnen weiß wie die „Volls- 
beauftragten”, der gift nicht viel. Wird die Unabh 
sialdemofratie entſcheidend werden? Sie hat nicht übern 
Lorbeeren fammeln Fönnen; doch zu ihr werden fider die Kommu« 
niften ftoßen, bie feine Liten haben, Und jene bürgerlichen Par 
teien, die mit Windeseile fih neue Namen gaben, die Deutfch- 
nationale Volkspartei, die Deutſche Volkspartei, die Demolra- 
tifde Partei? Und was wird aus der Partei der Katholiken, dem 
Zentrum? 

Gewaltig ift die Propaganda der Sozialdemokraten. Die 
Parteimaſchine läuft gut. 

Am Tage der Wahi, am 19. Januar 1919, herrſcht Rufe in 
Hamburg, Die Garnifon Liegt in Alarm, aber nichts gefchieht. Von 
Cuxhaven werden Torpedoboote mit Kommuniften gemeldet. Ein 
Geſchutz fährt an der Teufelsbrüde auf. Die Boote Fommen nicht. 

Ein ungewohntes Bild diefe Wahl. Zum erftenmal in der Ge- 
ſchichte gehen in Deutſchland Frauen zur Wahl. Zum erftenmal 
dürfen die Männer unter 25 Jahren bis herunter zu 20 Jahren 
wählen. Zum erftenmal werden nicht einzelne Männer mit ab- 
foluter Mehrheit zu wählen fein, fondern Parteien nach der Ver⸗ 
haltniswahi. Ale Vergleiche find alfo fehief. Die Wapl im Jahre 
1912, die Teste Wahl überhaupt, brachte im jehigen Wahlkreis 
37, der heute Hamburg — Stade — Bremen umfaßt, aber Altona 
und Harburg zwei anderen Kreifen zuteilt, den Sopinldemo- 
kraten 180000 Stimmen, den Fortfeprittlern, bie fid) jet Demo- 
kraten nennen, 85000 Stimmen und den Nationafliberalen, die 
jest Volkspartei heißen, 45000 Stimmen. Was wird heute 
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werben? Wer wird entfcheidend die deutſche Verfaſſung der Zur 
Aunft, über die ja die Nationalverfemmlung zur Hauptſache ent 
Imeiben ſoll, beftimmen? 

Am Abend des Sonntag ergibt ſich noch Fein Bild. Auch am 
Montag liegt noch Feine Überfiht vor. Erft im Laufe der Woche 
lebt man tiat und fieht, daß die Sosialdemofeatie mit 304535 
Stimmen in Hamburg weitaus die färffte Partei iſt. Die Demo- 
fraten erhalten 156054 Stimmen, die Unabpängigen 40017, 
bie Volfspartei 69219, die Deutſchnationalen 15992 und das 
Zentrum 7361 Stimmen. 

Das erſte ſchwache Aufbäumen des Vürgertums ift fplirbar. 
Hamburg aber ift rot. Eindeutig rot. 

Im Wadikreis 37, der weite Teile des Landgebietes in Deutſch⸗ 
lands Nordede umfaßt, Hat die Sozialdemofratie 447.000 Stim- 
men befommen, die Unabhängigen erhalten 83.000 Stimmen. 
Das ift über die Hälfte von den 976 000 Stimmen, um die ſich 
die Parteien raufen. Sieben Abgeordnete fhiden allein die beiden 
fosiafdemofratifhen Parteien nad Weimar in die National 
verfammfung.. Die Demokraten miffen fih mit drei begnügen 
und die Volkspartei und die Welfen heben nur je einen Mann 
dabei. Nicht nur Hamburg ift rot! Der deutſche Norden ift rot. 


Sn immer weitere Ferne rüct der Traum der Kommuniften, 
aus Deutſchland ein Rãte ⸗Deutſchland zu machen. Mit Wahlen 
Kann man feinen Näteftaat errichten. Bewaffneter Aufftand tut 
not, wie die Ruſſen es madpten. Erheben müffen fie fi, wie vor 
Jahren die ruffiichen Bolfchewiſten gegen die ruffifhe Sozial- 
demofratie, die Menſchewiſten, es taten. Aufftand muß entfacht 
werden. 

Überall fladern die Aufftände hoch. Überall ſchlagen Regie⸗ 
rungstruppen, Freiforps, fie nieder. Überall bluten die Soldaten. 
Einen Sozialdemokraten fieht man nirgends dabei. 

In Bremen fladert es hoch. In wenigen Stunden ift die 
Stadt in der Hand der Spartafiften. Die Regierung ift geftürzt. 

Ein Freiforps rüct gegen Bremen. Gerftenberg heißt es nad) 
feinem Führer. Kleinere Formationen anderen Namens find 
ihm unterftellt. Dem nordbeutfchen IX. Armeeforys, das eigent- 
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lid) den Aufſtand nieberzufchlagen hätte, traut die Regierung 
nit. Es hat fi nicht bereiterfläct, Die feit dem 20. Januar 
wieder eingerichtete Kommandogewalt der Offigiere und bie Gruße 
pflicht für Mannfhaften anzuerkennen. Es ift ſowieſo nur noch 
das Gerippe des IX. Korps, Ohne nennenswerten Gefechtewert. 

Gerftenberger rüden gegen Bremen vor. Ein ſchwerer, harter 
Kampf entbrennt. Die Kommuniften, zu denen viele Arbeiter 
übergingen, wehren ſich tapfer. Geſchühe werden aufgefahren. 
Geſchoſſe ſchlagen in die Stadt, Schritt um Speitt rüden die 
Truppen vor. Um jede Strafe wird beinahe gefämpft. Bremen 
wehrt ſich. Bremen hofft auf Hamburg. 

Hamburg aber kommt nicht. Wohl ift das IX. Armeeforps 
mobilifiert, Wohl find Truppen bereitgeftellt, um nad Bremen 
abzurücten. Aber Port und Eifenbapn freiten. Sie müfen zu 
Fuß wandern. Sie kommen nicht weit. 

As fie über Harburg bis Hittfeld marſchiert ind, if der Auf- 
fand in Bremen zufammengebroden. Am 4. Bebruar ift Bremen 
feſt in der Hand ber Gerftenberger. Eine redtsfogialiftifche Ne- 
gierung wird eingefeht, 

Darauf verläßt die Hamburger der Mut. Die Mobil 
machung bes IX. Korps gegen die neueingefegte Neihsregierung, 
gegen den von der Mationalverfammlung am 11. Februar ger 
wählten Neihspräfidenten Ebert und feinen Neihswehrminifter 
Noste, wird abgeblafen. 

Mutig faßt eine Delegiertenverfammlung der Gewerkſchaften 
und der SPD eine Nefolution gegen die Unterftügung ber 
Bremer Aufftändifhen. Der Arbeiter- und Soldatenrat tobt 
darob. Geſchict verſteht es die ſozialdemokratiſche Parteibüro- 
kratie, Neuwahlen des Rates zu veranlaſſen. 

Am 11. Februar wird er neu gewählt. Ale Kommuniften wer- 
den hinausgedrängt. Die Diktatur Laufenberg ift zu Ende. 

Mod am ſelben Tage beftimmt der neue Arbeiter und Sol⸗ 
datenrat Neuwahlen zur Hamburger Vürgerſchaft. 

Am 20. März 1919 ſoll die neue Hamburger Bürgerſchaft 
in allgemeiner, unmittelbarer und geheimer Wahl nad) den 
Grundfägen ber Verhältniswapl” gewählt werben. Henſe und 
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Lamp’, die neuen Männer des Rates, unterzeichnen diefe Ver- 
ordnung. 

Waplen! Das Heißt Sieg der Sozialdemokratie. Gewählt 
wverben foll, denn wählen ift Fein Fümpfen; wählen und in Parla- 
inenten figen, das ift allein die Stärke der SPD-Zührericaft. 
Debattieren, proteftieren, abſtimmen, darin find fie Meifter. Und 
Weiträge Faffieren, Maſſen über die Straßen marſchieren laſſen, 
das ift ihre Stärke, 

Der Traum der Arbeiter vom Sozialismus, vom klaſſenloſen 
Staat, if ausgeträumt. Sie ahnen noch nicht, daß all ihr Sehnen 
und Hoffen erftiden muß in der Luft der Parlamente. Sie ahnen 
nicht, daß fie fi) ſelbſt preisgeben, wenn fie die Verantwortung 
von den Schultern einzelner Männer auf die Vielheit redender 
Parlamentarier abwälgen. 

Kein Lichtblic mehr für Deutſchland l Die Sonne if unterge- 
gangen über einem Land, für das zwei Millionen iht Leben Tiefen. 





Stärker und lauter wird der Ruf nad difziplinierten Truppen 
um Schutz des Groß ⸗ Hamburger Städtegebietes und zum Schuß 
der Arbeit, Der neue Rat, die Arbeiter, die Bürger fehmen gleich 
mäßia net eine fefte Hand herbei. Mur der Pöbel und die Kom- 
muniften lehnen jede Debnung ab. Ihr Korn gebeipt nur, wenn 
Aufruhr und Terror durch die Strafen rafen, wenn Scüffe 
Tnattern und Plünderungen gefahrlos find. 

Die Volfswehren, gegründet von den Arbeiter- und Soldaten - 
täten, um „die Entehrung der Revolution dur ch Plüinderungen und 
Unruhen ducd Waffengewalt zu verhindern‘, find völlig ungur 
verläffig. Eine kurze Zeit waren fie ein durdaus brauchbares 
Inſtrument, donn aber, als der Mob immer färfer in diefe For- 
mation eindrang, wurden fie von einer Waffe fiir bie Machthaber 
zu einer Gefahr gegen fie. Am 28. Mai fpricht die Komman- 
dantur, die am 3. März ihre Geſchäfte übernahm, die Kündigung 
aller 12000 Mann ber Voltswehr aus. 

Die Schutzmannſchaft, die alte brave Polizei, mit dem Tangen 
Säbel, if zur Bedeutungeloſigkeit herabgefunfen. Sie zählt 
1400 Mann, tut treu und brav acht Stunden Dienft und geht 
dann heim. Die 350 Revolver der Schutzmannſchaft werden nad) 
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acht Stunden den nächſten Kollegen übergeben. Es hat alfo von 
den Dienfttuenden nicht einmal jeder Mann eine Piftole. 

Die Wachtmannſchaften der verfhiedenen Truppenteile find 
überhaupt nicht zu überfehen. Faft 100000 Militärperfonen. 
hatten ſich nod) in Hamburg auf. 

So bildet denn, um fein Eigentum zu ſchützen, zuerft das Vür- 
gertum einen eigenen Schuß, die Eimwohnerwehr. Unter dem 
Deanamen „Ledergefelliepnft”' wird notbürftig eine Organifation 
aufgesogen. Bon Mund zu Mund wird geworben. In Eurzer 
‚Zeit find fa 600 Mann, Offiziere, Soldaten, Studenten und 
auch einige Mitglieder der Deutſchnationalen Partei erfaßt. 

Gfeicpzeitig entfieht die Organifation „Zeitfrei“. Cie will 
nicht nur (hüten, fie iſt aud gewillt, einmal aktiv einzugreifen. 
pr fehlen aber Waffen und Mittel. Gegen die rote Mauer an- 
aurennen wäre fir fie allein Wahnſinn. Und wofüie follte fie denn 
Yänpfen? Fur den Geldbeutel einiger Neicper, bie ſelbſi paſſiv 
find? Sür den Kaifer in Holland? So Hält fie fi bereit. Auf 
den Tag! Der Tag aber kommt nicht, weil der Mann nod nicht 
fommt, der eine dee vertritt, für die es wert ift, zu kämpfen 
und zu bluten. 

Die Gefahr für die Machthaber bleibt unvermindert groß. 
Die Voltowehr halb fpartafiftifch, die Schutmannſchaft eine un 
bedeutende Truppe, und gleichzeitig Tiegen in Bahrenfeld große 
Waffenfager und gewaltige, Teere Kafernen. Zu ihrem Schuß 
gründet die Kommandantur am 10. März die Freiwillige Wach 
abteilung Bahrenfeld. Sie wird, als „Die Vahrenfelder”, noch 
einmal mit Blut ihren Namen in die Geſchichte der Stadt Ham. 
burg eintragen. 

Wenige Wochen fpäter, am 24. April, wird von der Kom 
mandantur Groß-damburg aud amtlich eine Einwohnerwehr 
gegeiindet. Cie tut, von Unabhängigen und Kommuniften ber 
ſchimpft und verleumdet, ihren Dienft. 

Noch einmal taucht drohend der Name Laufenberg auf. Am 
10. März melden die Zeitungen, daß Laufenberg den Soldatenrat 
abſetzen und ſich felbft wieder an die Spige eines Soldatenrates 
frellen will. Man fhäst 7000 Fampfgewillte Spartafiften in 
Hamburg. Und die Bahrenfelder Depots Liegen nicht weit. 
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An 12. Mär wird darum die Freiwillige Wachabteilung 
Wabrenfeld alarmiert. Die Männer der „Ledergeſellſchaft“ und 
andere mod) begeben ſich nad Bahrenfeld Hpinaus. Sie befegen 
bie Hafernen des Fuß-Artillerie-Regiments Mr. 20, des Feld- 
Nrtitterie-Regiments 45 und das Eidelftedter Munitionsdepot. 

Hoſt 400 Mann ſtart find fie, nicht viel gegen 7000 Sparta 
Alten. Bafı zwei Drittel find ehemalige Offiziere, die fi ſhwei- 
end ins Glied ftellen. Die wichtigften Punkte der Stadt, Elettri- 
iltätswert, Waffendepots, Gefängniffe werden befegt. Die Ka- 
ferne wird in Ordnung gebracht. 

Anı nächften Tage Fommen nod) viele neue Hinzu. 

Wieder das alte Wild, Wo eine bewaffnete Truppe ſteht, 
weigt Spartafus. 

Am 22. März Kehren die Freiwilligen in ihren Veruf zurüd, 
Das Gerippe des Vaprenfelder Korps fteht. Die Zeitung ber Kom 
nuniften hett aus fiherer Dectung. Die anderen Blätter ſchweigen 
und Taffen das Wort von den „Gegenrevolutionären und ber 
„Dffigiersfamarilia”, das die KPD ausftreut, weiterwirfen. 

Und vor wenigen Monaten verfanf unter dem Gejohle dieſer 
gleichen Kerle ein ganzes Syftem. Es mußte morſch geweſen fein 
bis ins Mart! 





Das Altonaer Parlament, gewählt am 2. März, ſieht fo aus: 
SPD 36 Sige, Demolraten 14, Kommuniften 6, die Bürger 
10 Site. 

Auch Hamburgs Nachbarſtadt Wandebef hat gewählt. 
Wandsbek if rot wie Hamburg, ift rot wie Altona, rot wie 
Harburg. Gewaltig ift der Sieg der SPD. 9368 Stimmen 
erhalten fie. Der Heinere Bruder, die WSPD, erwiſcht 759 
Stimmen. Und die Bürger? Die Bürger begnügen ſich mit 5692 
Stimmen. Ein Fanal für die Vürgerſchaftswahl in Hamburg. 


16. März 1919. Hamburg wählt fein Parlament. Die Wahl ver- 
lauft vupig. Seit undenfbaren Zeiten ift Hamburg ja Demokratie. 
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Bluggettel flattern in die Häufer. Fertige Wahlzettel erhält 
der Wähler in die Hand geftedt. Der Staat Liefert nur den Um- 
lag. Den Zettel liefert die Partei. Sie weiß, was fie ihren 
Wählern fcjuldig if. Den Zettel erhält der Wähler gratis. Und 
die Verſprechungen auch. 

A Montag liegt das Ergebnis vor. Es ift, wie man eriwartet 
hatte. 267 975 Hamburger Haben fid) für bie SPD entſchieden. 
Im 160-Mann-Parlament figen 82 Cozialdemofraten. Die 
Unabpängigen erhalten 42852 Stimmen und 13 Site. Die 
Demokraten 108 740 mit 33 Abgeordneten, die Volkspartei 
45691 mit 14, die Deutſchnationalen 15181 mit 4 und ber 
Hamburgiſche Wirtfhaftsbund und die Grundeigentümer 42732 
mit 14 Sitzen. Nur das Zentrum erhält keinen Sit. 6387 
Stimmen genügen nit. 

Am 24, März tritt die Bürgerſchaft zufammen. Die Parteien 
biiefen reden. Sie haben Tange ſchweigen müffen, lange genug 
haben die Gewehre geſprochen. Jetzt dürfen fie, dank dem Groß- 
mut der Soyialdemofraten und deren Entfelußlofigleit und Ver- 
antwortungsfeindlicpfeit, wieder reden. 

Sie reden. Jahr um Jahr reden fie. Immer das gleiche. 

In diefer erften Verſammlung aber gilt es, fid zu befennen. 
Süir oder gegen die Revolution. 

Zuerft fpridpt der Präftent, der Sozialdemokrat Groffe. „Die 
Movemberftürme der Revolution fegten die Neaftion hinweg, 
und fo fiehen wir hier, Fraft des Rechts, das die Revolution ger 
boren hat." 

Dann kommt der Demokrat Nöldele. „Wir fellen ung vol 
und gang auf den Boden der Ereigniffe und der Revolution.” Mur 
der Deutſchnationale Koch bekennt ſich als Fonfervativ, wie er es 
immer gewefen. Dann darf Vagge, von der Volkspartei, reden 
und erflären, daß aud) die Volkspartei „id mit der Tatſache der 
Revolution abgefunden Habe”. 

In feiner überwiegenden Mehrheit ſteht die politiſche Ver- 
teetung des Vürgertums alfo auf „dem Boden der Tatfacen”, 
Der Kampf im Parlament, ungefährlich und unblutig, kann ber 
innen. 

Mit viel Gerede wird eine „Notverfaffung” im Ausfhuß aus 


28 


1919 

gearbeitet und angenommen. Dann wird wochenlang über die neue 
Merfaffung bisfutiert und beraten. Schliehlich wird aud) fie an- 
genommen. Mit 95 Stimmen der Sozialdemokraten und Demo- 
Aiaten gegen 40 Stimmen der übrigen Parteien. 25 Mitglieder 
bes Hohen Haufes fehlen an jenem denfwürdigen Tage unent- 
Nbutbigt. 

Was fie einen Tag Diäten Foftet, fie aber von der Werant- 
Wwortung, für oder gegen die Verfaffung geftimmt zu haben, ent- 
bebt, Volksvertreter! 


Und wieder wühlt es in Hamburg. Es will und will nicht ruhig 
werden in ben vier roten Städten hier oben. Hamburg, Altona, 
Wandsbef, Harburg. Der Mob tobt. 

Am 15. April finden gewaltige Demonftrationen auf dem 
Mathausmarlt ſtatt. Es ift fat alles Pöbel, was Hier demon- 
friert. Doch es find auch Arbeiter dabei, denn die Mot iſt groß 
und wägıft von Stunde zu Stunde. 

Vier Jahre Krieg, das war ein graufames Kämpfen. Nicht 
nur an der Front. In der Heimat aud. Die Augen der Frauen 
find nicht Heller geworben in diefen Monaten des „Sriedeng“, 
Das Ladyen der Kinder klingt immer noch nicht. Die Männer find 
rauh und hart zurüdgefommen. Bis fie ſich wieder zurechtfinden, 
werden nod Jahre vergehen. Mann und Frau haben fid oft 
weit auseinandergelebt. Vier Jahre Trennung, das hat eine 
Kluft geriffen, die nur mühfem wieder ſich füllen wird. 

Und die Jungen? 

Jetzt wollen die Mädel tanzen. Sie haben vier Jahre nicht 
tanzen dürfen. Haben an den Mafchinen geftanden, haben die 
Straßenbahnen geführt, haben Geld verdient. Jetzt wollen fie 
auch einmal fpüren, daß fie Ieben. Jetzt wollen die Burſchen ein- 
mal etwas anderes fehen, als immer nur zerwühlte Gräben, jer- 
riſſene Wälder, zerſchoſſene Häufer. Jest fol mal Muſik der und 
Vier und Weiber. 

Wer will aufftehen und ein Urteil fällen über fle, die Feine 
‚Hoffnung haben und feinen Weg nach oben fehen? 

Der Weg zum Mob hinunter ift für manchen nicht weit. Kein 
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Weal mehr, das vor ihnen fteht, zu dem fie ſich aufrichten Können. 
Dicyts, nichts. Leere, foweit fie ſchauen Fönnen. 

Am 16. April iſt kaum noch zu fpüren, ob das nun Pöbel ift oder‘ 
Arbeiterſchaft, die dort am Nathausmarkt aufmarſchiert ift. In 
Flottbet aber, wo fie die Villen heute plündern, dort iſt beftimmt 
nur Pöbel. Kein Arbeiter ift dabei, denn der Arbeiter plündert 
nicht und ftieplt nit. Der Arbeiter will Brot und Kohlen für 
feine Kinder, feine Frau. Nicht mehr. Er will nicht Frepieren wie 
ein Hund, und er geht nur auf die Straße, um feine Not Hinaus- 
auffpreien. 

Doch das Brot ift Enapp. Und Kohle ift Feine da. An der Ruhr 
ftreiten die Kumpels. In Oberſchleſten läuft wieder der Aufruhr 
Tandauf, Tandab, und man weiß nicht einmal, ob es Polen oder 
Kommuniften find, die dort agitieren. Und die Bahnen Tiegen 
fill, und Fein Schiff geht hinaus. Und der April ift noch Talt in 
Deutſchlands Norden. 

Am Karfreitagabend, am 19., wird die Welle ſtärker. In 
St. Pauli fallen Scüffe, ein Feuergefecht fladert auf. Verebbt. 
Größer nody wird der Aufruhr am Ofterfonnabend. 

Der Pöbel hat Waffen, Unendliche Mengen flehen zu feiner 
Verfügung. In Eimsbüttel und St. Pauli ſammeln fid wilde 
‚Haufen vor der Polizeiwache. Ein Vrüllen, ein Furzer, harter 
Kampf. Schon find die Poften überrannt. Die Wachen geſtürmt. 
Die Beamten vertrieben und mißhandelt. Die Volkswehr ver- 
fagt völlig. Stündlich muß man befürgten, daß fie zum Mob 
übergeht. Einſchreiten tun fie taum. Es wird Ernft in Hamburg. 

Am 21. April werden die Zeitfreimilligen alarmiert. Am 
23. April die Einwohnerwehr. Spät, aber nicht zu fpät. Am 
24. April Läuft die Eiferne Torpedobootflottille im Hafen ein und 
figert Schiffe und Dos und Schuppen. Der Belagerung 
suftand iſt verhängt. 

Gleichzeitig wird das Unruhengebiet, St. Pauli und das 
Gängeviertel, am Hauptbahnhof und in der Neuſtadt, über- 
raſchend abgefperrt und befegt. Die Zeitfreiwilligen dur chſuchen 
die Häufer nad Waffen. Haus um Haus. Zimmer um Zimmer. 

Mancper von diefen jungen Menfhen fieht zum erfienmal 
‚hinter die leuchtende Faſſade von St. Pauli. Spürt vieleicht zum 
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nflenmal, daß die Reeperbahn nur die gefhminkte Frage diefes 
Or, Pauli des Jahres 1919 if. Sie fhauen in taufendfades 
Elend, in Höfe und Kellerlöcher und können es oft Faum faſſen, 
bafı hier Menſchen wohnen, Tebende, deutfhe Menfcen. Zehn oft 
In einem Heinen Kellerlod. Zwölf in einer Küche. Kein Sonnen. 
rap fällt hier hinein, Fein Stern leuchtet in diefes Gewire von 
Gaflen und Gäßchen, 

Und zum erftenmal fpürt mander dumpf, warum hier ewig. 
bie Wurzel des Aufruhrs Tiegen muß; warum hier Haß gegen 
alles, was gut gekleidet und zufrieden geht, üppig ins Kraut 
(wiet. Warum hier Die vote Fahne weht und die Internationale 
aus Kaſchemmen und Kneipen tönt. Wer diefes Elend fieht, der 
weiß, warum die Lehre vom Klaſſenkampf und Klaſſenhaß weiter 
feißt. Die Strafen hier beherrſcht nur eins: Das Grauen, die 
Dot, der Hunger. 

Sie ſehen das Verbrecherpack herumlungern. Sehen Kinder 
ſpielen in all diefem moraliſchen Dre, fehen Mädel in jungen 
Sabren, denen häßlice Krankpeiten die Lippen zerfraßen, fehen 
Weiber, die bereit find, für ein Trinkgeld fi) zu verfhenfen. Es 
if furchtbar, was hier an Grauen zutage tritt. 

Schlimmer noch, wenn es ſchlimmer noch fein Fann, drüben im 
Gängeviertel, wo wiſchen Arbeitern und ehrlichen Leuten die 
Verbreper Haufen, das Lumpenproletariat. 

Tagelang fuchen die Freiwilligen. Haus um Haus, Zimmer 
um Zimmer. Sie bringen ganze Waffenlager ans Tageslicht. 

Am 29. wird der Belagerungszuftand aufgehoben. Am 1. Mai 
bleibt es ruhig. Am 2. Mai Fönnen die Bahrenfelder entlaffen 
werden. Sie haben, vorerſt, ihre Pflicht getan. 





Die Sosialdemofratie ift unbeftrittener Herrſcher im Ham⸗ 
Burger Parlament. In der Hamburger Bürgerfgaft. Die Un 
abhängige Sozialdemokratie ſchaut brav auf den großen Bruder, 
bereit, duch Tautes Neden ihm zu überflügeln, bereit aber auch, 
jeden feiner Anträge zu unferftügen und die Annahme durch die 
Vürgerfgaft zu erzwingen. Die Sozialdemokratie it um 
beftrittener Herrſcher im Parlament. Sie kann jet zeigen, was 
fie plant und will, kann wahrmachen, was fie Jahre hindurch 
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vroflamlerte, Sie foll beweifen, daß fie den Arbeiter Höher- und. 
aufwärssfübet, ihm die Türen öffnet zu jenen Sälen, die die 
Sreuden des Lebens bergen. 

Vergebens wartet der Sozialdemofrat draußen auf die großen. 
Taten feiner Führer. Er ift volfswirtf&haftlidy zu gut gefhult, um 
nicht zu weiffen, daß die Cage heute furchtbar if, daß Tangfam erft 
wieder begonnen werden muß, Vrüden zu ſchiagen, die durd den. 
Krieg zerfielen. Das weiß er alles, Er verlangt nihts Un- 
mögliches, verlangt auch nichts für fih. Er will aber den Willen 
feben, die Abfiht erkennen, das erfüllen zu wollen, was man 
fo Tange verfprad. Er will vor allem eins: Die Sorialifierung. 

Denn fo hat man es ihn gelehet. Jahre Tang. Die Soyiali« 
fierung, das ift der Weispeit letzter Schluß. Die Betriebsmittel 
gehören in die Hand des Mannes, ber diefe Vetriebsmittel Tenkt, 
mit ipnen und durch fie Werte ſchafft. Das if „der Soyialis- 
mus”, den man ihn Tehrte, 

Soyialifierung, Enteignung, Überführung der Fabriten und 
Vertehrsmittel und was es fonft noch alles gibt, in den Vefit der 
Arbeitenden. Das it der Stein der Weifen. est, Sogialdemo- 
Eratie, zeige, was du Fannft und was du willft. Seht ſozialiſiere. 

Es wird eine Groteste daraus. Ein Wit. 

Mit Tautem Hallo eilt die Fraktion der SPD im April 
1919 den Antrag, einen Ausfhuß einzufegen „sur fleunigen 
Prüfung der Brage der Sozialifierung der Verkehrsmittel, ein« 
ſchließlich der Eleftrizitätswerfe und ihrer Überführung in ſtaat- 
lichen Vetrieb.“ 

Brad, fo wie es die Taktit verlangt, ſtellt die USPD einen 
zweiten Antrag, der bie „Kommumaliſierung des Shhlachthof- 
betriebes! fordert. 

Die Sozialifierung beginnt! Beginnt fie wirtlich? 

In gewaltiger Debatte, bie fi über drei Sigungstage hinaus 
zieht, wird er einmal das Für und Wiber beredet. Drei Situngs- 
tage werden allein benötigt, um den bedeutfamften Punkt der 
Weltanfhauung der Arbeiterparteien für würdig zu halten, ihn 
gur weiteren Bearbeitung einem Ausſchuß zu überweifen. Sie 
reden und reden und zerreden ihr eigenes Programm. 

Nach drei Tagen ift das Haus müde. Das Volk draußen hört 
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bon lange nicht mehr hin. Sie reden immer weiter. Mit Pathos 
verfünbet die SPD, wie fie es feit Jahren tat, daß die Entwid- 
lung unaufhaltfam vom Kapitalismus zum Sozialismus als der 
höheren Wirtſchafteform führe. Sie reden und reden und denken 
lt daran, dieſen Prozeß irgendwie zu befehleunigen und wahr- 
Machen, was fie verfündeten. 

Mach drei Tagen ift das Haus müde. Der Antrag geht mit 
Übsrwiegender Stimmenzahl in den „Sozialifierungsausfguß”. 
Dort fiten 22 weile Parlamentarier und reden weiter. Sie be 
fommen dafiir bezahlt. 

Sie haben noch Tange fo geredet. Jahre kamen und gingen. 
Die Sopialifierung kam nit. Die SPD erſchrat vor ihrem 
eigenen Mut, 

So verriet die deutfhe Sozialdemokratie immer und immer 
wieder ihre Getreuen und verſchacherte für Bürgerfhaftsmandate 
und Diäten ihr ganzes Programm mit allem Sinn und Unfinn, 
ber in dieſem Programm enthalten war. 

Und der deutſche Arbeiter fpürte es nicht einmal. 








Die Flut der Novemberrevolte ſcheint verebben zu wollen. Die 
Sava erfaltet, die Krufte wird härter und fefter. Aber unter der 
Kruſte glüht es noch rot. Blutig rot, bereit hervorzubrechen, 
wenn eine Lücke ſich zeigt, aus der die rote Schlammflut Heraus 
ffürgen Tann, um die dunne Dede der Ordnung hinwegufegen. 

Hamburg ift die einzige Großftadt im Reich, in der die Neihe- 
wehr noch nicht gefiegt hat. In Hamburg eriftiert immer noch das 
Spftem der Volfswehr, während überall die Neihswehrführer 
wieder die militärifche Macht allein in Händen haben. Das 
Kriegeminifterium in Berlin, die Generalfommanbdos, die Inten- 
danturen, die Reichswehrbrigaden, die Freiforps, überhaupt das 
gefamte aktive Offizierforps, kennen nur wieder eine einzige Ber 
fehlsgewalt: Das Kriegsminifterium, Neihswehrminifter Noste. 
Er Fönnte Diktator werden, wenn er will. Er will nicht. Diefe 
Kraft bringt er nit auf. 

Sn Hamburg nur gibt es noch die Volkswehrfufteme. 
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Es follte fid) bitter rächen. Und follte das Blut ehrlicher Kerle 
und unſchuldiger Menſchen Foften. 

Am 10. Juni wird, ohne daß die Kommandantur in Hamburg 
umftändlid um ihre gütige Erlaubnis erſucht wird, das Bahren 
felder Bataillon der Reichewehrbrigade IX — Schwerin — 
unterftellt. Es wird von 1000 auf 600 Mann vermindert und 
aus dem zerfallenden Rahmen der Hamburger Freivifligen- 
organiſationen herausgelöft. 

Und 14 Tage fpäter geht in Hamburg die Hölle los. 


Am 23. Juni tragen aus einer Wurft- und Fleiſchwarenfabrit 
in der Kleinen Neibpenftraße Arbeiter gefüllte Fäfer pinaus, um 
fie abzutransportieren. Eins der Fäffer fällt zu Boden. Zerbricht. 
Und gießt einen efelerregenden Inhalt — Fleiſchreſte, Därme, 
Knochen — über das Pflafter. Der Inhaber der Fabrik Heißt 
Heil, Die Fabrit ftellt Sulze her. 

Die Menſchen fehen mit Entfegen auf die finfende Maffe. 
Meugierige Fommen hinzu. Einige Heer. Der Paufe [hwilt. 
Schon find fie in die Kellerfabrif eingedrungen, Gerüchte, Wahr- 
heiten ſchwirren durch die Luft. Die Strafe ift ſchwarz von 
Mengen. 

Man ſchleppt Heil heraus, zwingt ihn von dem Zeug zu effen. 
Poligei verſucht vergebens, bie Erregung der Menge zu dämpfen. 
Es gelingt nicht. Jmmer mehr Menſchen tauchen auf. Reden 
werden gehalten. Schreie, Lärmen, Protefte. 

Mit wildem Gejople wird Heil zum Rathausmarkt geſchleppt. 
Man will ihn an die Laterne hängen. Vefonnene Arbeiter greifen 
ein und befreien ihm. Wieder padt ihn der Pöbel. Wirft ihn in 
die Alfter. Will ihn ertränfen, wie man junge Kagen ertränft. 
Er wird aufgefiſcht und ins Gefängnis gebracht. 

Den Meifter und die Angeftellten der Fabrit ſchleppt man auf 
Wagen durd die Stadt. Sie müflen die Sülze verzehren, die 
man im Veteieb herftellte. Dann werden aud) fie in Sicher heit 
gebracht. Der Aufruhr aber Täuft weiter. 

Meue Taufende ſtehen am 24. in der Neicpenftraße. Geſchäfte 
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Werben von ber Menge überholt, Waren geprüft und — ger 
Moblen, Die Laden geplündert. 

Ein Kommando des Bahrenfelder Korps rüdt gegen das Nat- 
Daun vor, fbafft Luft. Es wird von der Menge bedrängt. Scüffe 
falten, Tote und Verwundete Tiegen auf der Strafe. Der Laft- 
Wanen, mit dem das Kommando Fam, geht in Flammen auf. 
Dennoc) gelangt die leine Abteilung lebend ins Rathaus Hinein. 
Die Strafe aber gehört dem Pöhel. Er ift unumfcränfter 
dariiber. 

Ocüffe praffeln gegen den gewaltigen Bau, das Herz ber 
Damburger Verwaltung. Sie zeigen in den Sandfein eine 
DANlihe Spur. 

Die ganze Nacht johlt der Mob. Am näcften Tage, dem 25., 
Wied über Hamburg der Belagerungszuftand verhängt. Zu fpät, 
km zu wetten. Mationale Jugend, nationale Männer, rennen zur 
Ühre einer feigen, unfähigen Negierung in einen blutigen Wirbel 
Uinein, der viele von ihnen verfhlingen fol. Das Unheil nimmt 
(einen Lauf. 

Einwohnerwehr und Zeitfreiwillige werden aufgeboten. Kom⸗ 
Mndant Samp’l beordert die Bahrenfelder in die Kafernen hin 
aus, Von der Reichswehrbrigade IX werden zwei Vataillone an- 
gefordert. Auf die Voliswehr wird begreiflicermeife verzichtet. 
Die Regierung traut ihrer eigenen Leibgarde nicht mehr. 

Ein erſter Vorftoß der Vaprenfelder in der Morgendämme- 
9 des nächſten Tages führt bis zum Dammtor, Man weiß 
ich, was gefpielt wird in der Stadt und verzichtet dar- 
auf, direkt bis zum Nathaus vorzuftoßen. Man pört die Scyüffe 
heilen, erfennt die gewaltige zaplenmäßige Überlegenheit des 
Gegners, des Pöbels. Trogdem greifen die Vahrenfelder ein. 

In drei Abteilungen wird der Vormarſch vorgenommen. 
Sprungweife geht die Truppe vor. Nach Iebpaftem Feuergefecht, 
aber ohne fhnere DVerlufte, wird das Rathaus befegt. Haupte 
mann Senftleben führt fie. 

Eine Sonderaktion wird gegen den Nödingsmarft angefeßt. 
20 Mann gehen nad) dort ab. Ihnen folgen bald noch 20 andere. 

Die Belegung des Nathaufes iſt unverantwortlid ſchwach. 
Als am früpen Morgen der Nathausmarkt ſich wieder fült und 
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der Pöbel wieder feine Flüche gegen das Rathaus fendet, find 
glüdlihy 150 Tampfgewillte Männer im Gebäude. Viele find 
müde, Die Schutzmannſchaft hat fih neutral erklärt und fällt 
aus. Das Schichjal des Nathaufes, mit feinen Werten, feinen 
Dofumenten, liegt in der Hand der Vahrenfelder. Zwei Ger 
fhlige find eingetroffen. Aber der Ning um das Gebäude hat ſich 
geichlofen. 

Und am Bahnhof Nöbingsmarkt Lämpft ſchon die Heine Abs 
teilung gegen eine gewaltige Ubermacht einen hoffnungstofen 
Kampf. Sie figen dort in der Falle, ohne Hoffnung auf Entjag, 
ohne Hoffnung auf Rettung. Dem Straßenmob ausgeliefert auf 
Gedeih und Verderb. Sie Fönnen ſich in ein Hans am Alten 
Wall retten und fid) dort verbarrifadieren. 

Verſuche der Einwohnerwehr und Wandsbefer Hufaren, ben 
Eingefeploffenen zur Hilfe zu Fommen, f&eitern. Die Einwohner 
wehr St, Georg muß am Hauptbahnhof Fapitulieren. Die Nur 
faren müffen zurück. Sie nehmen einen Toten mit, 

Jetzt verfucht ber Arbeiter- und Soldatenrat die Eingefchloffenen 
zu befreien. Er verhandelt mit dem Pöbel, Der Pöbel hört nicht 
einmal hin, Und im Gewerkfhaftspaufe tagt eine große fogial- 
demofratifche Führerverfammlung und berät her und hin. Der 
Pöbel Fümmert fih nicht darum. Die Strafe dittiert, fonft nie- 
mand. 

Und durch Hamburgs Straßen läuft das Wolf wie fonft, gafft 
zum Rathaus hin, geht feinen einen Sorgen nad) und rührt 
id) nicht. Läßt einige feiner Söpne einen bitteren, harten Todes 
Tampf Fämpfen. 

Die Führerverfammlung im Rathaus verlangt nad) Tangem 
Gebabbei den Streik. Der Streit wird proflamiert. Man ver- 
Tangt Entwaffnung der Vahrenfelder, einer Truppe, bie ber 
Reichswehr unterftept. Die Gewerkfbaftsführer, die Partei- 
bäuptlinge find gegen die bewaffnete Macht des Reiches. Ver⸗ 
Tangen ihre Entwaffnung. 

Eine Abordnung der Gewerlſchaften und ſorialdemokratiſchen 
Parteien erſcheint im Rathaus. Verhandelt mit dem Senat um 
Waffenfillftend. Der Waffenſtilltand wird gewährt. Die 
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Truppe ward nicht einmal dazu gehört. Nachmittags tritt der 
Matfentiliftand ein. Waffenftilftand zwiſchen Soldeten und 
Mibel, Wahnfinn oder Verbrechen? 

mer mod, höhnt der Mob zum Nathaus auf. Schreit, 
bilite, Dann tritt Tangfam Ruhe ein. Die Soldaten ſetzen in 
ber newaltigen Halle des Nathaufes die Gewehre zufammen. 
Marlenkillftand. Mit dem Pöbell 

Won der Nüdfeite des Nathaufes, vom Adolphsplatz, vom 
Orofien Burftah über Vörſe und Nathauspof dringt ein wüter 
Daufe in das Rathaus ein. Das Tier im Menſchen dudt ſich 
um Sprung, fpringt und ſchlägt mit der Tate gegen die Wehr- 
Iofen, gegen müde Soldaten. 

Mod verſuchen die Bahrenfelder in Ruhe und Ordnung das 
Dathaus zu verlaffen, ohne Waffen. Da Fnattern in ben Riten 
her Abgiehenden, aus ihren eigenen Gewehren zum Teil, Schüffe 
um Schüfe. Eine Welle von Haß, Gemeinpeit und Feigheit 
laͤgt über die Wehrlofen zufommen. Arbeiter werfen ſich da- 
\wifcen. Sie werden beifeite gefegt. Sterbende liegen in der 
Gofie. Werwundete ſtöhnen. Blut fließt. Blut. Waffenfilftand 
mit dem Pöbel! 

Was nicht tot Tiegt, wird zum Heiligengeiftfeld geſchleppt. 
Soll vor ein Volksgericht. Man ſperrt fie in die Heiligengeift- 
firde ein, nimmt ihnen alles ab, Papiere, Geld, Wertſachen. 

Verʒweifelt Fämpfen noch im Haufe Alter Wal 67 die Letzten 
bes Erpeditionstorps der Bahrenfelder weiter. Ihre Munition 
Äf zu Ende, Sie werden überrannt, gejagt, gemorbet, als fi, im 
Glauben an den MWaffenftilftand, die Waffen nisderfegen. 
Einige werden von Arbeitern gefhfitt und befreit. Einige 
erſhiagen, im Fleet ertränkt, Einige können fid) retten. 

Mit Blut ſchrieb das Vahrenfelder Korps feinen Namen in 
die Gefhichte der Stadt Hamburg ein. Mit dem Vlute von ſech 
sehn Toten. Sechzehn tote Hamburger. Ein toter Hufar. Ge 
fallen für einen Staat, der ihr Staat nicht war. 

Siebehn Mann!! 

Das Bahrenfelder Korps, foweit feine Männer nicht tot oder 
‚gefangen find, fammelt ſich wieder in Bahrenfeld. Es fett die 
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Kafernen in Verteidigungszuftand, jeden Augenblick bereit, einen 
Anfturm der Hamburger Aufftändifhen mit Gewalt surüczu. 
weiſen. 

Die Aufſtãndiſchen kommen nicht. Sie haben genug in Ham⸗ 
burg zu tun. Dort herrſcht dem Buchſtaben nad) noch immer der 
Senat. Ein Popanz, ein Spielball in der Hand des Päbels, ein 
aufgeblafener Ballon, der auf den ſtürzenden Fluten tanzt, 
willenlos, energielos, Traftlos. Daneben beftcht eine zweite 
Mag, die Ziwölferfommiffton der Vetriebsräte. Sie wähnt ſich 
Rack, weil hinter ihr Die Arbeiter der Vetriebe ftehen und weil 
fie eine Waffe hat, den Generalftreif. Aber gegen den Pöbel Hilft 
tein Generaiſtreit. Im Gegenteil, dem Mob kann ein Streik 
nur angenehm fein, denn er fteigert das Durceinanber bis zur 
letzten Höhe. Hamburg hat nur einen Herrſcher, den Mob. Der 
Mob regiert. 

Villen werden geſtürmt, geplündert, ausgeraubt. Widerſtand 
wird von dem einzelnen nicht geleiftet, es wäre Wahnſinn. Die 
Gefängniffe find geöffnet. Der Abſchaum der Menſchheit ergießt 
ſich auf die Straße. Verbrecher, Dirnen, Zuhälter. Auch wohl 
diefer und jener ehrliche Mann it dabei, Den der Hunger und bie 
Not Hinter Kerfermauern bradpten. Der Pöbel regiert. 

Akten, Papiere wandern auf den Scheiterhaufen. Wertvolle 
Dokumente gehen in Flammen auf. Die Kaffe des Nathaufes ift 
Tängft erbrochen, geplündert. Das Geld des Staates in Ka- 
(hemmen und Spelunten durch die Kehle gejagt und verdorbenen 
Weibern pingeworfen. Niemand weiß mehr, wer regiert, niemand 
weiß, ob nicht morgen fein Haus in Flammen aufgeht, fein 
Gefpäft geplündert und ausgeraubt wird. Niemand weiß, ob er 
nicht morgen in irgendeiner Ede zufammengefnallt verblutet. 
Pöbel herrſcht. 

Und im Juſtizgebãude werden immer noch 156 Bahrenfelder 
gefangengehalten. Ale Verſuche der Kameraden, fie zu befreien, 
miglingen. 

Ds geht, am 27. Juni, wie Lauffeuer ein Gerücht durch 
die Stadt. Das Neihskabinett fol die Reichsexekutive gegen 
Hamburg beſchloſſen haben Eraft Gefeg und Net. Denn fo fagt 


38 


1919 

Mae Werfaflung: Das Land des Reiches, das fih gegen das Reich 
nhebt, Anordnungen des Reiches nicht befolgt oder nicht in ber 
Nnpe IN, die Ruhe und Ordnung in feinem Gebiet aufrechtzu⸗ 
halten, Tann mit Waffengewalt vom Neich zur Ordnung ger 
Hufen werben. Hamburg wird zur Ordnung gerufen. Neihe- 
eyefutive gegen Hamburg! Sie ift, wie ſich fpäter herausftellt, 
bereits am 25. Juni in Berlin befeloffen worden. Hamburg foll 
In die Knie. Hamburg muß in die Knie. 

Am 30. Juni ift der Aufmarſch der Teuppen rings um Ham- 
burg beendet, Mit militärifger Genauigkeit und Pünktlichkeit 
widtelt fid) die Einkreifung Hamburgs ab. Die Soldaten Tommen. 
General von Lettow-Vorbed, der unbefiegte Verteidiger Oft- 
afritas, führt fie. Männer vom Freitorys Epp find dabei. Sie 
haben in Münden gefiegt, fie werden in Hamburg flegen. Schut⸗ 
inuppenvegimenter, Sandesfpligenbrigade, Freiforps Schleswig. 
Volftein und andere nod. Einem Neporter des „Fremdenblatte” 
gelingt es fogar, ein nterview mit dem Neihswehrminifter 
Moste zuftande zu bringen. Die einen kämpfen, die anderen 
ämpfen, die dritten maden Interviews. So blieb es die Jahre 
hindurch. 

Am 1. Juli marſchieren die Reichstruppen in Hamburg cin. 
Kaum ein Schuß fällt. Der Pöbel fhweigt, wenn Soldaten 
fommen. Zum erften Male feit acht Monaten verſchwindet der 
tote Feen vom Hamburger Rathaus und Hamburgs Wappen» 
fahne weht von der Laube des Rathausturmes. 

Haus ſuchungen beginnen überall. 85 Mafcinengewehte, 
8000 Gewehre, 2000 Karabiner und unüberfehbare Haufen 
Munition werden zufammengetragen. Werden dem Mob ab- 
genommen. 

Ein Aufruf Lettows ruft das junge, nationale Hamburg zum 
freiwilligen Dienft nach Bahrenfeld. Er muß diefen Aufruf öffent- 
lid) verfünden, denn der Spiefer regt ſich wieder in unzähligen 
Menſchen. Der Spießer haft alles, was fein Geſchäft ſchädigen 
Tönnte, Er wil verdienen, nicht Fämpfen. Die Fälle häufen ſich, 
daß Hamburger Kaufleute ihren Angeftellten mit Entlafung 
drohen, weil fie während der kritiſchſien Tage freiwillig in 
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Bahrenfeld Dienft machten. Den fiebzehn Toten braucht nicht 
mehe gedroht zu werden. Sie haben freiwillig ihren Arbeitsplag 
geräumt. 

Aus der Freiwilligen Wachtabteilung Bahrenfeld und dem 
Freitorys „Schwarze Jäger“ wird das Neichswehr-Jäger-DBa- 
taillon Hamburg aufgeftellt. Aus ihm wird fpäter das 1. Bar 
taillon Neichswehr-Regiment 18. 

Die Einwohnerwehr wird neu aufgezogen und bewaffnet. Für 
ben Hafen wird eine Sicherheitstruppe geſchaffen. Die Zeitfreir 
willigen werden neu formiert. 1500 Mann ftehen zur Ver⸗ 
fügung. 

Am 14. Juli zieht Lettow feine Truppen auf preußiſches Ge 
biet zueüd, Am 15. Juli ruft feierliches Glodengeläut die Hans 
burger in die Petritir che zur Trauerfeier für die Gefallenen. 

70 Tote Tagen auf Hamburgs Straßen. Über 300 Ber 
wundete auf beiden Seiten. 

Und fiebzehn Vahrenfelder waren dabei. 

Der Sülzefabrifant Heil erhielt drei Monate Gefängnis. 

Sn Hamburg aber trat Ruhe ein. Friedpofsrupel 


So fant das Jahr 1919 ins Meer ber Vergeſſenheit hinein. 
Keine Rettung mehr für Deutfhland. Kein Leuchten, das einen 
Jungen Tag anfünden Fönnte. Die Republit faß feft im Sattel, 
die Soldaten hatten fie Hineingehoben und ihren Sig gepolftert. 

Die Soldaten felbft aber verfolgt und gejagt. Was die Ne- 
publif brauchte, das hatte fie in ihrer Neihswehr. Die anderen 
waren unerwünſcht. Im Deutfgland der Novemberrepublit. 
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Immer nod Feine Hoffnung, daß hier oder dort in Deutſch-⸗ 
Tand ein Mann fih findet, der Schluß macht mit diefem ganzen 
enter, das fih Revolution nennt? Immer noch Fein ſchwaches 
Leuten, das einen neuen Morgen Fündet? Immer noch nicht? 
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Die Deutfhen in Deutſchland find einfam und verftreut. 
Nele Hand, die ſtart genug, feine Idee, die groß genug, um fie 
Alle yufammenzuführen in eine gemeinfame Front. 

Vints ſtehen die Marriften. In erdrüdender Zahl. Rechts die 
Wirger. In langen Haufen. dinks fteht eine Idee, die Feine 
bautihe Idee ift, rechts fteht ein wirres Wunſchbild von Kaifer- 
velb, bürgerliher Demokratie, Geldverdienen und fatter Ruhe. 
Weibes it nicht ſtart genug, um die Deutſchen in Deutſchland zu 
binden, Sie ftehen einfam und verftreut. Abfeits der beiden 
Nrofen Haufen und aud mitten dazwiſchen. Es ift Fein Mann 
ba, ber Sadelträger ift. Und Feine Idee. 

Es müßte ein Gewaltiger, ein Großer kommen, fo ſpüren die 
einen, fo ahnen die anderen. Einer müßte fommen, der wie ein 
Ungewitter über das Land geht und bie Herzen hochteißt und den 
Sumpf trodnet, der rings ſich dehnt. Jrgendein Gewaltiger, der 
Hrontſoldat fein müßte und Mann aus dem Volke und Prediger 
und Nicter zugleich. 

Wo wäre wohl der Mann in diefen Tagen? Wo wäre die 
Idee, die die deutſche Idee ſich nennen Fönnte? Man hört nichts 
davon, man fieht nidıts davon. 

Gewiß, der Parteien und Gruppen und Bünde find viele, 

Da hat fon im Februar 1919 in Duisburg ein Mann, 
Afred Roth, einen Deutſch-Voltiſchen Schug- und Trugbumd 
gegründet, der ſich raſch ausdehnte und zu dem viele von den 
Breiforps gingen. Ein Major Buch gehört zu den Mitbegrün- 
dern, Seit der Bund feinen Hauptfit in Hamburg hat, feit dem 
Herbſt 1919, gehört aud ein Thomas Weſterich dazu. Da ift 
in Hamburg unter Karl Witt der völtiſche Junglehrerbund 
„Baldur“ entftanden, der die geiftige Erneuerung der Nation 
auf völfifhjer Grundlage erreigen wollte. Da hat in Magde- 
burg, ſchon während der ftürmifhen Tage nad der November- 
vevolte am 25. Dezember 1918, ein Frontoffizier, Franz Selbte, 
einen Frontſoldaten / Bund aufgebaut und prügelt fih in allen 
Strafen mit den Marpiften herum. Der Bund Heißt: Der Stahl 
helm. Da befteht irgendwo ein Jungdeutfcher Orden, da beftehen 
Hunderte von Heinen und Eleinften Vünden und Organifationen. 
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Wird aus einer diefer Gruppen der Mann einft erftehen? 
Die Deutſchen in Deutſchland wien es nicht, ahnen es nicht. 
Sie finden überhaupt Feinen Weg, fehen überhaupt Fein Licht, 


So, wie es in Hamburg if, iſt es in Verlin, an der Nuhr, 
in Münden. Überall. Kleine Gruppen und Grüppden. Kein 
Mann, der weit hinausragt. 

In Münden taucht ein Name auf. Wie viele, Aber biefer 
Name wirkt feltfam wie ein Magnet. 

Grellrote Plafate freien in den Februartagen 1920 von 
Mauern und Zäunen in Münden. 

Die „Deutſ he Arbeiter-Partei”' ruft die Vevölferung zu einer 
Mafenverfammlung in den Beftfanl des Hofbräupaufes. Am 
24. Februar fol diefe Verfammlung fteigen. 

Die Bevölkerung horcht auf. So wie fie immer aufhorcht in 
unrupigen Tagen. „Deutfche Arbeiter-Partei”? Wer ift denn 
das nun ſchon wieder? Man erfährt biefes: 

Am 5. Januar 1919 hat der Sqhloſſer Anton Drexler und 
der Sprififteller Karl Harrer in Münden biefe „Arbeitere 
Partei” gegründet. Die Neihsorganifation führt Herr Harrer, 
bie Münchener Organifation Anton Drerler, Die Partei hat 
einen „Politifcen Arbeiterziekel” gegründet. Diefer „‚Arbeiter- 
giefel” pätt Eleine Verſammlungen ab, auf benen der völfifche 
und antifemitifhe Dichter Dietrich Edart hin und wieder ſpricht. 
Meben ihm fpridt dann und wann der Diplom-Ingenieur 
Gottfried Feder und der Deutſch-Valte Alfred Nofenberg. Dann 
erfäpet man, daß ein Soldat, Adolf Hitler Heißt der Mann, fid) 
am 16. September 1919 ebenfalls diefer Heinen Gruppe, die mit 
ihm ganze fieben Mann zählt, angeſchloſſen hat. Diefer Mann 
fol jest aud auf der großen Verfammlung am 24. Februar 
fprepen. Er will, wie man hört, das Programm der „Deutfen 
Arbeiter-Partei” verfiinden und der Bevölkerung vorlegen. 

Maſſen ftrömen in die Verfammlung. 2000 Menſchen find ver- 
fammelt, als der erſte Nedner, Dr. Dingfelder, zu ſyrehen ber 
ginnt, Nach ihm ſpricht das „Ausihußmitglied Hitler“, Er ver- 
kündet das Programm. 
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Die 2000 Menſchen horchen auf. Sag um Sag fällt in den 
@aal, der atemloſe Stille und-tofenden Beifall erlebt. Schweigend 
Dören die 2000 den erften Punkt des Programms, den zweiten, 
dritten, vierten. Veifali toft, immer und immer wieber. 25 Punfte 
verlieft dieſer Mann dorf oben, und immer wieder raft der Veifall 
boch. 

Das find die Gedanken, bie fie alle bewegen. Da ift zum erſten 
Mate in Worte gefeidet, was fie alle als Sehnfucht, unerfannt, 
unklar und ſchwach fpürten. Das find zwei Säulen, auf denen 
weitergebaut werden Lann, diefe beiden Hauptforderungen: 
Brechung der Zinstknechtſchaft und Gemeinnug geht vor 
Eigennutz. 

Eine Ausſprache ſchließt ſich an. Die Verſammlung verläuft 
ſturmiſch. 

Am nãchſten Tage meldet zum erften Male Münchens große 
Prefe von diefer neuen Partei. So f&reibt die offiziöfe „Waye- 
riſche Staatszeitung”:; 

„Anſchließend hieran entwidelte das Ausſchußmitglied Hittler 
das Programm der Deutfchen Arbeiterpartei, in dem u. a. für 
ein Großdeutſchland eingetreten umd die Vrehung der Zind- 
Mnechtihaft gefordert wird. Es richtet fih außerdem gegen bie 
Juden. In der Ausſprache, die teilweife fehr ſtürmiſch verlief, 
wandte ſich der Erwerbslofenführer Braig unter dem Widerſpruch 
der Verfammlung gegen die neue Arbeiterpartei. 

Daß das Ausfhußmitglied nicht Hitler, fondern Hitler hieß, 
erfuhr die Zeitung erft fpäter. Sie Tonnte es allerdings nicht 
beſſer wiffen, da fogar die Mitgliedsfarte dieſes Mannes, mit 
dem Datum vom 1. Januar 1920, fo Inutete. 

Münden hat feinen Führer gefunden. Das ſpüren all bie, die 
jest zu der Partei ftoßen. 

€s find nur wenige, bitter wenige, aber fie tragen dod) dieſe 
Lehre weiter und agitieren für diefe Partei, die feit dem Monat 
April 1920, dem Sinn ihres Programms und dem Wollen ihrer 
Männer entſprechend, Nationalfoziafiftifhe Deutſche Arbeiter- 
Partei Heißt. Die Mitglieder nennen ſich Nationalſozialiſten. 
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Ihre Partei nennen fie NSDAP. Die anderen fagen: Nazis. 
Hatenteeusler, 

Verfommlung auf Verſammlung folgt diefem erften geoßen 
Sclag. Münden wird diefe roten Plakate, die fo Taut fhreien 
in ihren Worten und ihrer Greilpeit, aus feinem Stadtbitd nicht 
mehr los. Die wenigen Männer — und man fpürt doch aud) 
beim Gegner, wie wenige «8 find — ſcheinen Tag und Nacht zu 
arbeiten. Sie arbeiten wirklich Tag und Nacht. Immer wieder 
findet man die Einladungen zu den Werfammlungen in den 
Vrieffäften, immer wieder fieht man nachts Die gleihen Männer 
durch die Strahen huſchen und Plakate Heben. Und immer wieder 
fieht man diefes „Ausfchußmitglied Hitler’ dabei, der doch eigent- 
lich noch Soldat ift im Schützenregiment Nr. 41. 

Auf den Verfammlungen diefer Nazis fieht man im Hinter 
geunde immer wieber eine Meine Schar von Männern ſiehen, Die 
auf ber erſten großen Verſammlung ſchon fiir Ordnung forgten 
und einige Taufe Schreier nad) draußen beachten. Diefe „Drdner- 
truppe“ führe Emil Maurice. So erfährt man. Sie ift nur 
Mein, aber die Kerle fehen eigentlich recht unfriedlic aus. Und 
wo man fie einmal zupaden fieht, da ſpürt man, daß fie Schwielen 
in den Händen Haben. Und wenn fie einmal ein Gewehr in bie 
Hand nehmen, dann fieht der Soldat, daß es Soldaten find. 
Ehemalige Frontfoldaten. 

Seltfame Leute, dieſe Nationalſozialiſten und ihre Ordner- 
teuppe, denkt ber Bürger, denkt der Marpift. Aber fie find ja fo 
Mein, fo winig. Das if ja ein Wäderdugend gegen unfere 
Armeen der Hunderttaufende. Seltfame Leute, diefe National 
fosiatiften! 

Irgendwie ift den Sozialdemokraten nicht ganz wohl in ihrer 
Haut. Irgend etwas ſtimmt da nicht in Berlin. 

Nun if der Noste Reihswehrminifter. Zeig Ebert if Reichs- 
präftbent, aber allzuviel zu melden Haben fie eigentlich nicht. Sie 
haben eigentlich gar nichts zu fagen, denn zu fagen hat doch nur, 
wer die Wehrmacht hat. Und die Wehrmacht? — Ja, die Wehr- 
machtl 

Man kann keine Wehrmacht aufziehen mit Soldatenräten und 
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Warlamentsmethoden. Das hat auch Noske begriffen. Zur 
Wehrmacht gehören Soldaten und Offiziere, und die Soldaten 
(ind felten Sosialdemofraten. Sie haffen diefes feige Gequatfhe 
In Hohen Häufern und diefes finnlofe Pendeln ywifden Tauten 
Worten und feigen Taten. Sie fpüren genau, daß diefe flarfen 
Männer in den Parteibüros gar nicht jo ſtark find. Stark find 
nr die Vataillone unten. Die find auch ehrlich. Aber die haben 
{n denen dort oben ja Feine Führer, die ihrer würdig find. 

Srgendwie ift den Soyialdemoftaten nit ganz wohl. 

Das fpürt man in den Zeilen des „Hamburger Eco". Das 
tiert man aud aus der „Hamburger Volkszeitung“, dem Organ 
der Unabpängigen, und der „Rommuniftifcen Arbeiter Zeitung“, 
dem Blatt der Kommuniften in Hamburg, heraus. 

Wittert das „Echo“ nur Verrat oder weiß es etwas? Sind 
biefe dauernden Angriffe gegen die „Reaktion“ und gegen Noste, 
der angeblid die Gefahr der Neaftion nicht fpürt, nur Duff, 
oder wiſſen fie von Plänen der Neaktion? 

&Sie wiffen es wohl felbf nicht genau. Aber fie hesen und 
fhüren. Gegen die Reaktion. Gegen die Freiforps, die nun auch 
in Hamburg wieder unter allen möglien Vezeihnungen auf- 
tauchen und die alten Landsknechte um ſich ſammeln. 

Sie wifen es niet, aber fie ahnen etwas. 

Ihre Ahnungen follten ſich erfüllen. 

Am 13. März 1920 follte die Bombe plagen. 


In der Naht vom 12. auf den 13. März marſchiert eine 
tlicrende, bewaffnete Truppe in die Neihshauptftadt ein. Sie 
kommt von Döberig. Freilorps find es. Das Hauptfontingent 
freiit die Marinebrigade Ehrhardt. Es find Feine Soyialdemo- 
kraten dabei. 

Ungehindert Fommt die Truppe nad) Berlin. Die Negierungs- 
gebäude werden befegt. Gefhüge und Maſchinengewehre fahren 
auf. Kein Schuß fällt. Die Regierung wird abgefegt — fie kann 
noch rechtzeitig nach Stuttgart entwiſchen — die Nationalver- 
ſammlung für aufgelöft erflärt. 

Die Bombe ift geplagt. Gegenrevolution! 
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Die abgefegte Regierung erläßt eine Proklamation gegen bie 
neue Negierung Kapp-Lüttwig. Die neue Negierung erläßt einen 
Aufruf gegen die abgefeßte Negierung. Die abgefegte Regierung 
aber greift zu ihrer fäckften Waffe, und diefe Waffe fauft 
umbarmperzig nieder und erfidt den unveifen Verfud {don im 
‚Keim, 

Generalſtreitll 

Die Bahnen liegen ſtill. Keine Maſchine läuft. Kein Auto 
fahrt. Keine Hand rührt fih mehr. 


Der 13, März if ein Sonnabend. 

Wie ein Lauffeuer raſt die Meldung durd Hamburg: Gegen- 
revolution! Generalftreit! 

Das „Cayo“ tobt. Vegeifert Noske, der die Menktion hoch- 
Kommen ließ und die Hilfe der Sozialdemokraten und Demo- 
lraten verſchmähte. 

Angſtlich beraiſchlagt der Hamburger Senat Gegenmaß- 
nahmen. Kann ex fic auf die Sigperheitepoligei verlafen? Wird 
Reichswehr wieder einmarfhieren? Sie raten her und hin. Sie 
verſuchen die Inge zu lären, 

Chef der Hamburger Siherheitspoligei iſt ein Oberft Wölders. 
Man weiß von ihm, daß er ſich wieberholt mit Neihemilitär- 
ſtellen direft in Verbindung gefegt hat. Ihm und ber Sipo ift 
nicht zu trauen. Seine Verbindung zum Deichewehrgruppen - 
Tommando I, General von Lüttwig-Berlin, zur Neihswehr- 
beignde IX/General von Lettor-Worbed, Schwerin, und zum 
Garnifonfommando von Hamburg, Oberft d. Wangenpeim- 
Altona, find eng. Seine Verbindung yum Senat aber fehr, fehr 
Todter. Auf die Siyo ift fein rechter Verlaß. 

Noch am 13. März treffen aus Berlin per Flugzeug ein 
Oberſt Menges und Völdtere” Stabschef mit Befehlen der Kayp- 
Lüttwitz / Regierung ein. Die Sipo wird Oberft von Wangen- 
heim unterftelt. 

Das Zeitfreitilligen- Korps Groß- Hamburg rüdt aus Bahren- 
feld nad Hamburg ein. Beſetzt Rathaus und Gewerkſchaftshaus. 
Was fie dort wollen, if ihnen nicht ganz Har, denn für Kopp 
find fie eigentlich nicht, gegen Oberſt von Wangenheim find fie 
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ad nicht. Gegen den Senat aber wollen fie auch nicht fein. So 
bleiben fie exft einmal im Rathaus figen. Am näͤchſten Morgen 
ilten fie wieder ab. 

Das Durcheinander ift wieder einmal unbeſchreiblich. Der 
©enat wieder einmal ein Spielball der verfdiedenen Kräfte. 
Die Vürgerfpaft ein lächerliches Etwas. 

In Hamburg liegt Sipo. Wangenheim formal unterfteilt, ihn 
‚aber nicht recht anerkennend. In Altona liegt Reichswehr. Eben- 
falls Wangenpeim unterftellt, aber dennoch für und gegen ihn. 
In Bahrenfeid die Zeitfreiwilligen. Zum Schuhe der Stadt 
Namburg gegründet und auch gewillt, der Vaterftadt Schuß zu 
gewähren. Wer in diefem Durcheinander Herr der Waterftadt ift, 
{f nigpt zu erfennen. 

In der Nacht vom 13. auf den 14. März erflärt Wangen 
beim von Altona aus den Senat für abgeſetzt, die Bürgerſchaft 
für aufgelöft. Teile des Regiments 18 meutern gegen ihre Offi- 
Niere, feßen fie ab und geben eine Treuerflärung für den Ham- 
burger Senat ab. Das Durdeinander wird größer. 

Um nicht pwiſchen den feindlichen Lagern jerrieben zu werden 
und um allen Gewiffensfonfliften aus dem Wege zu gehen, loͤſt 
fi) das Zeitfreiwilligen-Korps Groß - Hamburg auf und bildet 
fi) zum Freitorps Sievefing um. Einige der Zeitfreitilligen 
sehen daraufhin nad) Haufe, 

Noch in der Nacht zum Sonntag, dem 14. Märs, erläßt die 
Hamburger Vürgerſchaft, abgefegt und doch im Amte, einen 
Aufruf, Er wird mit 84 Stimmen gegen 11 bürgerliche Ent- 
Haltungen angenommen. 

Das „Eqho ſchreit den Aufruf hinaus. Es Heißt da: 

„Bürgerſchaft und Senat find nicht willens, ſich von ber Re— 
aktion unterjoden zu laſſen. Daher richten wir an die Vevölfe: 
tung die Aufforderung: 

Ale waffenfahigen Männer opne Unterſchied der Parteirid« 
tung, die zum Schutze der Republik entſchloſſen find, haben ſich 
heute abend zwiſchen 8 und 9 Uhr in den befannten Vezirks- 
Parteilofalen der Deutſch ⸗Demokratiſchen Partei, der Sozial- 
demofratifchen Partei und der Unabhängigen Sozialdemofn- 
tifhen Partei zur Verftärkung der Einwohnerwehr einzufinden. 


47 


1920 

Sämtliche Vergnügungsftätten haben heute abend fpätefteng 
10 Up ihren Betrieb zu fließen.“ 

Gleichzeitig wird der Generalftreif ausgerufen! 

Hamburgs Arbeiter bewaffnen ſich. 30 000 Mann ftehen zur 
Verfügung. 30.000 Mann! Das ift eine Macht, gegen die wird 
Kapp nicht anfommen Können. 

Hamburg ift rot, bleibt vot! 

Reichspräſident Ebert fett Oberſt von Wangenheim ab. 
Wangenheim fieht die Hoffnungslofigkeit der Lage ein. Er teitt 
am Montag zurüd. Nathaus und Kaferne Bundesftrafe werden 
von fenatsteeuen Truppen befest. Wangenheims Leute halten 
das Rathaus Altona. Im Garniſonkommando Altona aber 
herrſcht die Einwohnerwehr. 

In Harburg if der Kommandant, Major Hug, von Ebert 
Leuten verhaftet und nad) Hamburg geſchafft worden. In Kiel 
‚aber ift die Löwenfeldbrigade Herr der Lage. Tote liegen dort 
fhon auf der Strafe. In Eurhaven wiederum find führende 
SPD-Leute von Fapptreuen Truppen verhaftet. 

Am Montag reift die Hamburger Arbeiterfhaft. Sie ift ber 
teit, die Stadt gegen alle Kapp-Truppen zu verteidigen. 

Kap aber gibt auf. 

Am Montagnadmittag wird in Hamburg der Generalftreif 
aufgehoben. Am Dienstag geht das Leben fhon wieder feinen 
‚alten Gang. 

Hamburg bleibt rot 

Das Freitorps Sieveling rüdt am 16. März aus, um nad) 
Schwerin zu gelangen. Es will fid der Neihswehrbrigade direkt 
unterftellen. Der Senat fhihte ber ziehenden Truppe Tele 
gramme nad, um fie zur Nückehr aufzufordern. Veforgte Fa⸗ 
milienväter fuhren ihren Söhnen nach und holten fie wieder. Die 
Truppe aber marſchiert weiter. 

Sie unterftellt ſich Lettow, tut in Medlenburg Sicherheits 
dienft. Mit Dittaten und Androhung aller möglichen Strafen be- 
Täftigt der Senat die Hamburger des Korps. Es wird aufgelöft. 
Die Mannſchaft entlaffen. Frankreich befieblt, dab Fein Freiforps 
mehr beftehen darf. Am 30. und 31. März treffen die Ham 
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binnen elnyeln in Hamburg ein. Hier geht das Leben feinen Gang 
ivle fon. 

Nf Brantreichs Vefehl Hatten fie die Waffen niedergelegt, 
Die Vaterftadt wußte ihnen Feinen Danf. Novemberbeutfh- 
hand! 

Und während im Reich und in Hamburg alles wieder drunter 
IND drüber gegangen war, hatte ſich in Harburg eine Tragödie 
abgehpielt, die wie ein Leuchten vom Mannesfterben in den Zeiten 
hir deutfcjen Not Hinüberftraflt in fernere Jahre. 

Der Fliegerpauptmann Verthold, Sieger in 44 Luftſchlachten, 
räger des Ordens pour le mörite, hatte feine Heine Teuppe, 
die Eiferne Schar, vom Valtitum aus durd Deutfhland bis 
nd) Stade geführt. Er will fie dort auflöfen. Als er Hört, daß 
Teile der Freilorps in die Reichewehr eingegliedert werden follen, 
führt ex feine Schar nach Zoffen, um fie dort dem dieichewehr⸗ 
fommando zu unterftellen. 

Im Fußmarfc nähert ſich die Heine Truppe Harburg. 

Und rennt in einen Herenkeffel hinein, der durdyittert ift von 
ber Furcht vor den Truppen Kappe. 

Breiforpsfoldaten fommen! Das müffen Kapp-Putfejiften fein. 

Es Tome in den Straßen Harburgs zum Zufammenftoß. 
Verthold will kein Blut in Deutſchlands Strafen. Er will feine 
Truppe endlich dortpin bringen, wohin fie gehört. Heraus aus 
dem Leben des ewigen Landsfnepttums. Hin zu geordneter milie 
färifper Difziplin. 

Verthold dieht feine Truppe in eine Schule zurüc. Geist das 
Gebäude in Verteidigungszuftand. Auf den Strafen tobt der 
Pobel und ſchreit Haß und Gemeinheiten zu den Soldaten hin, 
die gar nichts mit ihm zu fun haben wollen, die weiter wollen. 
Mac Zoffen. 

Schuſſe fallen. Die Freiforpsmänner kümmern fih Kaum 
darum. 

Eine Abordnung ſchwenkt eine weiße Fahne. Verhandlung. 

Hauptmann Verthold foll zur Verhandlung in das Lofal „Zur 
Nennbapn‘ fommen. Man will ihm freien Abzug gewähren. 
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Apnungstos begibt ſich Berthold ins Freie. Ein Spalier bildet 
fi), gibt ihm den Weg frei. 

Da ſchlägt plötzlich — ein Schrei der Wut gellt durch die 
Säule — die Menſchenmauer über Berthold zufammen. Man 
ſchlagt auf ihn ein, prügelt ihn nieder. Ein Gewehrfofben zer- 
fplittert auf feinem Kopf. Dolch und Meſſer bligen. Schuſſe 
fraden. 

Als der Menſchenknäuel fid) Löft, liegt auf Harburgs Straßen 
ein Dlutiges Bündel, Ein Men? Ein toter Soldat? Nein, ein 
blutiger Brei! 

So farb in Harburgs Strafen am 15. März Hauptmann 
Berthold. Sieger in 44 Luftgefehten. Träger des Ordens pour 





ruppe mußte fih ergeben, Sie wurde mißhandelt, 
gepeinigt, 

Und an der Elbbrücke in Hamburg fanden vor den Maſchinen⸗ 
gewehren Harburger Arbeiter, Freunde und Kameraden Ver- 
tholds aus dem Baltikum, aus dem Felde, bereit, ihm zu helfen. 
Man Hinderte fie mit Gewalt am Paffieren der Vrüde. Dann 
war plötlich Verthold tot. 

Da gingen, mit namenloſer Trauer im Herzen, Die Kameraden 
von einft wieber heim. 

Am 6. Juni fol, fo will es die Nationalverſammlung, ber 
Deutfhe Neipstag zum erſten Male gewählt werden, Mit 
größerer Spannung als wohl fonft bei einer Wahl ſieht Deutſch- 
land dieſem Tage entgegen. 

Wie werden fid) die Parteien ſchlagen? Wie wird das Voltk 
entfoeiden? Wird der Arbeiter ben Verrat der Sonaldemotratie 
an ihrem Programm und an dem Wollen der Arbeitermaffen 
erfennen? 

Der 6. Juni kommt und geht. Am 7. Tiegt das Ergebnis vor. 

Die Sogialdemofratie ift immer mod Die weitaus ftärkfte 
Partei im Neid. Mit 112 Sigen wird fie in den neuen, ben 
erften Reichstag der Nepublif einmarſchieren. Zweitftärkfte wird 
die USPD mit 81 Sitzen. Dann folgt das Zentrum mit 68, 
die Deuiſchnationalen mit 66, die Deutſche Volkspartei mit 62, 
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bie Bayeriſche Volkspartei mit 18 und die Splitter mit 
14 Sigen. Das Vollwert SPD ſteht. 

In Hamburg aber hat die SPD eine ernfte Schlappe erlitten. 
Die Arbeiter fpüiren, wie feige diefe Partei ift. Sie wenden fi) 
jum Zeil den Unabhängigen zu. Der weitaus ſtrtſte Teil aber 
bleibt der alten Sahne treu, Denn der Hamburger Arbeiter iſt 
rei, iſt auch einer verlorenen Sache treu, folange er noch einen 
Hoffnungsſchimmer fieht. Er redet nicht viel von Treue, aber er 
hätt fie, 

215 293 Stimmen erhält die SPD. Das find über 38 Pro- 
yent aller abgegebenen Stimmen. Vei der Burgerſchaftewahl 
aber hatte fie über 50 Progent erhalten. Die USPD bekommt 
84518 Stimmen, glei 15,1 Prozent. Zum erften Male hat 
auch die Kommuniſtiſche Partei eine Lifte aufgeftellt. Sie erhält 
in Hamburg 2929 Stimmen. Das ift nicht viel. Das find kaum 
0,5 Prozent. Hamburg hat das Blut, das finnlos in feine Goffen 
floß, nicht vergeſſen. Auffhwung nehmen die Bürgerparteien. 
Die Deutfgnationalen erhalten 69 860 Stimmen, die Volls⸗ 
vartei 84 472 und die Demokraten gar 97 859 Stimmen. Das 
Zentrum ift in Hamburg mit 5802 Stimmen dabei. 

Hamburg bleibt rot! 

Als das Jahr 1920 fi) feinem Ende neigt, ift das deutſche 
Neicpsheer, auf Vefel der Entente, auf 100 000 Mann herab- 
gemindert, Zehntaufende deutſcher Freiforpsfoldaten, die immer 
und immer wieder ihr Leben in die Schame ſchlugen, Taufen 
arbeitslos und brotlos durch Deutſchland. Sie ſuchen irgendwo 
ihre Heimat und finden fie nit. 

Die Preußiſche Landesverfammlung hatte der Preußiſchen 
Verfaffung am 20. November zugeftimmt, nahdem die National- 
verfammlung die neue Reichsverfaſſung bereits am 11. Auguft 
angenommen Hatte, Der 11. Auguft wurde damit zum National» 
feiertag der Republik. Hamburg folgte mit feiner Verfaſſung 
am 29. Dezember. Gleichzeitig beftimmt der Hamburgiſche Senat 
Meuwahlen zur Bürgerſchaft auf den 20. Februar 1921. 

Und in Oberſchleſten Hatten in verzweifeltem Rampfe, von der 
‚Heimat und der Regierung in Berlin verraten, noch einmal wie- 
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ber beutſche Soldaten, deutſche Freikorps, die trog Verbot der 
Entente und der deutſchen Negierung bereit waren, ihr Leben 
für ihre Brüder zu geben, einen polniſchen Aufftand nieder» 
gefblagen. 

Sie wurden von der deutſchen Negierung deswegen verfolgt 
und gejagt. Es war verboten im Deutfcland der November- 
vepublif, fein Leben fur Deutfhland einzufegen gegen einen Feind, 
der von draußen her in deutfjes Gebiet einfiel. 

Sterben durften deutſche Soldaten nur im Bruderkrieg gegen 
Spartakus. Für deutſches Grenzland zu fterben, galt als Verrat 
an Deutſchland. Novemberdeutſchlandl 


In Münden aber kämpfte dieſer Mann, dem vor Wochen 
zweitaufend Menſchen bei Verfündung des Programms ber 
NSDAP zugejubelt hatten, kämpften er und der Meine Haufe, 
der ſich Ordnerirupp nannte, ihren verzweifelten Kampf weiter. 
Um ihre Fahne [harten ſich immer größere Kolonnen. Mühſam 
und zäh ward Stein zu Stein getragen. Mühſam ein Bau 
errichtet, Grundftein gelegt für ein neues deutſches Haus. 

Das eine aber hat diefer Mann, deffen Namen die Zeitungen 
immer wieder falſch ſchrieben, gefpürt. Er lann die Partei, deren 
Mitglied er iſt, nicht weiterbringen, wenn er ber Großmadt 
Preffe nicht gegenüberteitt. 

Er findet bie Zeitung, die er braucht. Am 17. Degember 1920 
erwirbt, mit Hilfe Dietrih Edarts, Adolf Hitler den „Völbiſchen 
Beobachter" und den Verlag Franz Eher Nachfig. für die 
NSDAP. Zwar erfheint diefes Blatt, das bereits feit 1887, 
als „Müncener Veobachter“ Tebt, nur einmal in der Woche, 
‚aber es ift die erfte ſchwache Waffe gegen die Großmacht Preffe, 
die in einer Flut von Papier und Druckerſchwärze jede deutſche 
Regung erſtickt. 

Und noch ein ſchöner Erfolg wurde heimgebracht. 

Am 7. und 8. Juli tagten in Salzburg die verſchiedenen 
nationalfogialififhen Parteien, die NSDAP-Müngen, bie 
Deutſche Nationalfozialiftiihe Partei in den Sudetenländern 
und Öfterreic und die Deurjh-Sogialiftifhe Partei. Sie bilden, 
getreu ihren Zielen, eine „Zwiſchenſtaatliche Kanzlei der Natio- 
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olſozialiſtiſhen Partei des deutſchen Volles“. Hitlers Einfluß 
wächt. 

Aber die Stunde ift noch nicht da. 

Die Stunde des Nationalfozialismus hat im Jahre 1920 
nody nicht gefehlagen. Die Saat ift kaum gelegt. Sie Tann noch 
nicht veifen. Neife im unreifen Volk. Das Fann nicht fein. 

Es müffen nod Jahre ins Land gehen. Jahre des Kampfes 
und des Sterbens. 


1921 


Es herrſcht Ruhe in jenem gewaltigen Stadtgebiet, das ber 
Vinnenländer Hamburg nennt, das aber in Wirklichkeit aus den 
Städten Hamburg, Altona, Wandesbef und Harburg befteht, 
Geoß- Hamburg fagen fie in Norddeutichland dazu, meiſtens nur 
Hamburg, aber felten meinen fie die Stadt Hamburg allein, fon- 
dern die preußiſchen Nachbarſtädte dazu. Denn diefe Städte ge- 
hören irgendwie zufammen. Fiebert die eine, dann fiebert bie 
andere. Läuft der Aufruhr durch die eine Stadt, dann bleibt die 
andere nicht verfhont. Sterben Kämpfer, ganz gleich auf welder 
Seite, in den Strafen diefer Stadt, dann bluten fiher Kämpfer 
auch in den Strafen der anderen. Hamburg, das ift jene Maffe 
deutſcher Menfhen im Norden des Reiches, zu der die Stadt 
Hamburg faſt 1,2 Millionen Menſchen ftellt, zu der Altona mit 
for einer Viertel Million Menſchen, Wandsbek mit über 40 000 
und Harburg mit über 100 000 ftößt. 

Wohl hat jede diefer Städte ihre eigene Geſchichte. Jede hat 
ihre eigene Aufgabe, ihre eigenen Menfhen. Hat aud ihren 
eigenen Lofalpatriotismus. Jede Hat ihr eigenes laͤcherliches Par 
Iament. Hamburg feine Bürgerſchaft, Landesparlament und Stadt- 
vertretung zugleich. Die drei preußifhen Städte — Harburg, die 
hannoverfhe Stadt, Altona und Wandsbek, die fhleswig-hol- 
ſteiniſchen Städte — ihr Stadtparlament. In jeder Stadt gibt 
«8 Kreife, wirtſ chaftliche und politifcpe, bie die andere Stadt als 
böfen Feind, als unliebfame Konkurrenz betrachten. In jeder 
Stadt gibt es Menſchen, die diefe Vierheit für Unfinn und die 
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Einpeit mit einem Namen und einer Regierung für ſinnvoll 
halten. 

Die Kämpfer aber, ganz gleich auf welcher Seite, Fennen diefe 
Sorgen nit. Wenn fie aufftehen, dann ſtehen fie in allen vier 
Städten auf. Wenn fie niedergeſchlagen werden, dann werben fie 
in allen vier Städten niedergefchlagen. Ganz gleich, wie die Partei 
heißt, welche Front hier Fämpft. Sie find auf Gedeih und Ver- 
derb verbunden. Grenzen, die Feine natürlichen Grenzen find, 
haben mit Kampffronten nichts zu fun. Kämpfer achten nicht dar- 
auf, auch wenn die Führer es oft tun. 


Es herrſcht Nuhe in diefem Groß- Hamburg, in Hamburg. Die 
Sosialdemokvatie iſt riefenftark. Ihre Kolonnen ind unendlich, 
Tang. Die Macht ift in ihrer Hand. 

Sie, die immer wieder Magfe, „gegen ipren Willen, durch ben 
tWeinlichen Haß und durch die Herrfchſucht iprer Gegner von der 
Mitarbeit im Staate ausgefhloffen, fat nur auf Kritif an der 
Arbeit der Gegner angewiefen zu fein“, ift heute die Partei des 
Staates geworden. Sie kann arbeiten, wie es ihr befiebt. Kann 
die füpnften Pläne durchführen, kann ihr Programm voll zur Er- 
ffilung beingen. Die Sosialdemofratie Hat die Macht. Hamburg 
if rot 

Sie wagt es nicht, zu großen Taten zu ſchreiten. Sie nutzt 
nicht die Macht, die ihr Rebellen und Feiglinge in den Schoß 
warfen. Sie Fann überhaupt nicht Handeln, weil fie nod) feiger 
iſt als die Nebellen vom November 1918. Das einzige, was fie 
Kann, ift wählen Taffen. 

Es wird gewählt. Die neue Verfaſſung fordert ein neues Par- 
Tament, Am 20. Februar geht Hamburg zur Wahl. Getroft Tann 
die Sozialdemokratie ihre Anhänger zue Urne fenden. So 
meint fie. 

Dot) die Anhänger meinen anders. Sie haben in wenigen 
Monaten zu viel Schlechtes und Haßliches erlebt mit biefer Partei. 
In Scharen gehen fie davon. Die meiften der politifhen Wanderer 
‚gehen nad) links. Nur wenige nad) rechts. Eine große Partei, zu 
der über die Hälfte aller Wähler Zutrauen Hatte, verplempert 
ihren Einfluß, weil fie feige und unfähig ift. 
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Es ift ein vernichtendes Urteil, das die Wähler ihr ſprechen 
am 20. Februar, 217 774 Stimmen erhält die SPD. Bon 
12 Sisen fällt fie auf 67 Sige herab. Ihre Diktatorenftellung 
I dahin. Die Kommuniften aber ſchnellen auf 59 179 Stimmen 
Dinauf. Sie werden 18 Sitze erhalten. 18 Kommmiften in ber 
damburger Vürgerſchaft. 18 Parlamentarier, die nicht nur das 
Parlament, die Deutfehland ablehnen. Die bürgerlichen Parteien 
aber werden ſtärter. Die Deutſchnationalen erhalten 60 446, bie 
Wolfepartei 74 517, die Demokraten 75 576, Gewerbetreibende 
und Grundeigentümer 30875 Stimmen. Die Unabhängigen 
fallen mit 7686 ziemlich hintenaus. Das Zentrum erbeutet glüd- 
lid 6675 Wäplerftimmen. 

Die Sozialdemokratie hat einen Schlag einfteten müffen, ber 
fie vom Thron herunterwarf. Allein ift fie machtlos im Parla- 
ment. Sie braucht die Stimmen der Kommuniften oder der Bir» 
ner. Die Zeit des Paftierens und Handelns, des Schadyerns und 
ellſchens beginnt. Mit den Kommuniften und gegen fie, mit den 
Vürgern und gegen fie. Auf ſchlüpfrigem Voden Fämpft diefe 
Partei fur das „Intereffe der Arbeiter”. Es wird Fein ehrlicher 
Kampf daraus, Es wird ein ewiges Schachern. Durqh eigene 
Squld, durch Unfähigkeit und Feigheit vom Thron geftürzt. Das 
IN das Vollsurteil über diefe Partei. 

Nie wieder wird fie bie 51,3 Progent der Wahl zur National 
verfammlung erhalten. Nie wieder die 50,4 Prozent der Wahl 
je verfaffunggebenden Bürgerſchaft. Nie wieder auch die 40,6 
Progent diefer Wahl. 





Hamburg aber ift dennoch rot! 


Als am gleichen Tage der neue Preußenlandtag gewählt wird, 
beweift aud Preußen, daß der rote loc fteht. Gefpalten war, 
aber in der Wurzel einig. 100 Abgeordnete der SPD, 27 der 
PD, 24 der USPD, das ift die rote Front. 66 die Deutfch- 
nationalen, 51 die Volkspartei, 21 die Demokraten, 4 die Wirt 
Ihaftspartei. Das ift die Front der Bürger. Und dazwiſchen, als 
‚Beiger an der Wange, das Zentrum mit 72. 

In DeutfclandsMorden find die Fronten Hlar gezeichnet. Mare 
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Meprheit der Marpiften. Die Bürger zahlenmäßig groß, aber ge 
trennt, aufgeteilt in Intereſſenhaufen, uneins, unflar, Und 
wiederum das Zentrum, die Partei der Katholifen, im proteftantis 
ſchen Norden dag Zünglein an der Wange. Ein Wit das Ganze, 

Die Aftiviten des Bürgertum aber haben nipts gemein mit 
den Bürgerparteien. Zwar wählen fie eine der Parteien, ihr Herz 
aber ift nicht bei ihnen. Sie gehen in die Wehrverbände, die 
überall entftehen. Uneins war auch, machtlos, weil fie im Streit 
der Führer zerfallen. Unklar in ihrem Wollen, oft ohne Wollen 
überhaupt, Aber fie Haben beftes deutfches Mannestum in ihren 
Neihen, die Wehrverbände, die Breikorps. Und fie Haben immer 
nod Waffen. 

Der deutiche Süden ſieht anders aus. Eine Mare Mehrheit der 
Marpiften if felten vorhanden, Der monarcpiftifche Gedanke lebt, 
Tebt befonders in jenen katholiſchen Kreifen, die ſich zur Vayarie 
ſchen Volkspartei fanden. Hier lehnt man and Veriin ab, und da 
in Berlin die Neicheregierung figt, die Neichsregierung mit. Der 
deutſche Partikularismus, der Gedanke der Eigenſtaatlichteit, 
treibt lacherliche und gefährliche Blitten. Man weiß in Vertin 
nicht fo reiht, was Bayern will, Einmal fprechen fie von der Treue 
zum Neicy, dann Tiebäugeln fie mit den Inndesverräterifchen Ger 
danfen einiger theinifper Kreife, die ſih retten wollen vom Un- 
glüctstweg der Mation und ein freies Npeinland planen. Dann 
ſprechen fie plöglic aber auch wieder von ihrem Fürften und 
meinen ben Prinzen Rupprecht, und wollen mit Deutſch-Oſter- 
reich zufammengehen. Seltfame Gedanfen, bort unten in Bayern. 

Nur eine Partei fagt deutlich, was fie will, und arbeitet ſich 
36h und energifd nad) oben. Die NSDAP, die Nazis. 


Die Nazis, die Hakenkreuzler fagen, was fie wollen. Sie 
freien es jedem in die Opren. Und fie kommen vorwärts, 

Staunend fehen Marpiften und Bayeriiche Volkspartei am 
21. Januar 1921 Taufende in die Generalmitgliederverfamme 
Tung der Partei gehen. Sie zählen an der Tür die Mitglieder. 
Immer eins zu eins zu eins. Als fie ſih den Schaden befehen, 
Reifen fie fet, daß die Partei fon faft 3000 Mitglieber haben 
muß. 
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Eine ſolch junge Partei. In wenigen Wochen auf 3000 Mit- 
„lieber geftiegen. Das ift nicht ſchön. Dagegen muß etwas getan 
werben, 

Die Partei geht ihren Weg weiter. Ste wählt — tatſächlich, 
fie wäpte — fid) ihren Vorfigenden neu. Der alte Worftand er- 
Imeint wieder, Anton Drepler ift 1. Vorfigender, Oskar Körner 
weiter. Die Arbeit aber macht der Ausſchuß, und die ewig Teben- 
ine Seele diefes Ausſchuſſes ift der Herr Hitler. Diefer Soldat, 
der vor einigen Monaten unter dem tofenden Veifall der Maffen 
das Programm der Partei verkündete, 

Diefer Hitler, das ſpüren die Mitglieder, das weiß auch bald 
die Stadt, iſt die ewige Unruhe, die zähe Kraft, der Tebendige 
Geiſt diefer Partei. Er wird feine Gründe haben, daß er den Vor⸗ 
Nandspoften einem anderen läßt. Propaganda braucht eine junge 
Vewegung. Führer muß eine Partei Haben. Wo diefer Führer 
ehr, ift vorerft unwichtig. 

Da wagt, Erftaunen und höhniſches Laden bei den anderen, bie 
Partei eine erfte Maffenverfammlung. Ausgerechnet den Niefen- 
bau des Zirkus Krone muß diefer Hitler — „Biefer verrückte 
Kerl”, fo fagen fie — mieten laſſen. Maffenverfammlung im 
Zirlus Krone. Daran wird bie Partei zerſchellen. So murmeln 
fie rechts, fo murmeln fie links. Der 3. Bebruar wird der Partei 
vum Verhängnig werden. Wird er es? 

Der 3. Februar wird e8 nicht. Im Gegenteil, Ex wird ihr 
Sieg. 

Gewaltige Platate ſchreien von den Mauern herab. Sie brin- 
gen einen Langen Tert. Das ift gut, denn der Cudende muf 
wiffen, was dieſe Partei will. Schon im Plant muß in großen 
Zügen Weg und Wollen erfennbar fein. So Findet denn auc 
diefes Platat. Eine Proteverfammlung fol es fein, ein Proteft 
‚gegen das Diktat, das man in London ausgehedt hat. Ein Proteft 
gegen die wahnwitsigfte aller Forderungen, gegen die Neparationen, 
die Deutſchland zahlen fol. 

Die Plakate ſchreien: „— — Wer SHave fein will, der werde 
es. Er betlage ſich aber nicht über Not und Elend. Wer leben 
will, der Fomme und profeftiere dagegen, daß man uns die Mög- 
liopkeit zum Leben raubt.“ 
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„Wenn 60 Millionen, Mann und Weib, vom Greife bis zum 
Sungen, in einmiitiger Geſchloſſenheit erklären, wir wollen nic, 
dann ſoil der Wille diefer Millionen uns zuminbeft eines fidern: 
die Achtung, die man dem verweigert, der die Peitſche Füßt, bie 
ihn ſchiagt. Aud) wir find Menſchen, Feine Hunde.” 

Die Kameraden, die Hitler Fennen, die wiffen, wer dieſe Worte 
ſchrieb. So ſchreibi nur Hitler, der deutſche Frontfoldat. 

Über 5000 Menſchen ftrömen in die Verſammlung. Dietrich 
Edart ſpricht. Dann Hitler. Und die 5000 Menfchen rafen vor 
ſtürmiſcher Vegeifterung. Jetzt kann die Preffe nicht mehr ſchwei-⸗ 
‚gen. Auch die Preffe im Neid nicht mehr. Und wenn fie auch nicht 
viel fagt, das eine Wort aber fagt fie, das eine Wort Hitlers geht 
durch Deutfcland: 

Bir wollen Kampf predigen, bis eines Tages irgendein 
eiferner Schädel kommt, vielleicht mit ſchmutzigen Stiefeln, aber 
veinem Gewiſſen und ſiahlerner Fauft, der der Nation die Tat 
ſchenlt.“ 

Das iſt dieſes „Ausfhußmitglied Hitler“, das dieſes Wort 
hinauoſchreit Nicht er, irgendwer foll Fommen. Irgendwer. Mur 
ein Kerl muß es fein. 

Die Nazis ſuchen nach diefem Mann „mit ſchmutzigen Stiefeln, 
aber reinem Gewiffen und ftählerner Fauſt“ nicht Tange mehr. 
Sie wählen — jawohl, fie wählen ihm ſich ſelbſt. 

Nad einem Sturm von Mafenverfammlungen, die immer 
wieder Hitler veranlaßt, propagiert und durchführt, wird auf ber 
außerordentlichen Mitgliederverfammlung am 29. Juli, trotz aller 
Intrigen und Auseinanderfegungen vorher, Adolf Hitler in freier 
Wapt zum erften Vorfigenden gewählt. Zweiter Vorfigender wird 
wieder Körner. Anton Drerler wird zum lebenslänglichen Ehren- 
vorfigenden der NSDAP gewählt. 

Die erfte Tat des neuen Führers ber Partei ift die Aufhebung 
der alten Satzung. Jetzt wird nicht mehr nad Mehrheitsbeſchlüſſen 
entſchieden, jest gilt der Mann und fein Wort, Jeder trägt die 
Verantwortung für das Gebiet, das ihm übertragen ift. Er trägt 
fie ganz. 

Am 1. Auguft wird Mar Amann, Hiflers Feldwebel aus dem 
großen Krieg, Gefhäftsführer der Partei. Dietrich Edart über- 
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lm am 11. Auguft die Schriftleitung des „Völkiſchen Ber 
obahters”. 

Die Worte Hitlers aber gehen durchs Land. Ein Mann, der 
biefe Worte ſpricht, muß gut fein. So denfen die Männer. Aber 
IR ja Kaum einer, außerhalb Münchens, der diefen Adolf Hitler 
je fab und ihm felbft hörte. Die Worte müſſen aus ſich wirken. 
Das geht nur Tangfam. 

Und während die Kommuniften wieder aufftchen überall im 
Dei und in Hamburg, während Oberſchleſien ſich zu Deutſch- 
Ind befennt und für diefes Bekenntnis Teiden muß, fält ill und 
umbenchtet das erſte Korn der Lehre Adolf Hitlers auch nad Ham- 
burg. Ein einziges Körnlein nur, doch es jchlagt Wurzel. 

In diefem März 1921 findet ein Hamburger Staats 
angeftellter, Teihelmann heißt er, in einer Zeitung des Reiches 
sine Heine Notiz. Dort ift von Nationalfozialiften die Rede. 

Nationalfozialiften? National und fozialifiih? Das wäre eine 
yefunde bes, eine deutſche Lehre. Teichelmann ſchreibt an bie 
beute. Wenige Tage fpäter erhält er tatfählih Nachricht. Aus 
Kiel. Man Hlärt ihn über Abfihten und Ziele auf und fordert 
von ihm die Gründung einer Ortsgruppe der Partei in Hamburg. 

Nach vielen Mühen und Sorgen gelingt biefe Gründung tat 
ſachlich Zwar gelang der erfte Verfud am Himmelfahetstage 
1921 in der „Afadenin” daneben. Aber dann finden ſich doc, 
drei Männer dazu. Walter Nihelmann heift der eine. Er ift 
Ingenieur, Otto Reiche der zweite, er iſt Arbeiter. Alfred Koch 
der dritte, er iſt Reiſender. 

Es war nicht die Partei Adolf Hitlers, zu der fie geſtoßen 
waren, fondern die Deutfh-Sozialiftifche Partei Alfred Brunners 
aus Düffeldorf. Julius Streicher if der eifrigfte Mann diefer 
Partei in Bayern, Mit der NSDAP ift fie durch die Zwifhen- 
Rantliche Kanzlei der Nationalfozialiftiichen Partei des deutſchen 
Volkes verbunden. Sie geht im Norden Deutfhlands, Ende 
1921, fang- und Elanglos ein. Teihelmann und feine Freunde 
find wieder politiſch Heimatlos. 

Doch das erfte Samenforn ift auf guten Boden gefallen. Es 
wird weiterwachfen. Br 
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In Münden geht Hitler mit eiferner Konfequenz feinen Weg. 
Gradlinig und entflofen. Verſammlung auf Verfammlung 
ſteigt. Hitler tommelt! Sein Thema: Die Londoner Konferenz, 
die 132 Milliarden, die Deutſchland zahlen fol. Immer neue 
Taufende Fommen in diefe Maffenverfammlungen. Immer neue 
Taufende. 

Den Marriften aber wird es ſchwül dabei, und Hitler weiß 
das und rechnet jede Stunde damit, daß fie Fommen werden, fo 
wie fie bei den Bürgern von Zeit zu Zeit kamen, um eine Ver- 
fammfung auseinanderzuſchlagen. 

Hitler weiß, daß fie Lommen werden. Er ſieht diefem Augen- 
bliet nicht tatenlog entgegen, er ift bereit, Terror gegen Terror zu 
fegen. Diefer erfte große Zufammenprall, der einmal kommen 
muß, muß Hitler als Sieger fehen. 

Kapitän Ehrhardt Hat Hitler einen feiner Männer, den Leut- 
mant a. D. Klintfch, zur Verfügung geftellt, Klinsid iR ein 
guter Organifator. Er foll Hitler eine „Qurn und Sport 
Abteilung der NSDAP" aufbauen. Er baut fie auf. Warum 
Eprpardt feine Leute fo großzügig zur Verfügung ſiellt, weiß 
man nicht recht. If es ehrliches Helfenwollen? Iſt es der Wille, 
durch biefe Unterführer Macht zu gewinnen aud) über andere 
Sormationen als über die „Marinebrigade Ehrhardt"? Man 
weiß es nicht recht. Aber Hitler fürchtet ihn nicht. Man muß die 
Kräfte nehmen, wie man fie hat. 

Arm 3. Auguft hat Klingfh den Auftrag übernommen. Ein 
Vierteljahr fpäter ſoll diefe Abteilung ihre deuertaufe erhalten. 

Es ift der 4. November 1921. 

Wieder Hat die Nationalfogialiftifche Deutſche Axbeiter-Partei 
zu gewaltiger Verfammlung aufgerufen. 

Taufende kommen. Dod was heute kommt, find auch andere 
Menfchen als font. Das hört man am Schritt, das fieht man am 
Blick, das ſpürt man aus den Gebärden. Heut find die Stoßtrupps 
der Marpiften im Saal. 

Heut ift die Stunde da, die Hitler Tange erwartet. Heut heißt 
8: Terror gegen Terror. 

In der Vorhalle des Hofbräuhaufes hat Adolf Hitler die 
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Männer der „Turn und Sport-Abteilung der NSDAP zu⸗ 
fammengerufen, Ex fpricht zu ihnen. Nur Furz. 

Es find faft alles Srontfoldaten. Frontfoldaten und Arbeiter. 
Bie Fennen Hitler genau. Sie Iefen aus feinen Augen mehr, als 
andere aus zehn feiner Meden. Sie find ihm verfhmworen. Nicht 
ne durch die Aembinde, die fie tragen. Die vote Armbinde mit 
bem Hatentreug. Sie find ihm als Kameraden verſchworen. Ein 
filter, harter Männerbund von 46 Mann. 

So ſpricht Hiller: „Die Stunde der Entſcheidung ift da. Ihe 
werdet heute wahrſcheinlich der Bewegung zum erften Male auf 
Diegen und Brecpen die Treue Halten müffen. Keiner von ung ver- 
läßt den Saal. Es fei denn, fie tragen uns als Tote hinaus. Wer 
jurücweidht, dem veiße ich perfönlic die Armbinde herunter. 
Greift der Gegner an, dann drauf! Nicht früher! 

Die Verfammlung beginnt. Hermann Effer eröffnet, Wie 
immer, Und dod anders. Haf und Hohn brennt irgendivo als 
Glut in diefer Verſammlung. Zurufe fteigen. Kreiſchend Heil und 
dumpf murrenb. Sroifcpenrufe, immer mehe, immer Iauter. 

Eineinpatb Stunden Tann Adolf Hitler fpregen. Trot aller 
Zwiſ chenrufe. Die gegneriſche Front ſcheint loger zu werden. Die 
Führer der Sprengkommandos verlieren die Herrſchaft über ihre 
Männer. Jeder Zwiſchenruf wird von Hitler quittiert, nieder- 
gefoylagen, aufgelö 

Die Maftrüge unter den Tifhen der Sprengfommandos 
{Weinen nidyt ipren Wert als Wurfgefcoß beweifen zu brauchen. 
Immer noch Zwifenzufe, [don ſchwa cher, feltener. 

Wieder ein Zwiſchenruf. Die Antwort. 

Aolf Hitler geht irgendwie daneben, Trifft nicht mit Meffer- 
fbärfe. Gleitet irgendwie ab. Die Sprengtommandos toben und 
raſen. Die Führer find da. Einer brüflt „Sreipeit", Dann, ja 
dann — — — Die Hölle ift los. 

Die „Turn · und Sport-Abteifung” greift an. Mit ungeheurer 
Wut, Heut gilrs. Drauf, Nazis! Nan! Immer nur van! 

Sie dröpnen durd den Saal, prallen auf den Gegner. Ver- 
frampfen fi) in ihn, beißen ſich feft. Es fplittert und Fragt und 
ſchreit und brüft. Ein Höflenfpeftafel geht Ios. 

Der Führer der Abteilung, Maurice, wie ein Keil voran. 
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Hinter ihm Rudolf Heß, aud einer von der Abteilung. Dann die 
anderen, Sie werfen ſich vor, raſen gegen den Klog von Menfchen- 
Teibern. Sie prallen zurüd und fpringen den Gegner wieber an. 
Sie bluten, fallen, ſtürzen. Sie erheben ſich wieder. Sie gehen 
wieder vor. Immer wieder, immer wieber. 

Das Rot der Armbinden Teuchtet. Wie Blut fo rot. 

Krüge faufen durch die Luft. Schlagen irgendwo auf einen 
Scyädel. Neifen Wunden. Und immer noch Anftuem, Prall, 
‚Zurück und wieder Anfturm. 

46 Mann gegen 800. Das ift eine große Übermadyt und darum 
ſtehen fie auch fo Tange. Die 800. 

Immer wieder dasſelbe Bild. Sprung, Krach, Sprung, Krach. 

Jetzt können fie ſich in der Breite entwideln. Sie ftehen neben- 
einander, Schulter an Schulter, und find wie eine einzige furcht- 
bare Wand von Hämmern. Das raft auf den Gegner hernieder 
wie Ungewitter. Der wehrt fid) gut. 

46 gegen 800. 

Nadp 20 Minuten ift der Saal faft geräumt. Sie Tiegen auf 
der Straße und wiffen nicht wie, die 800. Mur in der Ede 
drüben wehet ſich noch ein Haufe. Vergweifelt, tapfer. Das fheint 
die Garde zu fein. Die Kerle ftehen, die Nazis ftepen auch. Ein 
wilder Kampf, denn der eine will nicht weichen, und der andere 
fann nicht weichen. 

Zwei Schüffe bellen. Feigheitl ſchreien die Mazis. Das ift fein 
ehrliyee Kampf in der Saalſchlaht. Schüſſe im Saal, das ift 
feige, das ift gemein. Piftolenfpüffe plöglid, überall. Rollend 
bricht ſich das Echo von den Tangen Wänden. 

Dann ift auch diefe Gruppe fortgefegt. 

In Schweiß gebadet fteht Hermann Effer, der Verfammlungs- 
leiter, auf dem Tifh. Meben ihm Hitler. Er Hat leinen Finger 
gerühet. Seine Männer hätten es als entehrend für fie aufgefaßt, 
denn dieſer Gegner gehört ihnen, Hitler gehört der andere Gegner, 
der mit den Zwifchenrufen. So ſcheiden fi) die Aufgaben, um des 
geoßen Zieles willen. Damals und fpäter. 

Hermann Effer brüllt einige Male fein: Ruhe! in den Saal. 
Es tritt Ruhe ein. Hermann Effer hebt die Hand: 
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Die Verſammlung geht weiter. Das Wort hat der Referent.‘ 

Und Hitler fpricht und ſpricht. 

Seit diefem Tage, dem 4. November 1921, heißt die Turn- und 
Sportabteilung der NSDAP: Sturmabteilung. 

Den Namen gab ihr Adolf Hitler. 

Unter feinen Augen bat fie ihren erften Kampf gekämpft. 

Die Sturmabteilung. 

Die SY. 

Verfommlungen der NSDAP wurden in den nächften Mo- 
naten in Münden nicht mehr gefprengt. Tersor bricht man nur 
durch Terror. 

Als das Jahr zu Ende geht, hat die NSDAP ſich verdoppelt. 
6000 Mitglieder zählt fie. 

Sn Hamburg aber find ganze vier Mann. Und die waren auch 
noch in der falſchen Organifation. 

Hamburg if rotl 


1923 

Die Lehre Adolf Hitlers, feine Worte, feine Taten wirken. 
Die dee, geformt und verankert in den 25 Theſen, fript ſih 
geradezu durch Deutſchland. Studenten Fommen aus Minden 
yurii, fie haben Hitler gehört. Sie bilden Drtsgeuppen, ſammein 
Freunde, Zeitungen bringen, oft mehr aus Senfationsgier und 
um ihrer Cproniftenpfliht zu genügen, Berichte über das Wirken 
diefer jungen Partei, die wie ein Ungewitter über München 
dahingeht. Es ift oft, als find die Nationalfogialiften übern 
ſchon da und warten nur auf das erlöfende Wort. Es ift, als 
ob bie Lehre iegendivie, ungenannt, unbewußt über Deutfcland 
ſchwebt und Form und Geftalt annimmt, fobald ein Mann ſich 
nun findet, der leidenſchaftlich diefe Lehre weiterträgt. Sie hinaus- 
ſchreit. Trommelt. 

Jetzt ift jo aud in Hamburg ein Mann. Teihelmann. Und 
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feine Freunde ſtehen treu zu ihm und helfen mit, Gemeinfam 
bauen fie das Werk. 

Die erfte Gruppe ift zerfallen. Brunners Partei ift in Nord⸗ 
deutſchland nicht mehr. Aber die Idee bleibt. Die Idee ift die 
richtige / auch wenn die Form nicht et und gefund war. In Stids 
deutſchland aber lebt auch diefe Partei weiter. Und wächſt. Julius 
Streicher führt fie. 

Am 29. Januar finden ſich die wenigen Nationalſozialiſten 
wieder zuſammen. Hitler, das ift der Mann, den haben fie über» 
haupt gemeint, als fie ſih damals nad) dem großen Lehrmeifter 
umfahen. Sie feliefen fih wieder zufammen und bleiben gie 
ſammen und arbeiten weiter, 

Adolf Hitler weiß noch nichts von ihnen. Aber fie wiffen von 
Adolf Hitler, 

Sie melden ſich nad Minden an. Sie erhalten Veftätigung 
aus Minden. Sie find jetzt „organifierte Nationalfozialiften”, 
Die vier, 

In einem Lofal der Sozialdemofraten treffen fie ſich vegel- 
mäßig. Bei Tosby, am Mormannenweg in Vorgfelde, Neue 
Männer Fommen, Gloy, Klant, Leichſenring. Kath und andere, 
Die nationalfogialiftifcpe Bewegung in Hamburg wächſt. 

In Münden if fie ſchon fo groß, daß Hitler zu einer Parteir 
tagung aufrufen Tann. Zur erften großen Tagung der Nationale 
fosialiften. 

Sie foll am 29. und 30. Januar 1922 ftattfinden. 

Am 29. Januar wird die Tagung feftlic im Hofbräupans- 
feſtſaal eröffnet. Ein Fünftlerifd wertvolles Programm rollt ab. 
Hitler weiß, wie man eine Tagung heraushebt aus dem Alltag 
des politifchen Tagesfampfes und einen Feiertag daraus geftaltet. 
Ein Erfebnis muß eine ſolche Tagung fein, damit fie nochtlingt 
als {höne Erinnerung. 

Dann ſpricht Adolf Hitler, 

Der nãchſte Tag ift der Arbeit gewidmet. Es findet eine interne 
Mitgliederverfommlung ſtatt. Die Parteigenofen follen und 
müſſen wiffen, wie es um die Partei beftellt if. Das verlangt das 
neue Prinzip, das Hitler einfühete. Das Führerprinsip. 
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Jmmer nur einer ift verantwortlich auf feinem Gebiet. Er 
Arint die Verantwortung vor ſich und der Gemeinſchaft. Er hat 
aber der Gemeinfcpaft Recenfihaft zu geben. 

Die Parteigenoffen aus dem Reich, die hier erſchienen find, die 
Otutigarter, Mannheimer, die Männer aus der Xheinpfalz, aus 
Oberfihlefien und aus Halle, ja aus Hannover fogar, fie follen 
willen, was geſchehen ift und was geſchehen foll. Sie erfahren 
bles: 

Die finanzielle Lage der Partei iſt gut. Die Hungerjapre find 
Überwunden. Man Fann ſich {don rühren und etwas wagen. Her- 
mann Effer berichtet über den Stand der Parteiprefie. Die Preſſe 
neht vorwärts. Man braudt die bürgerliche Preſſe nicht mehr 
10 fehr. Eine eigene Waffe, zur Hauptſache von Dietrich Edart 
nefliffen, Kiegt als Völtiſ her Beobachter" in der Hand Hitlers. 
DI große Maffenverfammlungen hielt die Partei in München ab. 
ine Million Stüd Flugblätter hat fie verfandt. Anwefend find 
bier im Saale fat 2000 Menſchen. Viele Drtsgruppen Haben 
Oticwunfcptelegramm gefendet. Aus der Tfcechoflowatei ift der 
Po. Jung herbeigeeilt. Er grüßt Adolf Hitler. Er wird ſtürmiſch 
umjubelt, 

6000 Mitglieder hat bie Partei. 


Mit neuem Mut kommen die Mationalfozialiften von der 
Parteitagung in München zurüd. Sie bringen Kraft und Hoff- 
nung mit. 

Nach Hamburg aber Fommt niemand. Die Hamburger ſtehen 
allein. Aliein in einer roten Feſtung, allein in einer Stadt, deren 
Vevölterung zur Hälfte aus Marriften befteht. 

In Hamburg müffen fie fih Iangfam hocharbeiten. Schritt 
um Schritt. Freunde find wohl da, aber Parteimitglieder, die 
fehlen. 

Sreunde? Es find viele da, die eigentlich in dieſe Front gehören. 
Aber fie find überall verftreut. Im Schug- und Trutz · Bund, der 
tapfer kämpft und ehrlich feine völfifpe Einftellung befennt. In 
den verſchiedenen Freiforps, bie in allen möglichen Formen weiter- 
leben. 

Deutſchland ift ja in diefen Zeiten ein Heerlager von Freie 
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torps. Es gibt unendlich viele. Ehrhardt, Pfeffer, Roßbach, 
Loewenfekd, du how, Lihtfelag, Oberland, Epp- 

Beſonders ftark ift in Hamburg das Freiforps Naben. Unter 
Nittmeifter Naben. Es hat feine Geſchichte, diefes Korps. 

Gebildet 1918 durd den SJagdflieger Oberleutnant Naben 
tampfte es um das Berliner Schloß und den Marftall. Später 
im Landes-Jügerkorps des Generals Märker als Raben ⸗Schwa ⸗ 
dron in Berlin, überall im Neid, im Valtitum und in Ober- 
ſHleſien. Tapfer, baferfüllt und verbifen, nicht für Geld und 
Gut, nur für fein Wolf. Zwei Drittel Deutſche und ein Drittel 
Rufen. Vom früheren Kommandierenden ruffifhen General bis 
zum aͤrmſten Muſchit herunter. Tapfere Männer dieſe Ruffen, 
die ihrem Land zu dienen glaubten, wenn fie den Volfhpewismus 
in Deutfoland ſchlugen. 

Jetzt, wieder in Hamburg, ftehen fie Roßbach nahe. Ihm 
eng verbunden, wenn auch nicht verpflichtet, 

AU diefe Männer find wertvollftes Gut für die national. 
ſohialiſtiſche Bewegung. Sie lommen auch oft, aber fie Fommen 
nicht immer. So if ihre Stellung zur NSDAP eine Zwitter- 
Rellung. Eine ſtarke Macht, aber Feine unbedingt verläßlice 
Ma qht. Landstnechte oft. 

Und eine Preſſe? Ja, eine Zeitung ift da. Auch wenn fie nicht 
auf Adolf Hitler eingefeworen ft. 

‚Seit dem 1. November 1921 eriftiert in Hamburg ein „Ham⸗ 
burger Tageblatt”. Es ift kein Blatt der NSDAP, aber es ift 
ihr freundlich gefinnt und es bringt die Artitel, die Teichelmann 
ihm ſchreibt, gern. Trot des Gejohles der Marpiften. 

Und dann iſt noch ein Blatt vorhanden. Auch nit national 
fogialiftifh, aber dod ein Dorn im Auge der Marpiften. Die 
hamburger Warte! des Friedrich Holg. Furchtlos if dieſer 
Mann. Aber fein Nationalfozialift. 

Die Nationalfozialiften ftehen allein. 

Ein Heines Häuflein. 

Die Kommuniften in Hamburg find ſtill geworden. Sie haben 
jeßt eine große Organifation. Sie Haben eine eigene Zeitung, 
die „Hamburger Volkszeitung”. Sie haben auch einen Führer 
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in Hamburg, Thälmann. Sie nennen ihn Teddy. Teddy Tpäl- 
mann. 

Micht ruhig geworden aber find die Nationaliften. 

Das find jene, die nicht zu Hitler und zu den Nationalfozialiften 
finden. Die eigentlic gar nit richtig wiſſen, wohin fie wollen 
und wohin fie gehören. Sie haben feinen Haren Weg. Sie haben 
aber einen Haren Ha. Und diefer Haß gilt allem, was marziftifch 
if. Am ſtärtſten gilt er den Kommuniften. 

Sie vengieren diefen Haß ab. Mit Bomben, 

In den letzten Tagen des Monats Mai krachen in Hamburg 
Womben. In dem Gebäude der Volkszeitung erplodieren zwei. 
Eine vor der Tür von Thälmanns Wohnung. Eine am Revolı- 
tionstenfmal in Oplsdorf. Eine vor dem Haus der Freideutſchen 
Jugend in der Johnsallee. Zwei in der Buchhandlung Hoym in 
der Admicalitätftrafe. 

Sie find alle nicht fo fehr gefährlich. Die alten Soldaten 
lochen im ſtillen. Shwarzpulverbomben? Damit fprengt man 
ſo leicht Fein Denkmal weg. Getötet oder ermftlid verlegt wird 
niemand. Die Polizei arbeitet fieberhaft. 

Dann greift fie eines Tages zu. Sie verhaftet die Bomben. 
werfer und fperrt fie ein. Es find O. €.-Männer. 


Die Nationalfozialiften halten nichts von Yombenattentaten. 
Mit Bomben verbreitet man Feine Lehre. Mit Bomben formiert 
inan Feine Sturmabteilungen. 

Die Nationalfozialiften ſuchen einen Mann, der in der Lage 
if, die Führung in Hamburg zu übernehmen. Teichelmann? 
Teichelmann ift Stantsangeftellter. Das geht nicht. 

Da ſqhlagt eines Tages Gloy einen der neuen Männer vor, 
Klant. Klant ſtimmt zu. 

Im Sommer 1922 meldet Klant die erfte nationalfozialiftifche 
Ortsgruppe Hamburg in Münden bei der Parteileitung an. Ihr 
Parteitofat haben fie in der Caffamadperreihe. Das Lotal von 
Salzen ift Parteilofal. Im roteften Viertel fangen fie an. 

Sie haben Mut, die Nationalfozialiften. 
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Kant! Das ift der richtige Mann, um über bie erſten Hinders 
niffe hinwegzuführen. 

Kompromiffe, die Fennt er nit. Nüdfihten, auf ſich oder 
‚andere, die kennt er ebenfalls nicht. Bürgerliche Vorbehalte, fle 
find ihm fremd. 

So ftößt er zwar manden ab, aber was zu ihm Fommt, das 
find ganze Kerle. Raupbeinige Gefellen, bie zuſchlagen und 
kämpfen. 

Arbeiterpartei. Da liegt für Klant der Ton im Namen der 
NSDAP. Seine Pintel, beſſere Herrſchaften, die wollen fle 
vorerft gar nit Haben. Damit kann man Feine Saalfdladpten 
ſchlagen 

Eine wilde, rauhe, erſte Zeit fand ihren paffenden Mann 
Man mochte an ihm Fritifieren, ihn Halsftarrig nennen und flare« 
Köpfig. Die ihn Feitifierten, in diefen ernften Tagen, waren nicht 
bereit, an feine Stelle zu treten, und die NSDAP war felbft 
in fi mod viel zu unruhig und vielgeftaltig, oft falfd ver. 
ftanden, als dafı hier ein anderer gepaßit hätte. 

Und er ift opferbereit. Das fagen aud) feine Gegner von ihm, 
Er font ſich nicht und feine Familie nicht und feine Freunde, 
nicht. Sein Geld, das ift zugleich das Geld der Partei. Der 
Verdienft in dem Hleinen Zigarrengef@äft ift Werdienft für die 
Partei, Und er ift bei der Arbeit groß geworden. Wergmann if 
er, aus dem Waldenburgifpen, fo fagen feine Freunde, 

Zwölf Mann find es, oder find es ſchon fünfzehn, bie er um 
fi Hat? Eifenharte Kerle. Sie arbeiten und arbeiten. Sie 
kommen voran. 

Da bringt der 24. Juni 1922 ein großes Ereignis. 

Am 24. Juni 1922 fährt durch Berlin ein Auto. Ein zweites 
Auto holt den Wagen ein, drängt ihn an den Straßenrand, 
Süße Fnattern. Eine Vombe fliegt hinüber. Eine Detonation 
zerreißt die Stille des Morgens. 

Ein Mann wirft die Arme hoch, fällt um. Iſt tot. 

Drei Männer rafen in einem Auto davon. 

Der tote Mann heist Walther Rathenau. Er it Außen 
miniſter im Kabinett Wirth. Er it Vollblutjude. Er ſprach einſt 
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Me Worte: „Die Weltgeſchichte Hat ihren Sinn verloren, wenn 
Deutfhland aus dem Weltkrieg ſiegreich Heimkehrt —“, er ſprach 
Walter bie Worte „— dreihundert Männer regieren die Welt — 

Die Täter heißen Kern und Fiſcher. 

Man jagt fie duch Deutfhland. Man ftele fie auf Burg 
Onalet. Sie fterben durdy Freitod. 

Sie waren Mitglieder der Geheimorganifation Conful, 
Ind. €. 

Walther Rathenau tot. 

Da legen in Hamburg, auf Anordnung der marpififhen und 
Inmofeatifhen Parteien und ber Gewerkfhaften Arbeiter, An- 
neftellte, Beamte die Arbeit nieder. Ein gewaltiger Demon- 
Nrationszug bewegt fi duch Hamburg zur Kundgebung. Das 
Ind Maffen, wie man fie nie vorher fah. Ungeheuer lang find diefe 
Rige. Endlos. Die Maſchinen fhweigen. Der Verkehr ruht. 

Deim Abmarſch Fommt 8 zu einem Zufanmenftoß mit der 
Polizei. Die Polizei ſchießt. Ein Demonftrant für die Republik 
legt, erfcpoffen von der Poligei der Nepublik, tot in feinem Blute. 

Am 4. Juli wiederholt fi die Demonftration. Sie ift noch 
nrößer. Noch gewaltiger. 

Hamburg ift rot. 

Die Auswirkungen diefer Tat auf bie nationale und die 
nationatfogiatiftifye Bewegung find furchtbar. 

Der Deuts VBölkiihe Schug- und Trutz-Vund und andere 
Drganifationen find verboten. Seine Führer, Roth an der Spige, 
werden vor den Staatsgerichtshof nad) Leipzig geſchleppt. 

Der Reichstag nimmt am 18. Juli mit geteilten Stimmen 
der Deutfchen Volkspartei ein Gefet zum Schub der Republit 
an. Es fieht deafonifje Steafen für alle möglichen Dinge vor. 
&s verbietet und verbietet. 

Ein wahres Keffeltreiben gegen Nazis, Hakenkreuzler, Wöl- 
fifche, Stahlyelmer, Mationaliften beginnt. 

Warum? Weil Rathenau tot ift! 


Adolf Hitlers Bewegung aber wachſt weiter. Trotz allem. 
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Am Donnerstag, dem 27. Juli, wird er aus einer Kerkerhaft 
entlaffen. Am näcjften Abend fon ſpricht er wieder. Im Triumph 
tragen ihn die Männer der SA in den Saal. 

Wieder eine Woche fpäter ſpricht er zu den Sturmabteilungen, 
Es ift der 3. Auguſt. Eine Feier vereinigt alle Nationalfogialiften 
anläßlich des erften Jahrestages der SA. Seine Worte find 
Progenmm für die SX. 

So fagt er: 

n= — — Eine Bewegung, die totgeſchwiegen werden kann, 
taugt nichts, und eine, die niedergefnüppelt werden Fann, taugt 
erſt recht nicht. Nicht in der toten Zahl Liegt Euer Erfolg, 
fonbern im unbändigen Willen. Unfer Heiliges Banner pflanzen 
wir auf, und wenn das deutſche Volt wieder einmal auffteht, 
dann muß die Sturmtruppe der NSDAP an der Spitze diefes 
Volkes marſchieren zum Kampf für das geliebte deutſche Vater- 
landll 

Wenige Tage ſpäter marſchieren die Sturmabteilungen mit 
12000 Mann in Munchen auf. 

In Hamburg marſchieren Feine 12000 Mann. Nicht einmal 
120 Mann. Denn Hamburg ift rot. Und Hitler ift weit. Han 
burgs Kampf ift viel, viel ſchwerer. 

Unermüblich arbeiten fie. Klant ift ohne Ruhe und Raſt. Lange 
ſam Tangfam Fommen fie weiter. Eine Saalfeugabteifung haben 
fie aug gebilbet. Sie wird von Iden geführt. Gegliebert it fie 
nad) Muͤnchener Vorbild, Die Abteilung A it die mititäriſche 
Formation. Die Abteilung B umfaßt alle männlichen Partei 
genoffen bis zum 45, Lebensjahr, Uniformen tragen fie alle nicht. 
Nur die vote Armbinde haben fie. 

Sie haben jest auch Freunde bei der Polizei. Dort Fämpft, 
feit Beginn des Jahres, der Kampfverband „Roland“. Krüger 
if fein Führer. Der Verband gehört Forporativ der NSDAP 
an. Seine Mitglieder werden geheim geführt. Klant, Naben und 
Krüger arbeiten oft zufammen. 

Da ftirbt, zu allem Unglüd, am 31. Juli das „Hamburger 
Tageblatt”. Einen tapferen Freund Haben bie Nazis verloren. 

Die Sozialdemokraten aber find ftärfer als zuvor. Am 
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28. September vereinbaren die beiden Sozialdemofratifhen 
Parteien, die MSPD — das ift die Mehrheitsfozialdemokratie 
und die USPD — das ift die Unabhängige Sozialdemokratie 
fi) zur Vereinigten Sozialdemotratiſchen Partei zufommen- 
nufhließen. Die SPD bringt 74000 Mitglieder mit, die 
SPD 1400. Das find faſt 75000 organifierte Sozialdemo ⸗ 
fraten allein in der Stadt Hamburg. Hamburg ift rot. 

Die Nazis find laum mehr als ein Taufendftsl davon. Und 
fie werben gejagt und gehet. Aber ihr Trog, ber bleibt und wächſt, 
und als man bei Kant eine Hafenkreugfahne beſchlagnahmt, da 
böhnt er der Polizei ins Geſicht und fragt fie, unter dem Gebrüll 
feiner Freunde, ob fie denn biefe Flagge jest jchon Hiffen wolle, 

So ift Klant. So find die Nazis. 

Und der rote Gegner bi t ihr Wirken zu fpüren. Sie werden 
ihm unangenehm, die Nazis. Man muß ihnen einmal eine Lektion 
erteilen. Man muß fie beifeite fegen. 

Man wird ihnen Die nãchſte Verſammlung auseinanderhauen. 

Wann if die nächfte Verfammfung? Am 25. September. Da 
wird man alfo den Nazis die Fäufte zeigen. 

Zum 25. September 1922, einem Montag, Haben bie Na- 
tionalfoginfiften zu einer Verfammlung in das Lofal Nundshagen 
eingeladen. Caffamacherreihe 15. Sie haben Mut, 

Es find nicht viele, die Tommen. Knapp hundert Mann, Die 
Magis haben vierzig Leute im Saal. Das andere find Veſucher. 
Die Verfammlung beginnt. Die erften Worte fallen in den 
Daum, Otto Reiche ſpricht. 

Da ſtürmt, unter wüſtem Gebrüfl, ein wilder Haufe die ſhmale 
Stiege zum Verſammlungeraum empor. Es find Sozialdemo- 
fraten. „Bereinigung Nepublit”' oder fo etwas ähnliches. Bieder- 
mann fühet fie an. Sie brüffen wie Stiere und prügeln mit 
Gummitnüppeln auf die überrafhte Verſammlung ein. Sie 
fühlen fi) als Hausherren und Sieger. 

Das aber wird dem Saalſchut zu bunt. Das find fie nicht 
gewohnt. Prügeln laſſen? Bon Sozialdemokraten? 

Sie greifen an, fie werfen ſich auf die Sosis, fie hauen fie die 
Stiege hinunter. Auf der Straße geht die Furze, aber harte 
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Sclaqt weiter. Ein Schuß fält, Ein Poliziſt blutet am Kopf. 
Steiffhuß. 

As eine Poligeiftreife erſcheint, if alles vorbei. Zwei Mann 
find dur Gummiknfippelfhläge verlegt. Ein Polhift an 
gefhoffen. Er ift Parteigenoffe. 

Hamburgs Notionalfogialiften haben ihre erſte Saalſchlacht, 
mehr ein Handgemenge, feine Schlacht, erlebt. Sie haben fi 
gut gefejfagen. Sie Fapitulieren nicht. Und wenn das Wort aug 
taufendmal immt: Hamburg bleibt rot. 


In Harburg haben ſich, zum erften Mal im Sommer, Cprir 
frenfen, Robert Schult, Stemmann, Kahle, Junge, Ravens 
gefunden. Ravens Hat fie alle auf der Bude von Stemmann auf 
‚Hitler verpflichtet. Sie fliegen ih Hamburg an. Auch Altona 
und Wandsbef rühren ſich 

Die Meldungen über die Nazis lommen jeht häufiger. 

Man will Efjer in Dortmund das Meden verbieten. Er er- 
zwingt ſich Medefreipeit durch die Fäuſte von einigen hundert 
Mann. 

Man will Hitler in Regensburg nicht ſprechen laſſen. Er fährt 
mit einem Extrazug Mindener SA dorthin. Und ſpricht. 

Und Hamburg? 

In Hamburg fhreit das „Echo in die Welt hinaus: „Es 
gibt und es wird feinen Faſchismus in Hamburg geben. Die 
Arbeiter find wach.” Das ſchreien fie, weil am 25. November zum 
erftenmal in großer Verſammlung Hermann Effer ſprechen foll. 
Bei Dans foll es fein, 

Das „Eco tobt. Es zeigt auf biefen Hitler. Auf feine 
Sturmabteilungen. Hitler! das ift der Mann, der in Nofenheim 
erklärte: „— — 500000 beutfape und unverzagte Männer und 
der Spuk ift vorüber —“. Sie nennen ihn Dr. Hitler. So 
wenig Fennen fie ihn. Mur feine Worte Eennen fie. 

Und feine Sturmabteilungen. 

„Sie find entſetlich“, fo murmeln fie, — „fie Haben Hitler 
Treue bis zum Tod gelobt —“, „ſie find militärife, denn fie 
find in Hundertſchaften eingeteilt — ". 

Das find die Weisheiten, die das „Echo“ feinen Leſern zu 
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berichten weiß. Effer darf nicht ſprechen. So fordern fie. Eifer 
wird fpreden. &o fagen die Nationalfogialiften. 

Da verbietet Severing in Preußen am 18. November die 
NSDAP und loſt fie auf. Begründung? Das ifteinfad. Stante- 
ſeindliche Organifation und bereit, die Stantsform mit Gewalt 
ju ändern. Fertig. 

Das „Echo“ hetzt weiter. „Effer darf nicht ſprechen.“ 

Am 24. liegt nod Feine Entſcheidung der Polizei vor. Wird 
Hamburg die NSDAP verbieten? Wird es Severing folgen? 

Am 25., morgens, fällt die Entſcheidung. Das Verbot if ba. 
So heißt es im Wortlaut: 

Der Verein „Ortsgruppe Hamburg der Nationalfogialiftifchen 
Deutfchen Arbeiterpartei” wird auf Grund der $$ 14 und 17 
in Verbindung mit $ 7 des Gefeges zum Schutze der Republik 
vom 21. Juli 1922 verboten und aufgelöft. 

Begründung 

1. Die Verfammlungen der „Nationalſozialiſtiſ hen Deutſchen 
Arbeiterpartei’ find wiederholt von ber Poligeibehörde verboten 
worden, weil die Veforgnis gerechtfertigt war, daß in ihnen 
Erörterungen flattfinden würden, die den Tatbeftand einer ber 
in den 66 1 bis 8 bes oben erwähnten Gefeges bezeichneten raf- 
baren Handlungen bilden. Um ferneren Verboten zu entgehen, 
hat der Werein ſich den polijeilichen Nachforſchungen dadurch 
entzogen, daß er am 16. Movember 1922 in dem Lofal von 
Dettner, Gr. Allee 45, unter Migbraud) des Namens „Wander- 
bund e. DB.“ feine Verfammlungen abgepalten hat. 

2. Der Verein unterhält rege Beziehungen zu Mitgliedern 
mehrerer verbotener und aufgelöfter Vereine. Sein erfter Vor⸗ 
figender beFleidete dasfelbe Amt bei dem aufgelöſten „Bund der 
Aufrechten“, außerdem war er förberndes Mitglied des auf- 
gelöften „Sunglehrerbundes Baldur“. Mitglieder der „Spreng- 
iolonne Warnede“, die im Juni 1922 durd ihre zahleeihen 
Sprengftoffanfeläge Hamburgs Bevölkerung wochenlang in 
Aufregung hielt, gehören dem Verein an und ftehen mit ihm in 
Verbindung. Die Sprengfolonne Warnede feste ſich faſt aus- 
ſchlieblich aus Mitgliedern zufammen, die der Organifation C 
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angehörten, und mehrere von diefen waren auch Mitwiffer des 
Mordes an Reichsminiſter Rathenau. Unter den bei dem erſten 
Worfigenden beſchlagna hmten Drucfchriften befanden ſich folde 
des „Deutſchvoölliſchen Schutz · und Trutzbundes“, des „All- 
deutſchen Verbandes“ und des „Verbandes nationalgeſinnter 
Soldaten” in fo großer Zahl, daß auf eine Verbreitung dieſer 
Drudfcriften durch ipn zu ſchüehen iR. 

3. Die Hauptgefhäftsftelle Münden, bie mit der Biefigen 
Ortsgruppe in ländigem ſchriftlichen Verkehr fteht, fordert in 
einem Nundfepreiben unmittelbar nad) dem Morde Nathenaus 
u. 0. Vericht über die hiefige „politifhpe Lage”. 

4. Die „Nationalfogialiftifhe Deutfhe Arbeiterpartei’ ſteht 
nach ihrem Programm hinfihtli ihrer antifemitifchen vepublik- 
feindlichen Verhegung mit dem „Deutfhnöftifhen Schug- und 
Trugbund” auf einer Stufe. Den Juden fpricht fie felbft das 
Reqht ab, deutſche Stantebüirger zu fein. 

5. Im übrigen treffen bie für Me Auflöfung der „National 
fosialiftifjen Deutſchen Arbeiterpartei” in Preußen maßgebend 
‚gewefenen Gründe aud für die Hamburger Ortsgruppe zu. Ins 
befondere hat auch diefe einen „Sturmtrupp‘ gebildet, beſiht eine 
Sapne und verlangt von ihren Mitgliedern die Ableiftung eines 
Treueides nuf dieſe Fahne, durch den den Führern Gehorfam und 
Treue bis in den Tod und der Fahne Treue und Gefolgſchaft bis 
zur Erfümpfung des Sieges gelobt wird, 

AU diefe Tatſachen beweifen, daß es ſich bei der „National: 
fogiatiftifpen Deutfjen Arbeiterpartei” um eine ftaatsfeindliche 
Verbindung im Sinne des Gefeges zum Schuge der Republik 
handelt, 

Eſer wird alfo doch nicht ſprechen in Hamburg. 

Verboten! Verboten! Höchfte Weisheit der diepublit. Verbot. 


Nicht eine Sekunde betrachtet ſich die Ortsgruppe für auf 
gelöft. Sie lann durch Feine Poligeibehörbe aufgelöft werden. 

Unter hunderterlei Vezeichnungen und Decknamen leben fie 
weiter. Sie gründen Vereine, Töfen fie auf, gründen nene, wieder 
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neue. Papiere und Geld find in Sicherheit. Die Polizei ſucht 
vergeblich danach. 

Sie treffen id als Sänger, als Regler, als Turner. Sie 
gründen die „Geſellſchaft für Biologie und Naffenfunde”, den 
Verein „Rubehilfe‘, die „Gefellipaft für Seelenlehre”. Sie 
gründen eine Guttempfer-Loge und trinken Bier dabei. Sie find 
die Geſangeſchule „Schny- Godier“. 

Und fie machen ihre Verfammlungen wie ſonſt. Und Klant 
ſyricht wie fonft. Und bleibt mit Münden in Verbindung wie 
fonft. 

Und als es einmal wirklich nicht mehr möglich if, einen neuen 
Verein zu gründen, da veranftalten fie eine Verlobungsfeier mit 
Bräutigam und Braut, und Klant ſpricht zur Verlobung und ver- 
fündet zwifchendurd Hitlers Programm. 

So Tämpfen fie weiter. Mühfem und zäh. Unter ungepeuren 
Opfern und ewiger Verfolgung. Aber fie werden hart babei, 
eifenpart, 

Als das Jahr zur Meige geht, ift Generaldirektor Cuno Reichs⸗ 
Kanzler der Republit. Wirth ift am 14. November zurüdgetreten, 
Das neue Kabinett ſtellt ih am 24. November dem Reichstag 
vor, ⸗ 

Über Deutſchland aber geht eine neue Mot. Schlimmer als die 
Not der Revolte vom November und ſchlimmer als die Spartafus- 
aufftände. 

Über Deutſchland geht die Inflation. 


1923 


In Münden ruft Adolf Hitler zum erftenmal die Sturm- 
abteilungen zum Neicjsparfeitag zufammen. 

Reicheparteitag 1923. Er foll vom 27. bis 29. Januar fatt- 
finden. 

Die bayeifce Negierung, die Negierung Knilling, traut 
Hiller nicht. Der Mann tanzt aus der Reihe. Seine Ideen 
paflen in Teins der berrfenden hfteme, weder in das ber 
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Pirgerparteien, noch in das der Mittelparteien, noch in bag ber 
Linfoparteien. Mit dem Manne Tägt fid nicht veden. Er lehnt 
jedes Kompromiß ab, und aus Kompromiſſen beſteht dod) die Ner 
gierung. Er lehnt jede Einigung mit den marriſtiſchen Parteien 
ab. Er fehlt in der „Nationalen Einheitsfront“, die alle Parteien 
umfaßt. Er hat abgelehnt, da mitzumachen, denn mit Marxiſten 
‚geht er grundfäglid gar nicht, mit Bürgerparteien nur im Mot- 
falle, nur, wenn es Deutſchiands Wohl zwingend fordert, zu- 
fammen. 

Die bayerifche Regierung traut Hitler nicht. Sie verhängt ab 
27. Januar den Velagerungszuftand über Bayern. Sie ver- 
bietet die Standartenweihe, verbietet die zwölf Mafenverfamm- 
Tungen. 

‚Hitler erzwingt fi) den Parteitag. 

Am Sonntag, dem 28. Januar, marfhieren auf dem Mars 
felde in Münden 6000 Mann auf. Es find die Sturmabteiluns 
gen, die hier aufmarſchiert find und die Wehrverbände. 

Sechs Nazis und 24 Noßbad-Naben-Leute aus Hamburg find 
dabei, bie jubelnd hinuntergefahren find und nun vor Hitler 
marſchieren. 

Adolf Hitler ſpricht zu den Männern. Ein Soldat ſpricht zu 
Soldaten. Er wühlt in den Herzen diefer Männer Trog auf und 
Haß; er entfadht eine Glut, die Jahr um Jahr weiterbrennen 
konnte, fo gut war fie geſchürt. Auf dem Parteitag 1923. 

Weiß, wie das Weiß in ben voten Fahnen, liegt das weite Selb. 
Und von dem weißen Schnee hebt fid) brennend und leuchtend das 
Not der Sturmfahnen. Und über dem Feld Liegt ſtrahlend heil 
das Leuchten von vier goldenen Standartenadlern. 

Die Standarten übergibt Adolf Hitler den Sturmabteilungen, 

Das ift ein neues Zeichen, das jetzt vor den Kolonnen ſchwebt. 
Die „Standarte”. Das Feldgeien der Sturmabteilung. Über 
dem voten Standartentuch, von dem ſich dunkel das Hafenfreuz 
hebt, Teuchtet der Name. 

Vier Namen tragen diefe Standarten. Münden, Minden II, 
Nürnberg und Landehut. Und über dem Namen im filbernen 
Eidyenkranz wieder das Hakenkreuz, und fiber dem Kranz ſchwebt, 
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aufwärts, frei, der goldene Adler. Vom Tuche aber Teuchiet 
Oletrich Edarts Wort: „Deutſchland erwache“. 

Diefe Standarten find des Führers eigene Idee, fo wie die 
Wabne feine Idee if. Sie find das Feldjeihen der Sturm- 
obteilungen, find das Programm der Bewegung, ſymboliſch dar 
mftellt im Hafenfreu, im Not des Tuches und in dem Wort: 
Deutſchland erwache”. 

Po. Gabe, Goldſchmied und Freund des Führers, Hat fie ger 
arbeitet, Er ſchuf vier Meifterwerke. 

Vier Standarten wehen den Kolonnen voran, die jet durch 
Münden marſchieren. Lange Kolonnen, 6000 Mann. Uneinheit- 
id in der Kleidung noch, felten eine Formation, die Shirmmüte 
und Windjacke trägt. Aber die rote Aembinde tragen fie alle. In 
der Schwanthaler Straße nimmt Adolf Hitler den Vorbeimarſch 
ber Verbände ab. Die Uniformierten legen die Hand an den 
Staplpelm, an die Mühe. Adolf Hitler ſteht ſchweigend, mit 
entblößtem Haupt. Mit den Augen grüßt er die Männer, Jeden 
einzelnen grüßt ex fo. 

Der von der baperiſchen Regierung fo angſtlich befürchtete 
Putſch tam nicht. Mit übervollem Herzen fuhren Taufende wieder 
in die Heimat zurüd, 

Die Welle fraß weiter und weiter. 

Auch dort, wo fie verboten war. In Hamburg, in Preufen. 

Die Welle frißt. Und wird färfer. Am 8. Februar erſcheint 
der „Wölkifhe Weobagpter fhon als Tageszeitung. Am 
10. März übernimmt Alfred Rofenberg die Hauptfepriftleitung. 
Am 29. Auguft erhält er das Großformat, das ihn von allen 
deutſchen Zeitungen abhebt. 

Die verbotene nationalfogialiftifge Partei kämpft in Ham- 
burg, in Altona, in Wandsbef, in Harburg ihren Kampf. Die 
Vauen, foweit ſich Laue fanden, find längft auf und davon. Die 
Kerle aber ſchließen fi enger und enger zufammen. 

Im Mai veranfalten fie in Wedel fogar ein Fe. Ein Früh⸗ 
lingefeſt. Faft 200 Perfonen Fommen. Die Stantspoligei über- 
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wacht das ganze Feft, notiert die Namen der Teilnehmer. Und 
hat immer einige Spigel dazwiſchen. 

Es if ein mübfeliger Kampf. Diefer Kampf unter der Laft 
des Verbotes. Sie kampfen für eine Sache, die fie nicht bei 
Namen nennen dürfen; fie Fämpfen für einen Mann, deſſen 
Programm fie nicht einmal ausſprechen Fönnen. Werboten, ver“ 
boten. 

In diefen Tagen den Zufammenhalt zu wahren, ift unfagbar 
ſchwer. Es gehört Mut dazu, Vertrauen, Kameradſchaft. Immer 
unerfannt und ungenannt, nur durch den gemeinfamen Willen zur 
Tat verbunden, 

Unter allen mögligen Dednamen arbeitet die Partei. Und 
aud die Männer, die fpäter die Sturmabteilungen bilden werben, 
arbeiten fo. 

Aus dem Freikorps Naben hat fih die vierte Hundertſchaft 
gelöft. Aus der vierten Hundertjchaft wird eine felbftändige For 
mation. Lettenbauer ift der Führer. Meben ihm, als Aftivift und 
Soldat ihn weit überragend, arbeitet Bödenhauer. Dann if 
Boͤden hauer ſchließlich allein der Führer und baut aus der cher 
maligen vierten Hundertfhaft den „Vlüdper“ — Turn«, Sport, 
Wander- Vereinigung von 1923. 

Am 18. April 1923 treffen fih die erften zehn Mann im 
Lokal „Zur Poſt“, fie bilden den „Blücher“. 

Um vor der ewig mißtrauiſchen Poligei fiher zu fein, wird ein 
ordnungsgemäßes Gründungsprotofofl mit allen Zeinyeiten und 
Erforderniffen einer bürgerlihen QWereinsgründung zu ben 
Akten genommen. Cine Mitgliederlifte verfündet dem, der «8 
wiffen will, wer in diefem „Blücher“ als „Turnbruder“ mittut, 
‚Zehn Namen ſtehen in biefer Lifte. Vier davon, der Stamm, find 
immer dabei und bleiben dabei. Sie heißen: Schlage, Seiler, 
Dahlhaus und Valborn. „Vorſitender iſt Bödenhauer. 

Die „Blücer"-Männer lachen laut auf, als fie dieſe felt- 
famen Satungen und Protokolle zu Geſicht bekommen. Sie er- 
fahren erftaunt, daß Anträge geftellt werden Fönnen, daß es eine 
Debatte gibt, einen Vorſtand und ähnliche Scherze. 

Sie haben von diefen bürgerlihen Einrihtungen nie etwas 
verſpürt im „Blücher. Sie Haben immer nur den Kampf, die 
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Dilyipfin und das ſelbſtverſtändliche ſoldatiſche Schweigen ge- 
kannt, 

Der Trick mit der Vereinsgründung gelingt. Mit Liſt und 
Lie führt Böenhauer den „Vlücher durch alle Wirrniſſe der 
Werbotsgeit hindurch. Der Stamm der hamburgiſchen SAY zwingt 
Merbot und Not und Sorgen. 

Ausgerechnet während ber Werbotsgeit entſteht und wächſt 
danburgs SA. 

Und fo wie fie im Kampf entftand, fo iſt fie immer geblieben. 

As Gründungsdatum wird im Protofoll der 12. Februar 1923 
Vermerft, denn feit biefem Tage Inufen die erften Bemuhungen 
ke Gründung des „Blücher. 

Seit dem 12. Februar 1923 kämpft in Hamburg eine feft- 
gefligee Sturmabteifung. Eindeutig auf Adolf Hitler feftgelsgt, 
Ihm derſchworen. 

Langſam wird der „Blücher“ größer. Gang, ganz langſam. 
Mann dommt zu Mann. In Monaten oft nur einer oder zwei. 

Hamburgs nationale und nationalfogialififche Kämpferfchaft 
if in taufend Vünden verftreut und vergettelt, ſhwoͤrt auf vieler- 
si Programm. Wohl fpüiren fie faſt alle, daß Hitler der Mann 
IR, unter defien Fahne fie gehören, dod Bande der Kameradſchaft, 
ber Gewohnheit und der Tradition binden fie hier und bort. Im 
Breiforps Naben, deſſen Führer bald ine Ausland geht, da fie ihn 
Immer wieder jagen und einfperren, Im Wehrwoif, im Stahl: 
im Jungdeutſchen Orden, im Hindenburg Verband. In 
igen Bünden find fie verſireut. 

Geeint wären fie eine Macht. 
So find fie es nicht. 








Über Deutſchland geht die Inflation. Wie ein Gefpent, in 
Lumpen und ſchreiende Farben gefüllt. Wie ein Totengefpenft. 

Es ift graufam und entſetzlich, was diefes Gefpenft, die In⸗ 
flation, mit fi) bringt. Es ift Tod und Verderben. Es ift ein 
Sumpf. Es ift die Hölle. 

Millionen um Milionen gingen als Neparation über die 
beutfche Grenze. Deutfches Geld fließt in endlofem Strom ins 
Ausland. Kein Menſch draußen will dieſes Geld haben. Sie 
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mögen es nicht geſchentt. Es ift nichts wert. Man zahlt für bie 
deutſche Mark nichts mehr. Die Mark fält. Sie fällt ing 
Vodenloſe, als der Franzofe an der Nuhr einmarſqhiert. 

Im Dezember 1918 war die Mark draußen nod einige 
Pfennige wert. Im Dezember 1922 aber zahlt man für einen 
Dollar, einen amerifanifgen Dollar, an deutfhen Vanten 
7350 Mark. Man hätte normalerweife 4,20 Mark dafiir zahlen 
müffen. Bald find es 10000 Mark, 20000, 50000. Dam 
eines Tages 100000 Mark. Für einen einzigen Dollar. 

Die Löhne und Gehälter Halten mit diefer Entwiclung des 
Wahnfinns nicht Schritt. Um Tage und Wochen oft Hlappern fle 
mühfelig hinter ber abwärtsrafenden Entwidlung her. 

Seltfame Gegenfäge tun ſich auf. Die Welt ſteht Kopf. 

Deutſche Menſchen, die über Verbindungen verfügen, die ger 
ſchiet ſih in diefes Syftem Hineinfellen, die an irgendeiner Quelle 
fiten, find. riefenreih. Die anderen find arm. Nentner und 
Sparer find piöblich Bettler. Vantlehrlinge verfügen über ein 
Vermögen. 

Die einen prafen und ſchlemmen. Wer Dollars hat, wer ſich 
Dollars beforgen Tann, braucht nur einen oder zwei Tage zu 
warten, und er erhält den doppelten Betrag dafür wieder. Es ift 
alles Wahnfinn. 

Die einen praffen und. ſchlemmen. Sie teinfen Sekt und 
tauden teuerſte Zigaretten. Sie gehen in Seide, fie fahren 
Auto, fie eſſen ein Een, das fie früher vielleiht niht einmal 
bei Namen Fannten. Sie figen in Bars und Nachtlokalen, fie 
Können fih Brillanten und Häufer und Weiber Faufen. Sie 
wiffen gar nicht, wohin fie mit all ihrem Gelde follen. Wer 
Dollars Hat, Fann den Teufel tanzen fehen. Für einen hohen 
Dollarſched Könnte man halb Hamburg auf Abbruch Taufen. 

Die anderen aber Teiden entfeglice Not. Sie hungern, ver- 
ungern oft. Wer heute fein Monatsgehalt, feinen Wochenlohn 
befommt, erhält morgen nicht einmal ein Brot mehr dafür, nach 
acht Tagen nicht einmal eine Zigarette. Für einen Wochenlopn. 

Die Ausländer aber find die Götter, die durchs Paradies 
freiten. Der ameritaniſche Matrofe, der feine Heuer an Land 
verteinfen wollte, müßte Wochen teinfen. Und aud dann wäre er 
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(ln Beid nicht los. Dollars! Das ift ein Zauberwort. Für einen 
Dollar fann man ein überfüßltes Lokal freipalten und — erhält 
10 Get zuriüc, 

Ws ift der Wapnfinn, der in Deutſchland umgeht. 

Es ift die graue Mot, die durd die Straßen ſchleicht. Mit 
unten Besen behängt. Die einen praſſen. Die anderen ver- 
hunpern. 

Inflation!! 

Und Hitters Bewegung marſchiert. 

Der Ruhreinbruch der Franzoſen läßt die Wellen der Erregung 
Dat und Höher ſchlagen. Nationale Gefühle, durch Verhehung 
Ainb Gemeinheit der letzten Jahre verdedit, werden wach. Der 
Dinger, den die Inflation bringt, zwingt die Menfpen, ümſchau 
In balten nad dem Manne, der einmal Schluß machen wird mit 
Nlefem Unfinn in Politit und Wirtſchaft und Kultur. Sie fehen, 
Nie Erwacenden, der Häupter viele, fie hören unendlich viele 
Vepren, aber einen Halt finden fie felten. Es ift Feine bürgerliche, 
feine nationale Partei vorhanden, die Maffen an fid faugt, Um 
Oltter aber fammelt fi eine harte Star. Um Hitler fammeln 
Ib die Männer, die Soldaten, die erwachenden Arbeiter, bie 
(henden Vücger, die trogigen Bauern. 

Dog in Morbveutihland wird der Kampf ſchwerer und 
(hwerer. Unter einem Verbot zu arbeiten, ift nicht Teicht. Das 
weiß aud Hitler. Er läßt darum den Norden einfhveilen un« 
bearbeitet, denn, das weiß er, ſteht er im Sfden auf, flofen bie 
Menſchen aus dem Morden allein zu ihm. So arbeitet in ganz 
Morddeutſchland als völtiſche Partei nur die Deutſqh Voltiſche 
eiheitspartei in aller Öffentlikeit. Ihr Führer iſt Albrecht 
von Graefe. Sie entſtand aus der Deutſchnationalen Volls- 
‚partei, iſt ein Splitter dieſer bürgerlichen Partei. Neben Graefe 
Arbeiten Wulle, v. Reventlow, Henning. 

Die NSDAP ift oder wird im Laufe der Monate im ganzen 
Morden verboten. In Preußen, in Hamburg, in Braunfchweig. 
@ie if außerbem verboten in Sadjen, Thüringen, Vaden und 
Heſſen. Unter Decknamen lebt fie weiter. Partei, die SA. 
Ad der „Jugendbund der Nationalfozialiftiihen Deutſchen 


415 8 






1923 


Arbeiterpartei”, der am 8. März 1922 bereits auf Anordnung 
Hitlers gegründet wurde und deffen Führer in Hamburg Wilheim 
Kopfmeyer if, iſt nicht tot. Sechs Jungens hat Koplmeyer, 
Seine Mitgliedsfarte des Jugendbundes trägt die Nummer 11, 

Die Deutf-Wölkifhe Freipeitspartei wird im Norden größer. 
Im Süden baut Hitler feine NSDAP. 

Seit Anfang Februar ift die Hitlerſche SA mit verſchiedenen 
Wehrverbänden zur „Arbeitsgemeinfhaft der vaterländiſchen 
Kampfverbände” zufammengefloffen. Der militäriihe Führer 
diefer Kampfverbände ift Kriebel. Das „SA-Negiment Mine 
Gen“ führt Wilhelm Vrüdner. Faft die Hälfte der aktiven 
Mannfhpaft der Kampfverbände ſteüt die SA. Alle ragen bie 
Hatenireubinde. Und Hitler ift, wenn auch nicht amtlid ber 
ftätigt, der politiſche Führer diefer Männer. 

Seit März 1923 hat Hitler außerdem die „Stabswache“ aufe 
ſtellen laſſen. Das find Männer der SA, gewachfen im Geifte 
der SA, groß geworden in der Kampfgemeinfcjaft mit dem SU 
Mann, Geift von feinem Geift und Fleiſch von feinem Fleiſch 
Die „Stabswace” trägt zur Windjade eine ſchwarze Müte mit, 
einem Totenkopf. Ihre Armbinden find ſchwarz umrandet. 

Das Kommando über die gefamte SA Hat ein Sliegerhaupte 
mann übernommen. Ein treuer Kamerad Adolf Hitlers, des Ger 
freiten Hitler. Diefer Hauptmann ift Führer einer berühmten. 
Truppe im Weltkrieg gewefen, der Führer der Rihthofenftaffel, 
Er trägt den Pour le merite. Und er hat, das erzählen ſich bie 
SA-Männer in Münden, ſtrahlend blaue Augen. Er ift bie 
Treue in Perfon. Hermann Göring heißt diefer Fliegerhaupte 
mann. Der Führer der gefamten SA. Der erſte Führer der Hit, 
lerſchen SA im Neid. 

Ehrhardt zieht feine Ausbildungsoffiziere aus der SA zurtid, 
Zweifelt er daran, daß diefe Offiziere aus der SA das machen 
fönnen, was er aus der SX madyen möchte? Sieht er, daß er in 
der SA einen Einfluß gewinnen ann? Ober fieht er nur eine 
Aufgabe erfüllt? 

Die Stabswace wird umgebildet. Sie wird verftärkt, Joſeph 
Verchtold unterftellt und trägt den ftolzen Namen „Stopteupp 
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Hitler”. Die ſchwarze Müge und die ſchwarzumrandete Arm- 
binde Bleiben. 

Unentwegt gebt es vorwärts mit der NSDAP. In Sid- 
deutſchland. 

In Norddeutſchland aber kommen fie nur Schritt um Schritt 
voran. Unter einem Verbot ift das Arbeiten fhwer. 

Im Hamburg erſcheint wieder ein nagifreundliches Blatt. Die 
„Meichsgeitung”. Cie iſt ſchnell pleite. 

Und an der Ruhr ftehen Frankreichs Negerregimenter. Und 
deutſche Freiforpsmänner führen einen trotzigen Kampf aktiver 
Gegenwehr. Denn fie wollen und Fönnen nicht begreifen, daß 
man einem bewaffneten Eindringling mit Generalftzeif und 
paſſivem Wiberftand“ begegnen Fann. Und fie glauben nit an 
die Sauterfeit diefer „Nationalen Einheitefront”, die in Vayern 
von den Marriften bis zu den Deutſchnationalen reicht. 





Am 8. Juli yalt die Polizei in Hamburg zu. Sie überholt das 
Meine Geſchäft Joſeph Klants. Sie findet Briefwechſel mit 
Münden, findet Flugblatter. Sie nehmen Klant mit. Sie 
Iverren ihn ein. Sie wiflen, fie haben einen guten Fang getan. 

Eine Proteftverfammlung für Jofeph Kant im Heußhof wird 
abgehalten. Reiche ſpricht. 150 Menfchen find gefommen. Die 
meiften find Kommuniften. Erreicht wird nichts. Die Polizei 
fünmert fid nicht um Protefte. Sie Hat das Republikſchußgeſetz. 

Bis zum 12. September hält die Polizei Kant feft. Dann 
laſſen fie ihn frei. Einen Franken Mann, dem die Gefängnichaft 
ten Testen ſchweren Stoß gegeben hat. 

Er arbeitet weiter — Jofeph Klant. 

Die Not aber ſteigt Höher. 

Am 30. Auguft erhält ein Tapezierer 670 000,— Mark die 
Stunde. Am 6. September 990 000,—, am 13. September 
(don 3 500 ooo, . Ein Wahnfinn. Ein Verbrechen, diefe In- 
Nation. 

An einem Tage Mitte September befommt ein Bauarbeiter 
6850.000,— Stundenlopn, ein Tertilarbeiter 4 000 000,— , 


“ 83 


1923 


ein Eiſenbahner 3200000, — und ein Buchdrucker 2300000, — 
Mart. Kein Menſch findet durch diefe Summen durch. Wahn 
finn und Verbrechen. 

Wieder ſchlägt die KPD los. 

An 8. Auguft rufen die Kommuniften zum Streit bei Blohm 
& Voß auf. Sie fordern Lopnerhöhung. Blohm & Voß beant- 
wortet die Forderung mit Schließung der Werft. Taufende liegen 
auf der Straße. 

Am 10. Auguft die gleichen Spenen bei der Deutſchen Werft, 
bei der Vulcan- Werft, Die Arbeitgeber Können nicht zahlen und 
wollen nicht zahlen. So fliehen auch diefe Werften. 

Am 13. Auguſt vufen die Kommuniften zum Generalſtreit 
auf. Sie knallen mit der Poligei zufammen, Ein Toter Liegt vor 
dem Elbtunnel. Der Senat verhängt den Belagerungezuſtand. 

Gegen Hunger und Not arbeiten fie alle anders. Die Kom 
muniften mit Streit, die Werftbefiger mit Ausfperrung, die 
Regierung mit dem VelngerungszuKand. Das if ihre ganze 
Weisheit, 

Scqließlich bricht der Generalftreit zufammen. 1000 Arbeiter 
werben nicht wieber eingeftellt. Sie liegen, der Haß wird größer, 
auf der Strafe. Und haben Frau und Kind zu Haufe. 


Am 12. Auguft teitt Euno zwei. Am 14. Auguſt ſtellt das 
nee Kabinett fih) vor. Am 26. September wird der „paffive 
Wierftand“ aufgegeben. Die deutſche Währung iſt völlig zum. 
Teufel. 

Hitlers Macht ift im Wachſen. Er Fönnte ſchon etwas wagen! 
in Süddeutſchland. Er hat die beften Soldaten um fid. Die 
tapferften ſüddeutſchen Wehrverbände ftehen zu ihm. 

Am 15. Juli 1923 prügelt die Poligei in München einen Feft- 
zug bes Deutſchen QTuenfeftes, an dem Turner und SA-Männer 
teilnehmen, auseinander. Eine wütende Horde von Poliziften 
ftürzt fi) auf den Träger einer Standarte. Sie hauen die Stan⸗ 
dartenbegleiter nieber, werfen fih auf den Träger. Er finkt 
blutend zufammen. Aus feinen verframpften Händen löſt bie 
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Pollgei den Schaft und das Zeichen, auf dem hod oben ber 
yoldene, fteigende Adler glänzt. Die ruhmreiche Mündener 
Motigei „beihlagnapmt” eine Müngener SA-Standarte. Im 
Telumph ſchleppt die Ubermacht fie fort. Den Träger tragen 
Nameraden davon. Alle verzweifelte Gegemwehr war ohne 
Vrfolg. Gegen Schupopiſtolen Fann man nicht unbewaffnet an- 
rennen. 

Die Männer der SA, die „Reichsflagge“ und der „Bund 
Dberland“ aber haben fih zum „Deutfhen Kampfbund” zur 
fummengefglofien. Die Führer, Kriebel, Heiß, Dr. Weber, 
Döpm, Seydel, Göring und Sceubner-Richter unterfellen ſih 
am 25. September der politiſchen Führung Hitlers. Der 
Kampfbund ift zahlenmäßig eine Macht. Und Waffen befist 
ee auch. 

Die Not feige immer noch. 

An 26. September ernennt die bayeriſche Regierung Dr. 
Kahr zum Generalftaatstommiffar. Sie überträgt ihm die voll- 
Nehende Gewalt. Am 27. September wird über das ganze Neid 
der Ausnahmezuftand verhängt. In Sachſen und Tpfiringen find 
die Arbeiter unter Fommunifiifher Führung aufgeflanden. 
Gehler, der Reichewehrminiſter, ift Inhaber der vollziehenden 
Gewalt, Er gibt fie an die Wehrkreisbefehlspaber weiter. In 
Vayern an General von Lofew. Ein Verbot des „Wölfifhen 
Veobachters“ durch das Reich wird von Bayern nicht anerfannt. 
Ein Zwift zwiſchen Vayern und Neid bricht aus. Kahr und 
Yoffow ftellen ſich auf Hitlers Seite. Die VOL. Divifion wird auf 
Bayern verpflichtet, das Republitſchutgeſet für Vayern auf⸗ 
gehoben. 

Kahr und Loffow ftehen bei Hitler! So meint das Volt, fo 
muß Hitler annehmen. 

Hitlers Stunde Fommt. Jeden Tag Tann der „Marſch auf 
Berlin”, wie das Schlagwort, das Programm heißt, beginnen. 

Kahr und Loſſow find ja dabei 





Die Not wähft aoch immer. Kann fie überhaupt noch höher 
eigen? Kann der Wahnfinn zum Überwahnfinn werden? 
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Er Tann es! 

In Sachen ift die Reichswehr einmarfhiert. Mit ſtarken 
‚Kräften. In Bayern ift die Neihswehr auf dag Sand Bayern 
verpflichtet, nicht mehr auf das Neich. In Tptieingen if die ber 
waffnete Macht durch vote Banden gebunden. 

Die Stunde der Hamburger Kommuniften iſt wieder ein⸗ 
mal da. 

Es ift der 23. Oftober 1923. 

Kurz nad Mitternacht Täuft bei der Hamburger Polizei die 
Meldung ein, daß die Shienenftränge bei Ahrensburg auf- 
‚geriffen find. Erftaunen und Entfegen zugleich im Stadthaus, 
dem Sit der Polizeibehörde. 

Sollte dies der Tag fein, auf den die Poligei wartet? Geht es 
wieder los? 

Ein Poligeiauto jagt in wilden Tempo nad) Ahrensburg hin 
aus, Kurz vor Ahrensburg if die Strafe dur ch gefüllte Bäume 
gefpertt, 

Der Offiyier weiß genug. 

Es geht Tos. 

Ehe er Meldung gemacht Hat, Liegt auch fhon im Stadthaus 
die Gewiheit vor. Telefone ſchrillen 

Bier Wache 32, Barmbed, Wir werden von Kommuniften 
belagert, Sind eingefhloffen. Die Kommuniſten ftürmen! Helft 
ung!" 

hier Wache 42, Eimsbüttel. Wir werden von Rommuniften 
befngert und . ...“ Aus! Ein Knaden nur noch. 

Dier Wache 23, Kommuniſten ftürmen . . . Ausl Ein 
Knaden nod. 

Die Telefone ſchrillen. Immer wieder neue Anrufe. 

Man fpürt den Pan der Kommuniften. 

Sie Haben die Krugkoppelbrüde befegt und abgeriegelt. Sie 
Riemen die Wachen der Aufenbezirke. Zwölf Wachen werden 
umfämpft. Fallen in ihre Hand. Die Venmten werden nieder- 
geihlagen. 

Der Aufruhr fladert. Brennt lichterloh. 
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Kommuniſtiſcher Aufftand in Hamburg. 
Man ſchreibt den 23. Oftober 1923. 


Als der Tag heraufdämmert, kann die Polizei die Lage über- 
feben. Einige Stadtteile find völig, einige zum Teil in der Hand 
ber Aufftändifcpen. Das Zentrum ift in der Hand der Polizei, 

Der Pan der Kommuniften ift gut. Bon außen her werden 
Nle die Innenftadt berennen. Siegen fie, gut. Siegen fie nicht, 
bann fieht ihnen der Weg in ihre Schlupfiwinfel immer nod) fr 

In Schiffbek find alle führenden Sozialdemokraten feft- 
nenommen. Schiffbek ift Nepublit, Räterepublit. 

In Hamburg aber entbrennt ein heißer Kampf. Ein wilder, 
biutiger Kampf. 

Verſchiedene Wagen find am Morgen des 23. Oktober wieder 
In Händen der Polizei. Varmbeck und Eimsbüttel aber find im 
Wefig der kommuniſtiſchen Hundertſchaften. Schwer bewaffneter 
Nundertfehaften. 

Die Krugfoppelbrüde wird von der Polizei geſtürmt. Gegen 
Eimsbüttel find mehrere Vereitſchaften und zwei Panzerautos 
eingefest. Um jeden Häuferblod, um jedes Haus wird gefämpft. 

Und jetst zeigt fih wieder einmal Werfailles! Verfailles? 

Laut Vertrag darf Deutſchlands Polizei Feine Stahlhelme 
fragen. Laut Vertrag fällt auf jeden dritten Mann nur ein 
Gewehr. Laut Vertrag auf 20 Mann nur eine Mafchinenpiftole. 
Not Verteng ift kein fehweres Majhinengewehr im Vefig ber 
Motigei. Ausgenommen die auf den Panzerautos eingebauten 
M. ©. Laut Friedensvertrag von Verfailles! 

Verfailles zur Ehre Fämpfen und fterben heute ſchlecht be- 
waffnete Poliziften in Hamburgs Straßen. In Eimsbüttel zu- 
erft. Dann in Barmbeck 

Schritt um Schritt geht in Eimsbüttel die Polizei vor. Die 
Deamten verbluten in den Strafen. Die Kommuniften wehren 
i6 verzweifelt. 

Jebt wird aud in Barmer gefämpft. Noch Härter ift hier 
ber Kampf. Aud) bier Roßen die Vereitfgaften vor. Drei Panger- 
Woagen ftehen zur Verfügung. Später die beiden aus Eimsbüttel 
dazu. Die Verlufte auf beiden Seiten werden größer und größer. 
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Erbittert ift der Kampf. Aufruhr in Hamburg. Aufrufe in 
Varmbeck. 

Als die Nacht des 23. Oktober niederſinkt, hat die Polizei das 
Unenhegebiet eingefeffelt. Diesfeits der Strafen Hamburger: 
fraße, Marſchnerſtraße, Friedrichebergerſtrahe, Pfenningebuſch, 
Am Markt, iſt Gebiet der Polizei. Jenſeits herrſchen die Kom— 
muniſten. 

In der Nacht lauft der Kreuzer „Hamburg“ und Torpedo⸗ 
boote im Hafen ein. Sie fhligen Schiffe und Güter. Sie unter- 
fügen die Beamten der Poligei durch ihre NG. 

Am 24. Oktober ftürmt die Polizei die Hochburg der Aufftän« 
difpen. Die Mafcinengewehre Enattern und beflen. Naffelnd 
dröhnen die Panzerautos heran, feuern, fpeien Garben auf 
Garben hinaus. Aus Kellern und Türen und Fenftern feuert der 
Gegner. Blut fließt. 

Am 24. Oktober mittags ift das Gebiet in der Hand der 
Polizei. Die Aufftändifgen ziehen fih Tämpfend in Richtung 
Bramfeld zurüd. 

Am 25. Oktober ſtürmt Hamburger und Altonaer Polizei die 
Republik Sciffbel‘‘. Ein Fluggeug leiſtete wertvolle Hilfe, 

Das Leben geht feinen gewohnten Gang. Den Gang des 
Hungers und der Not. Die Inflation raft weiter. Der Dollar 
fteigt in ſchwindelhafte Fernen hinauf. 

Und in Hamburg Liegen wieder Tote. 

17 tote Poliziften. Tapfere, anftändige Männer. Unter der 
Blutbuche in Ohlsdorf werden fie von ihren Kameraden begraben. 

17 Mann. Bon der Polizei, 

Die dahl der toten Kommuniften ift um ein vielfades höher. 
Die genaue Zahl Hat man nie erfahren. Die Kommuniften 
fhleppen Tote und Verwundete mit fih. Die Toten werben 
iegendwo verfhazet. 

Tote Arbeiter [hast Moskau nicht. Tote Arbeiter intereffieren 
nicht mehr. 

Hamburg ift rot. 

Und jett ift Hitlers Stunde da. 

Am 4. November wird der Grundftein für das Ehrenmal der 
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Orfallenen Münchens gelegt. Nach dem Feſtakt marſchieren an 
ben Vertretern des Staates und den offiziellen Vertretern der 
alten und der neuen Armee die Teilnehmer an der Feier vorüber: 
DMeihewehr, Wehrverbände, Kriegervereine, Studenten, dann 
jubelnd begrüßt — das Sturmregiment Münden der SA. 
Miündyen, Bayern, weiß jest, daß die Einigung erzielt iſt. 

Hitlers Stunde ift da. 

In den nächften Tagen finden Sitzungen zwiſchen den Führen 
Natt. Kahr fteht auf Hitlers Seite. „Ich made jeden Stante- 
ſteeich mit“, erklärt er. 

Am 8. November wird Kahr im Vürgerbräu ſprechen. Er 
ſpricht. Hitler fpürt die Gelegenheit. Und die Gefahr. Er 
flägt Tos! 

Hitler und Nofenberg braufen im Auto zur Verfammlung 
Kahrs. Sie treten ein. Der Saal ift überfüllt. Sie bleiben im 
dintergeund. 

Krachend fliegen plöglic die Türen auf. Bewaffnete rollen 
ein ſchweres MG in den Saal. Das ift das Zeien! 

Hitler betritt das Podium. Jubel bricht los. Will nicht ver- 
ebben. Da fhießt Hitler einen Schuß in die Dede. Rufe! Ruhe 
für Hitler! 

Adolf Hitler ſpricht. So ſprach er nie. 

Er reißt die Maffen hoch, Hat fie in feinem Bann, reift fie 
mit. Der Saal tobt vor Vegeifterung. Hitler erflärt und ver- 
fünbet fein Programm, fein Wollen, fein Ziel. 

Dann fallen die Säge in den Saal: 

Die alte Regierung it geftürgt. Die proviſoriſche „Deutfehe 
Mationalregierung” ift gebildet. Sie beftcht aus: Ludendorff als 
Meicsverwefer und Führer der Armee, Loffow, Seiffer, Feder, 
Kahr, Pöhner, Frid, Reichekamler bin ich.“ 

Der Saal droht zu zerberften im Jubel der Maſſen. 

Hitlers Stunde ift da. 





Draußen Haben inzwiſchen die Soldaten gehandelt. 
Die Infanterieſchule unter Roßbach und Wagner iſt zu Hitler 
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übergegangen. Röhm hat mit 400 Mann der „Reichekriegs⸗ 
fange” das Kriegsminifterium befegt. Die Fahne der Reichs 
Triegsflagge trägt Himmler. Auf Gdrings Vefehi Hat der „Stofr 
teupp Hitler‘! das Verlagsgebäube der fozialdemofratifchen Zeir 
tung befett, Die Maſchinen zerftört. Lange genug Hat die Zeitung 
gehegt und gewühlt. Weg damit! 

Das „Sturmeegiment Minen“ aber marſchiert zum 
Vürgerbräu, 

Dort ift Ludendorff eingetroffen. Er wird Kahr und Loſſow 
überwachen, Veffer if beffer. Hitler begibt fid) in die Statt. 

Als er zurückommt, hat Lubendorff Kahr und Loffow auf 
Ehrenwort freigelaffen. Hitfer will aufbraufen, Ludendorff fällt 
ihm ins Wort: „Auf Ehrenwort freigelaffen!”! 

Im nãchſten Augenblick fhon haben fie ihr Ehrenwort ger 
brochen. 

Von der Kaſerne in Oberwieſenfeld jagt ein Notruf Kahrs 
durch Bayern, Vewaffnete heran. Gegen Hitler. Gegen Hitler! 

Aus Augsburg, Regensburg, Paffau riiden Truppen gegen 
Münden. 

Gegen Hitler! 

Am 9. November leuchten Aufrufe von den Mauern Min 
cens. Ein böfes Wort fleht darin: Hodverräter! Das wagt 
Kahr zu fagen: Hochverräterl 

Noch ift alles ungeffärt. Mod if alles zu retten. 

Die Bevölterung und bie Wehrverbände ſtehen Hinter Hitler. 
In gewaltigem Marſch foll Kahr bewiefen werben, daß er allein 
freßt. Hitler wird durch die Stadt marfhieren, Mit ungeladenen 
Gewehren. Eine ungeheure Demonftration foll den Willen der 
Maffen zum nationalen Staat befunden. Hitler marfchiert! 

Hitler und Ludendorff gehen an der Spite. In Zwölferreihe 
folgt der Stab der Führer. Über ihnen weht die Flagge der S, 
das brennendrote Tuch mit dem Hakentreug. Die Fahne vom 
9. November 1923 weht. 

„Stoßtrupp Hitler” und „Oberland“ marſchieren vorn. Sie 
marſchieren den Roſenheimer Berg hinunter, durd das Tal. Der 
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Yubel brauft. Die Stimmung der Maſſen ift gehoben, ift prächtig, 
IM deutſch. Die Menge hinten fingt: „O Deutſchland hoch in 
Ehren. ..! Born fingen fie ein Landsfnegflied. „Klingt eurer 
Doffe Traben, ins Grab: Viktoria! Daß wir gefieget haben, 
weiß ih... Was ift das? Sie ſchweigen. Da fehlt doch ein 
Wort im Lied, da fehlt doch noch was. Da fehlt doch: Viktoria! 
Was ift das? 

Was das if? Das war ein Schußl 

Vellend, hart, Furz und fdarf. 

Die Spige if ſcon an der Feldherrenhalle. Sie ftehen. 
Warum fingen fie nit? Warum rufen fie nicht? Da fehlt doch 
wa, in dieſem Lied, da fehlt doch der Schluß, da fehlt doch: Vit⸗ 
torin. Warum fingen fie nicht? 

Sie fingen nicht, weil die Hölle raft. An der Feldherrenhalle. 

Schüſſe peitſchen, Fnattern, bellen. Das dröhnt und heult. Das 
Eho wirft den Shall der Schüſſe von den Mauern zurück 
Schüſſe, immer wieder Schüſſe. Die Hölle raft an der Feld- 
hettenhalle 

Der „Stoßtrupp Hitler” finkt nieder ins Blut. Die Führer 
wälyen fidh ſtöhnend. 

Singt da denn niemand mehr! Da fehlt dod noch das Wort: 
Wittoria! 

Es finge niemand mehr. Es ift alles aus. Alles aus. 

Sie ſchießen auf Hitler. Graf fpringt vor ihn. Fällt blutend 
Aufammen. Für Hitler. 

Hitler üryt nieder, Graf riß ihn aufs Pflafter hinab. Nur 
einer fteht und geht weiter, geht durd die Neihen der Schiefen- 
den, durch die Sandespolizei hindurch und gibt ſich gefangen: 
Ludendorff. 

Es if ein Wunder, daß ihn Feine Kugel traf. Und es ift ein 
Wunder, daß Hitler Iebend blieb. Ein Wunder! 








Die Menge flutet entfegt zurück. Blut flieht über das Pflafter. 
Ein gequältes Stöpnen liegt an der Feldherrenhalle, fteigt über 
ben Obeoneplas, feißt ſich duch) Münden, durch Deutfhland. 

Alles aus. 
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Die Revolution Adolf Hitlers ift im Blut der Veſten erftidt, 
Adolf Hitler if entkommen. Am 11. November nehmen fie 

ihn feft. In Uffing. Er Hat ein files Leuchten in den Augen, 

Das Wort, das fie nicht mehr ſprechen Fonnten, dort, an der Feld⸗ 

herrenhalle, brennt in ihm und ſchreit nad Erfüllung. Wenn 

nicht heute, dann morgen, vielleicht in Jahren, in Jahrzehnten. 

Aber e8 wird wahrgemadt. Dereinft, dann follen fie wieder 

fingen: . .. Viktoria! 

Die Partei if mit Wirfung vom 9. November 1923 verboten 
und aufgelöft. Sie Hatte über 55000 Mitglieder. Ihr Ver 
mögen ift beſchlagnahmt. Ihre Zeitung verboten. 

Die geeime Parteifsitung übernehmen, ohne Wiſſen der, 
meiften Pacteigenoffen allerdings, Amann, Nofenberg und. 
Drexler. 

Am 23. November wird auch für das ganze Neid die 
NSDAP verboten. Mit ihr die Deutſchvöltiſche Freiheitspartei 
und die KPD. 

In Hamburg Hören fie erſt am Morgen des 9. November von 
Hitlers Tat. Sie find marſchbereit. Die vom Vlücher, die von den 
Weprverbänden. WomNaben, vom Kampfverband in der Polizei, 
dem „Roland“, vom „Mordbeutfcpen Heimatbund". 

Die Marſchbefehle kommen nicht, Die Meldung des Unpeils 
Tommt, 

Verrat, Verrat! Sie können und wollen es nicht glauben. 

Flugblätter flattern durch die Stadt. „Glaubt ihnen nicht! 
Gfaubt ihnen nicht!” ſchreien fie. Ußmar Vennewitz ließ fie 
druden und verteilen, 

Sie mußten ſchlieblich den Zeitungen glauben. Es ift alles 
aus. Im Knattern der Shüffe an der Feldherrenhalle exftidte 
das Wort: Viktoria! Die Fahne vom 9. Movember 1923, bie 
vote Fahne, ward zur Blutfahne. 

Die rote Fahne vom 9. November, die Fahne der Erhebung, 
zerſchoſſen und blutgetränkt. 

Das Lied ward nicht zu Ende gefungen! 

Wird der Tag noch einmal Fommen? Der Tag: Vitoria? 
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Deutſchland hat wieder eine fefte Währung. Die Nentenmarf. 

Aber wirtſchaftlich geht es nicht beffer. Immer nod werden 
von Wucherern 50 Progent Zinfen verlangt. Sumer nod) wird 
eqt verdient in Deutſchland. Gelernte Arbeiter wie Maurer 
und Metallarbeiter erhalten 62 bis 63 Pfennig Stundenlohn, 
dns if für die Woche 30,— Mark. 

Sie wiffen gar nicht mehr, wie viel das eigentlich ift. Sie find 
emwohnt, in Milliarden, in Billionen zu denken und zu redpnen. 
Yet verdienen fie Mark. Und fpüren erft mit der Zeit, daß fie 
beite noch nicht einmal die Hälfte von dem verdienen, was fie 
1914 verdient haben. Nicht einmal die Hälfte, 

Und dabei hat die Arbeiterſchaft dod eine Revolution ge- 
Wonnen. Sie ift doch „Sieger“, Dies ift der Sieg. Sieger ift 
bie Inflation und jene Schurken, bie dieſe Inflation duldeten 
nd ins Werk fegten, Und jene, die an der Inflation verdienten. 

Micht einmal die Parteien des Arbeiters find Sieger, Seine 
‚Kampforganifationen, die Gewertſchaflen, find völlig erledigt. 
Oeneralftveit wird es in den nächften Jahren nicht geben. Die 
Streillaſſen find Teer. Die Klaſſenkämpfer von rechts, die Unter« 
nehmerverbände, erholen: ſich erheblich fehneller wieder. 

Aber dafür it Ruhe in Deutfcland. Friedhoforuhe. 

Die Kommunitifhe Partei ift verboten. Ihre Preſſe auch. 
Die Mannſchaft der KPD ift HN geworden, Der ehrliche Ar- 
beiter, ber bei der KPD fteht — und es find deren fehr viele in 
jamburg — bat Blut genug nuglos fließen fehen. In der 
nädften Zeit wird Moskau ihn nicht wieder auf die Straße 
bringen Fönnen, 

Und die Partei Adolf Hitlers iſt theoretiih ebenfalls 
erfchlagen. Wohl find die Männer noch überall vorhanden, fie 
baben aud) den Glauben wie einft, aber der Trommler fehlt, die 
lodernde Fadel leuchtet nicht mehr übers Land. Hitler gefangen. 
Verraten und gefangen. 

Der Spiefer von rehts und links kann beruhigt ſchlafen 
sehen. Es fallen Feine Schuſſe mehr, und Fein ſchreiendes Plakat 
verfucht ihn in eine Verfammlung zu Toten. Er hat feine Seelen- 
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tube wieder, ber Spieer. Es marſchieren Feine Kolonnen mehr 
und rufen ihr „Deutſchland erwadye” hinaus. Und Feine Kolonne 
marſchiert mehe und brüllt „Notfront”. Herrliche Zeiten fir den 
Spiefer. 

Man Fann wieder in Ruhe verdienen. Der Staat paßt auf. 
Man Fann wieder feinen Dämmerfgoppen trinken und liebliche 
Sprünge vom Familientratſch, zum Firmenklatſch, zur Politik 
madjen. Herrliche Zeiten für den Spiefer. 

Die Männer aber, von ganz rechts und ganz Links, fluchen 
harte Flüce. Sie find nun einmal aufgewühlt, fir geben Feine 
Ruhe. Sie wollen weiter, wollen andere Wege als diefe ver- 
Togene Welt fdwarzweißroter und fhwarzrotsgoldener Fär- 
bung. Sie wollen eine andere Welt zimmern. Die einen eine 
bolfepewiftifche, internationaler Färbung, die anderen eine ſozia⸗ 
Yififche, deutſcher Prägung. 

Und fie geben auf beiden Seiten feine Ruhe. Auch wenn fie 
jest ſchweigen. 

Unter der Oberfläche geht der Kampf weiter. 


Die Nationalfozialiften, die geftern nod unter Hitler mar- 
ſchierten, Haben ſich in zwei Gruppen gefpalten. Sie find alle 
mod) viel zu umausgegoren. Meinen ſicher alle das Beſte, ihr 
Wollen it rein, nur ihre Wege find anders. 

Rofenberg, Efer, Streicher, Bouhler und Schwarz haben 
die Großdeutihe Voltsgemeinfpaft gegründet. 

Gregor Straffer und andere fliegen fih mit den Gruppen 
der verbotenen Deutſchvöltiſchen Freipeitspartei zur „National: 
fosialiftifhen Freiheitsbewegung“ zufammen. Die „Breiheite. 
bewegung” faßt in Norddeutſchiand Fuß. An ihrer Spige ftehen 
Ludendorff, Graefe und Gregor Straffer. 

Die „Breiheitsbewegung”” beteiligt fih an den Wahlen, Das 
war bei den Nationalfozialiften bisher nicht üblich. Jet werden 
fie ſich, das wiſſen fie aud ohne Hitlers Entfheidung, an den 
Parlamentswahlen beteiligen müfen. Mit der Waffe in der 
‚Hand wird dieſer Staat nicht mehr geftürzt. Man wird ihn mit 
feinen eigenen Waffen ſchlagen müffen. 
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Unter der Bezeihnung „Voltiſcher Block“, unter dem ſich 
MSDAP und Deutſchroͤltiſche verbergen, verſuchen fie in die 
Parlamente einzubringen. Die erften Verſuche gelingen. In 
Thfieingen erreiden fie 7 ige von 72. Es find 5 National- 
foyinliften dabei. In Lübed erhalten fie 6 von 80, in Medien. 
burg. Schwerin 13 von 64. Nationalfozialiften find niet dar- 
unter. 

Im bayeriſchen Landtag haben fie den erſten großen Erfolg. 
Sie Fönnen auf Grund der Wahl vom 6. April, 23 Männer 
von 129 Abgeordneten ftellen. Sraftionsführer ift Gregor 
Straſſer. Er hält am 9. Juli als erfter Nationalfozialift eine 
Parlamentsrede. 

So geht die NSDAP unter dem Reichsverbot ihren Weg. 
Berfplittert, uneins, Hitler fehlt. Es fehlt Kopf und Seele der 
Bewegung und der Jdee. 

Hitler fügt in Landeberg auf Feftung. Irgendwo trägt man 
Material gegen ihn zufammen. Man wird ihm einen großen 
Prozeß machen. 

Ein Meines Worfpiel des großen politiſchen Projeſſes gegen 
Hitter erlebt Hamburg am 1. Februar. Klant et vor einem 
Hamburger Gericht. Er foll fih wegen Fortführung der ver- 
botenen NSDAP verantworten. 

Klant erſcheint. 

Die Verhandlung ergibt ein klares Bild der Arbeit der ver- 
botenen NSDAP. Polizeibeamte in Tanger Reihe marſchieren 
auf. Sie befunden, daß fie Klant dauernd beobachiet haben. Sie 
haben feftgeftellt, daß er auf der Verſammlung des „Vereins 
für moderne Kunft- und Ceelenlepre”, den Verfammlungen 
des „Vereins für Maffiihe Mufit“ und der „Gefellfhaft für 
Biologie und Naffenfunde”! Vorträge gehalten habe, die weder 
mit Kunſtlehre, nod mit Haffifher Mufit, noch mit Biologie 
irgendwie in Direften oder indirekten Zufammenhang zu bringen 
feien. Das feien alles politiſche Neden gewefen. Werbereden für 
Hitter und feine Bewegung. 

Und immer feien die gleichen Menſchen vorhanden gewefen. 

Immer noch marfhieren Zeugen auf. Gegen Klant. Dann 
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Tommen die Entlaftungsgeugen. Freunde Kants. Vergebens vers 
ſuchen fie ipn Herauszupaufen. Sie bringen nicht durch. 

Dann darf der Oberftantsanwalt ſprechen. Der ganze Zorn 
ſtaatsanwaltlicher Größe trifft Kant. Bewiefen fei, daB er Mit« 
glieder aufgenommen habe, daß er Dnkenkreuze verfaufte, dafı er 
Mitglievsfarten ausgeftellt und verfendet habe. Bewieſen fei, 
daß feine Gedanfen denen Adolf Hitlers entſprachen. Und übers 
dieg fei die NSDAP eine ganz gefährliche Partei. Sein Antrag 
war entfpredend: 9 Monate Gefängnis, 2000, — Goldmari 
Geldſtrafe. 

Dann ſpricht Klants Verteidiger, Rechtsanwalt Heinze, 
Endlich Klant. Er verzichtet darauf, ſich zu rechtfertigen. Er weiſt 
den Vorwurf zuriick, bie verbotene Partei unterftügt zu haben, 
Verboten gewefen fei die Partei in Hamburg, nicht in Münden. 
Und jene Partei in München Habe er unterftügt. Dann aber fpricht 
ex feine eigene Sprade, Sein hartes Deutfch, das feine Freunde 
von den Verſammlungen Kennen Ex ſchreit in den Sal hinein: 

„Sie fügen hier zu Gericht über eine Bewegung, die mehr und 
größeres will, als Sie erahnen Fönnen. Sie ſprechen Hier „Necpt!! 
und kümmern fi nicht darum, wenn Deutſchlands Wolf ent 
techtet wird. Wir Haben gefämpft, m gefämpft. Nicht für ung, 
das lann ich Hier befennen. Nein, meine Freunde und ic) Haben 
nicht für yerfönlie Vorteile gefämpft. Uns trieb auch Fein per⸗ 
ſonlicher Ehrgeiz. Wir wollten überhaupt nichts für uns. Meine 
Freunde und mid) bewegte nur eins, ung trieb nur eins. Das 
war und ift: Deutfhlands Not!’ 

Das Gericht Tann ſich den groben aber ehrlichen Worten des, 
Mannes nicht gang verfchliegen. Sie verurteilen ihn, Joſeph 
Klant, zu 4 Monaten Gefängnis und 500,— Goldmark Geld- 
ſtrafe. 

Hamburgs Nationalfozialiften aber arbeiten weiter. 


Der „Blücper” ift eine der ganz wenigen Organifationen ber 
Bewegung Adolf Hitlers, die unbefhadet von Verboten und 
Verfolgungen ihren Weg weitergeht. Unter dem Decknamen 
eines Tuen-, Sport und Wandervereins mit ordnungsgemäßen 
Protofollen, mit Debatten und Anträgen — die Männer haben 
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Invon Immer noch nichts geſpürt — wird er langſam, langſam 
ner. 

An feinem einjährigen Gründungstage Tann er in wilrdigem 
Mabnien feine Fabnenweihe begehen. In mühfeliger Arbeit 
baben Frauen der Männer des „Blüder” diefe Sahne ger 
arbeitet. Sie zeigt auf weißem Grunde die vier F der deutſchen 
Junmer. Die vier F find fo geftellt, daß fie ein Hakenkreug bilden. 

‚Bun dahnenweihe entfenden andere Bünde, zu denen Famerad- 
{Mattliche Vande führen, Abordnungen. Der Shlageter-Bund 
Damburg, den Erwin Lehmann gründete, der Friderisug-Rer- 
Mund, deffen Gründer Eric Puff heißt und deffen erſte Mit- 
nlieber Koplmeyer, Loofe, Henke und Laenfer find. Der eine 
Mund wurde bei von Salzen gegründet, der andere bei Abolf 
Mentel in Wandsbek. Auch andere Bünde noch find vertreten. 
Dtablyelm, Wehrwolf. 

Vodenhauer fpricht. Ein Pfarrer weiht die Fapne. Die erſte 
Wobne der Hamburger SA. 

Kurze Zeit fpäter fliegen fih, nach bayerifhem Mufter, die 
drei Vünde, Blücher, Schlageter und Friderieus- Rex · Vund, zu 
ben „Völtifpen Kampf- Verbänden“ zufammen. Sie verpflichten 
1b auf Bitter, unterftellen ſich der gemeinfamen Führung des 
Nayitäns Spindler, dem es gelingt, für Ausrüftungsgegenftände 
Gelder freizubefommen. Jeder der Bünde bildet eine Kompanie. 
Die bewahren aber ihre Selbftändigfeit als Bund. Im Warte: 
Nimmer des Zahnarztes Kettler in Wandsbek wird diefes Ab- 
fomnen feierlich geſchloſſen. 

Sie arbeiten unermüblid weiter. Unermüdlich. Blücher erhält 
fogar vom Hamburgifchen Staat eine Turnhalle zugewiefen — 
die follten ahnen, wem fie hier Unterfunft geben“, murmeln bie 
Viücer-Männer — er Tegt fih einen Spielmannszug zu, den 
Philiyp Herbert führt. 

So geht in Hamburg das Leben feinen Gang für die Männer, 
die fi, die einen eindeutig und klar, die anderen nur im Herzen 
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und unter anderen Fahnen noch marſchierend, zu Adolf Hitler 
befennen. 

Verlacht, verhöhnt. Über die Schulter angefepen. Man nimmt 
fie gar night ernſt. Erſt als fie einmal, am 30. Januar, eine Ver— 
ſammlung des Juden Georg Bernhard, veranftaltet vom Een⸗ 
tralverein deufier Staatsbürger jübifhen Glaubens, dem for 
genannten CV, auseinanderprügelten, Herrn Bernhard, ber 
Hitler glaubte beleidigen zu müſſen, Mauiſchellen verabreichten, 
die Judenverfammlung mit dem Lied „Hakenkreus am Stable 
helm...” beendeten und auf den Strafen in der Nähe des 
‚300 Demonftrationen infjenierten, war man auf fie aufmerkſam 
geworden. 

Dann wurden fie vergeflen, verhöhnt und verlacht. 

In die Parlamente gehen fie noch nicht. Als am 13. Februar 
in Wandsbet Stadtverorbnetenwahlen ftattfinden, teilen ſich 
Vürger und Marriften die P läge. Der „Würgerbund” erhält 
10314 Stimmen gleih 18 Site. Die SPD 6786 gleid 12, 
die KPD 3829 gleid 6. Die Altonaer wählen am 4. Mai, 
18 Site bekommt die SPD, 10 die KPD, 7 die Demofraten, 
Die Vürger teilen ſich 20 Site. 

Als am 2. März in den hamburgiſchen Gemeinden die Vers 
treter gewählt werden, taucht nur in Curbaven ein „Völkiſcher 
Verein” auf. Wulf wird aud mit 543 Stimmen gewählt. 

Zwiſchendurch macht ſich auch mod) einmal ein NS-Blatt auf, 
Es nennt ſich „Hieb und Stich". Nach zwei Nummern iſt ei 
pleite. Nationalfozialismus zieht nit in Hamburg. 

Hamburg bleibt rot. 








N 


Noch einmal iſt Adolf Hitlers Name in aller Munde, Noch 
einmal richten ſich aller Augen auf Münden. Hitler, der Name 
geht durd Deutfpland. Vier Wochen lang. Dann verſinkt 
im Alltag des bürgerlichen und marxiſtiſchen Spießers. J 

Am 26. Februar beginnt vor dem Volksgeriht Münden 
‚gegen Hitler, Ludendorff, Pöhner, Fried, Wagner, Pernet, Wehe 
vom Oberland, Röhm von der „Neihstriegsflagge”, Brüchne 
dom „SA-Negiment Münden“, Kriebel vom „„Kampfbund 
ber Prozeß wegen Hochverrats und Beihilfe zum Hochverrat. 
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Bum erſten Male feit dem blutigen Ende an der Feldherren - 
balle fehen die Männer fi) wieder. Sie ſchüttein fi) die Hände. 

Der Prozeß beginnt. Er dauert Tage. Er ift voll unerhörter 
@yannung oft, zeigt herrlichſte Gipfel treuefter Kampftamerad⸗ 
oft, beften Wollens, ehrlihften Mühens. Er zeigt tieffte Tiefen 
meinten Verrats, elendfter Feigheit und Schurterei. Die 
Aigen Deutfeplands find auf Münden gerichtet. Auf Hitler. 

Seine Freunde im Lande reifen ſich die Zeitungen aus der 
and. Sie wollen wien, was Hitler fagte, wie er fi) benahm, 
ob ex zufammenbeicht ober aufkecht eht. Er fteht aufrecht, 

In Hamburg berichten die Zeitungen je nad) politiſcher Meir 
ung. Jeder Schreiberling Fann es wagen, an der Größe Hitlers 
Ih zu veiben oder von der Höhe feines Scheeibtifcfeffels auf 
hen „„Hocpverräter” pinunterzufgpimpfen. Sie wollen ihn deuten, 
möchten ihn ihren Lefern erklären. So ſchreibt das „Bremdenblatt"" 
nad Hitlers Worten über fein Leben und feinen Werdegang: 
Aber er hat auch nicht den geringfien Aufiug von Genie. — 
Cin Mann, der unter allen Umftänden frei werden will, von 
feiner Wifensarmut, einer, der vom Dämon des genialen Mens 
(wen befeffen it und deffen ewige Qual bleibt, Fein Genie zu 
fein.“ Der Spießer fmungelt: Er ift auch nur wie wir. Im all- 
gemeinen bleibt die Verichterſtattung objektiv. Für Hitler? Das 
fan man von bürgerlichen Zeitungsfeuten nicht verlangen. 

As Ludendorff geſprochen hat, meinen fie gleihfalls einen 
Nonmentar bringen zu mifen. &o fagen fie: „Es werden 
Ütöfere kommen müffen als er und Hitler, wenn Deutfehland frei 
Werben ſoll.⸗ 

Das ſchreiben gebildete Menſchen. So gebildet find fie. Der 
Meine Gefolgsmann im letzten Glied des „Blücher“, der weiß es 
fler. Der ahnt es nicht, der weiß: Größere? Es gibt feinen 
Oröferen. 

Aber die Freunde Hitlers find dünn gefät. 

Tngelang zieht ſich der Prozeß hin. Zum erſten Male erfahren 
Is deutihen Menſchen, wer diefer Hitler ift, was er will. Eine 
Ifiöfere Propaganda kann Hitler fih nit wünfgen. Seine 
Wepner find feine beften Propagandiften. Ste tragen durch ihre 
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‚Beitungen feine Lehre in alle Winkel des deutſchen Landes. Tage 
Tang wird verhandelt in Münden. Auch Kahr erſcheint. Er bildet 
eine erbärmlice Figur, der „Netter des Vaterlandes“. Ein 
Jammerbild, der Wortbrüchige vom 8. November. 

Am 27. März ſpricht Hitler das Schlußwort. Er ſpricht eine 
aufwühlende Rede. Er ſpricht, vor den Schranken des Gerichts, 
mit feiner ganzen Leidenschaft, ſchreit feinen Haß und feine Liebe 
hinaus, Die Richter dort follen «8 hören. Sie hören es gut. Aber 
noch beffer hören es die Deutſchen draußen. Hitler fpricht, vor ben 
Sdranten des Volksgerichts in Minden, zum Vol. Die Tegten 
Worte feiner großen Nede wirken wie die Worte eines Sehers, 
eines Propheten. Das Genie ſpricht aus dem „Hochverräter“, 
dem ehemaligen Gefreiten des großen Krieges. Er ſchreit bie 
Säge geradezu durchs Land: 

Die Armee, die wir herangebildet haben, die wächſt von Tag 
au Tag, von Stunde zu Stunde foneller. Gerade in diefen Tagen 
habe ich die ſtolze Hoffnung, daß einmal die Stunde kommt, daß 
biefe wilden Scharen zu Vataillonen, die Bataillone zu Regie 
mentern, bie Negimenter zu Divifionen werden, daß bie alte Ko⸗ 
larde aus dem Schmutz herausgeholt wird, daß die alten Farben 
wieder voranflattern, daß dann die Verſöhnung Tommt beim 
ewigen Gottesgericht, zu dem anzutreten wir willens find. Dann 
wird aus unferen Knochen und aus unferen Gräbern die Stimme 
bes Gerichtshofes ſprechen, ber allein berufen if, über uns zu 
Gericht zu figen. Denn nit Sie, meine Herren, fprehen das 
Urteil über uns, dag Urteil ſpricht das ewige Gericht der Ger 
ſchichte, das ſich ausſprechen wird über die Anklage, Die gegen 
ung erhoben if. Ihr Urteil, das Sie fällen werden, kenne id. 
Aber jenes Gericht wird uns nicht fragen: Habt ihr Hochverrat 
‚getrieben oder nit? Jenes Gericht wird über uns richten, ii 
den Generalquartiermeifter der alten Armee, über feine Off 
und Soldaten, die als Deutſche das Vefte gewollt Haben fiir ihr 
Volt und Vaterland, die Fümpfen und fterben wollten. Mögen 
Sie uns tauſendmal ſchuldig ſprechen, die Göttin des ewigen 
Gerichts der Geſchichte wird lächelnd den Antrag des Stans 
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Anwalts und das Urteil des Gerichtes zerreißen; denn fie fpricht 
und frei. 

Am 1. April wird das Urteil gefällt. 

Hitler, Weber, Kriebel und Pöhner werden zu 5 Jahren 
Weftungshaft verurteilt. Nach Verbüihung von 6 Monaten wird 
Ihnen Vewährungsfeift in Ausficht geftellt. 

Ludendorff wird freigeſprochen. Die anderen erhalten niedere 
Strafen mit Bewährungsfeift. 

Eine endlofe Folge von ähnlichen Progeffen gegen Heß, 
Streicher, Amann, Gregor Steaffer, Heines und die Mitglieder 
bes „Stoßtrupp Hitler’ ſchließt fih an. 

Dann fällt der Vorhang über den Verrat vom 9. Movember 1923. 

Hitler gefangen. Die Bewegung ohne Führer. 

Die Zeit der Vruderkämpfe beginnt, 


Am 4. Mai 1924 wird ein neuer Neichstag gewählt werden. 

Neihspräfident Ebert hat den Meichotag aufgelöft, da bie 
Mehrheit es ablehnte, Notverordnungen über ein Sanierungs 
programm als Ganzes unvermindert fortbeftehen zu laſſen. 

Ohne Freude gehen die Parteien in diefen Kampf. 

Aber die Mationalfogialiften greifen an. Gleich vom erften 
Tage an. Sehe Wochen vor der Wahl kann, nad) parlamentari- 
ſchem Geſetz, jede Partei, aud die verbotene, mit ihrer Arbeit 
beginnen. 

Sie arbeiten, die Nazis und die Völkiſchen. Die „Hafen. 
freuglex“, wie der Gegner fagt. Sie arbeiten Tag und Nacht und 
Nacht und Tag. Von der Arbeit weg zum Flugblattverteilen. 
Vom Flugblattverteilen zum Verfammlungsfaug in der Stadt 
oder irgendivo auf dem Lande. Won der Werfammlung zum 
Plalatetleben. Vom Kleben zu ein- oder zweiftiindigem Schlaf. 
Morgens zur Arbeitsftätte. Slugblätter in der Taſche, acht Stun 
den Geldverbienen, und dann — wieder wie am Tage vorher. 

Schs Wochen lang. Wenige Mann. 

Der Wahlkampf beginnt mit einer Verfammlung bei Vans. 
Klant fol ſprechen. Blücher ſtellt den Schut. Auch andere 
Tommen. 
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As der Verfammlungsfgug anrüdt, ift der Saal ſchon fiber 
voll, Die „Vereinigung Republik” Hat ihre Sprengfommandos 
entfandt. Sie werden den Nazis zeigen, was es heißt, Verfamms 
Tungen im roten Hamburg machen. 

Kant fpeicht. Die Menge joplt. Klant fpricht weiter. Immer 
toller wird der Lärm. Es hagelt Zwiſchenrufe , Gebrüll, Gejohle, 
Die Marriften toben. Sie find in ungeheurer Überzahl. Immer 
noch ſpricht Klant. 

Da klingt irgendwo in der Ede die Internationale auf. Die 
Menge erhebt fih und fingt mit. Braufend dröhnt das Lied durd) 
den Raum. Das Lied hat Kraft, das wiffen alle. Das Lied hat 
Rhythmus. Die Mationalfozialiften fingen das Deutfclandlied, 
Sie werden niedergeſchrien. 

Und dann ift der Spektafel da. Ein Zufammenftoß. Ein Auf⸗ 
einanderprall, Ein Handgemenge. Die Saalſchlacht tobt. Ham 
burgs erſte grofie Saalſchlacht. Es ift ein wütender Kampf. Aber 
ein hoffnungsfofer Kampf. 

Denn ob fie fi) aud wehren wie die Löwen, ob fie ftehen und 
fid) zufammenpauen Taffen, ob fie mit Händen und Füßen um ſih 
ſchlagen. 50 gegen 1, das ift fein Kampf. 

Ktadyend gehen die Spiegel des Saales in Scherben. Tiſche 
und Stühfe berften auseinander, faufen auf Köpfe und Körper, 
Trotz vergweifelter Gegenwehr werben fie aus dem Haus gedrängt, 
die Nazis, die Hakenkreuzler. Polizei erſcheint. Es ift ſchon alles 
vorbei. Auch der Kampf auf der Strafe. Zwar prügeln ſich noch 
hier und dort einige Gruppen, aber die Saalſchlacht ift aus. Die 
„Habentreuzler“ find von den Marriften glatt erdrüdt. Sie find 
beifeitegefegt, troß verzweifelter Gegenwehr. 

Hamburg ift rot! 

Der Wahlkampf geht weiter. In allen vier Städten: in Ham- 
burg, Altona, Wandsbek und Harburg arbeiten und arbeiten bie 
Oeientreugler Tag und Nacht. Sie jehen ein Ziel, ein nahes 
Ziel, fie wiffen, wie Hitler ſich hielt vor Gericht, wie er dem 
Deutfehland vom November 1918 feine Anlagen ins Gefiht 
ſchrie 

Sie ſehen ein neues Ziel. Die Reichstagewahl. 
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Das macht den Kampf Teihter, als den Kampf vor 1924. 
Denn nichts iſt ſhwerer als Fämpfen wollen und Fämpfen müffen, 
uud wroß aller Arbeit vom Gegner überfehen, verlacht, verhöhnt 
ji werben. Vor 1924, da hatten fie zwar auch ein Ziel, das Ziel 
wvar ein deutfches Deutſchland. Aber das Ziel war weit und hoch, 
und taum eine Ausfiht beftand, es jemals zu erreichen. In Süd» 
beutfihland, da war Hitler, da ſprach man täglich von ihm, im 
Molt, ob gut oder ſchlecht, das ift dem Kämpfer gleich. Wichtig 
IN, daß man von ihm ſpricht. In Norddeutſchland aber, in Ham⸗ 
burg, da ſprach man von den Nazis kaum, und wenn ſchon einmal, 
han lachte der Marxiſt und wies auf feine endloſen Kolonnen, 
und dann geinfte ber Spiefer und errechnete mit Faufmännifcpem 
Geſchid die Ausſichtoloſigkeit diefer Partei, 

est iſt ein Biel da, ein nahes Ziel. Die Reichstagewahl. 

Es foll und muß ein Sieg werben. 


Sie arbeiten Tag und Nacht. Sie geben ben lehten Grofihen. 
Sie find faſt alle bitterarm, und wer was hat, gibt hundertfach 
md wird arm dabei. Millionäre und Inflationsgewinnter ſieht 
inan nicht bei den Völtiſchen. 

Die Wahlen in Bayern am 6. April find ein ſchöner Auftakt. 

Am Dienstag, dem 15. April, wird der Spihenfandidat auf 
der Einheitslifte des „Deutfh-DVöltifhen Vlods", die amtlich) 
„Vereinigte Lifte der Deutſch-Völtiſchen Freiheitepartei und ber. 
Mational-Sogialiftifchen Deutſchen Arbeiter-Partei” heißt, in 
nmburg ſprechen Die Verfammlung findet bei Sagebiel ftatt. 
Reventlow ſpricht. 

Die Kommuniſten ſchwören einen gewaltigen Schwur. Bei 
Vans ſchlug die „Vereinigung Republit / die Verfammlung mit 
erdrückender Übermadht auseinander. Aus diefer Verſammlung 
bei Sagebiel wird eine kommumiſtiſche Verſammlung werden. 

Die Hafenkreugler hören davon. 

Dies wird Feine Eommuniftifche Verſammlung. Sie wird von 
ung duchgeführt. 

Neventlow ſprichtl 

Es bleibt ruhig im Saal, denn Reventlow fpricht nicht gegen 
die Kommuniften. Er ſpricht gegen die Deutſchnationalen und 
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gegen die SPD. Das find die Parteien, denen fein Haß gilt. Den 
einen, weil fie Klaffenfänpfer find, und den anderen, weil fie 
Klaſſentãmpfer find. Er Haft die Deutfpnationalen, die national 
fein wollen und dabei den Arbeiter vergeffen. Und er haft bie 
Sozialdemotraten, die fozialiftifch fein wollen und die Nation dar- 
über verraten, 

Neventlow ſpricht. Es iſt eine nüchterne, Fühle Rede. Sadır 
lich, tief, Die Zwiſchenrufer dringen nicht recht durd). Zwifchene 
rufe überhört Meventlow oder fertigt fie überfegen ab, Es if} 
feine Angeiffsfläce da für die Kommumiſten, obwohl fie zu gern 
angreifen mödjten. 

Spannung Tiegt über dem Saal. Gut geht das nicht. Das 
wiffen fie alle, Einige apnungstofe Engel vielleicht ausgenommen, 

Reventlows Nede geht zu Ende. 

Da, wieder ein Zwiſ chenruf. Elegant geht Neventlow brüiber 
weg. Die Kommune brüllt. Neventlow beingt nicht mehr duch, 
Sie toben färker, Ein Stuhl fällt um. Ein zweiter Aracht 
irgendwo auseinander, Holz zerfplittert. Eine Frau fchreit auf, 
Die Ordnertrupps greifen ein. Sie greifen an. Die Kommuniften 
find eine Front. Sie ſchlagen, ſchlagen, fhlagen. 

Die Saalſchlacht dröpnt. Sie wogt auf und nieder, löſt ſich 
in eine Fülle von einzelnen Kämpfen, ballt ſich wieder zum ger 
waltigen Anſturm, löſt fid wieder. Wie die Teufel ſchlägt ſich der 
Saaiſchut. Ein Stuhi fliegt hoch, uͤberſchiägt fih, ſheint zu 
torfefn, kracht gegen eine Spiegelſcheibe. Dort drüben das gleiche 
Bird. Elefteifhe Virnen, Türglas und Spiegel yerfplittern. 
Stübfe brechen zufammen, Traden auseinander. Werden zu 
Waffen. 

Ein harter, blutiger Kampf. Verlette ſtöhnen. 

„Eine ommuniftifde Verfammlung werden wie machen! 

¶ Ibr werbet Feine machen!" 

Um zwei Parolen ftehen harte Kerle und ſchlagen, ſchlagen. 

Dann greift Poligei ein. Sie räumt den Saal. 

Eine Fommuniftifhje Verfammlung wurde nicht daraus. 

Act Tage päter ſpricht Reventlow zum zweiten Male. Dies, 
mal in Altona. In den Kaiferfälen. 
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Ob Altona oder Hamburg, das ift glei. Es find immer bie- 
{elhen Männer, die Propaganda maden, Säle ſchüten. Es find 
Damburger und Altonaer und Wandsbefer und Harburger. Stadt 
reinen und Landesgrenzen gibt es für fie nicht. 

Neventlow fpricht. Diesmal find wieder Republikaner da. Sie 
Dnben einen Gegenredner mitgebracht. Lamp'i, den ruhmreichen 
Yamp’I aus den Nevolutionstagen. 

Es ift ungefhriebenes Gefeg aller Saalſchlachten, daß eine 
Saalſchlacht erft fteigt, wenn der Gegenredner geſprochen hat. 
Wis dahin ift Ruhe. Das ift nun einmal fo, und das bleibt fo. 
Der alte Kämpe kennt das genau. Bis zur Diskuffion kann er 
Abrechnungen machen mit dem Kaffierer, Befehle für die nächſten 
Tage ausfpreiben. Bis zur Disfuffion ift Ruhe. 

Die Republifaner haben einen Gegenredner da. Es fallen nur 
Bwifhenrufe. 

Reventlow fpriht, dann Lamp’. Dann wieder Neventlow. 

Er fpricht nicht Tange mehr. Die „Vereinigung Republik“ ift 
nit gewillt, die fhönen Argumente ihres Nedners vom Ne 
ferenten zerpflüden zu laſſen. Sie ſchlagen Ios. 

Wieder brauft die Saalſchlacht auf. 

Der Soyialiſtenmarſch dröhnt. Wuchtig und ſchwer. Dagegen 
das Deutſchlandlied. Getragen und erhebend. 

Dazwifchen krachen die Stühle. Der Sozialiftenmarfd wird 
(Mwäcer, das Deuiſchlandlied ftärfer. Dann ift vom Sojioliſten- 
Morſch nichts mehr zu hören. Sie find zum Saale Hinausgehauen. 
Die „Vereinigung Republik” Hat ihre erfte NiederInge einfteden 
miffen. 

Die Verſammlung geht weiter!! 

Sieg! 





Wenige Tage fpäter ſpricht — und wieber in Altona — Auguft 
Kelb. Der Schleswig · Holſteiner. Er ſpricht im Vaterland. In 
ber wildeften Gegend Altonas. 

Wieder ift die KPD vertreten. Wieder geht eine Verfamm- 
fung im Tofen der Saalſchlacht unter. Verfinkt hoffnungslos. 

Die Kommuniften haben fanatiſchere Kämpfer als die Sozial 
bemofenten. Die Garde der Arbeiterſchaft ift zur KPD hinüber- 


105 


1924 
gegangen. Das Lumpenproletariat, der Pöbel, Hat nicht viel zu 
melden, wo ehrliche Arbeiter find. Er hat aud) bei den Kommunie 
fen nichts zu melden. 

Noch nit! Später erft!! 

Für den Schluß des Wahlfampfes haben ſich die Männer der 
Vöoltiſchen Kampfverbände” noch einen befonders großen Schlag 
vorbehalten. Eine Wahlpropaganda, wie fie einzig dafteht in der 
Geſchichte aller Wahlkämpfe überhaupt. 

Sie haben ein prahtvolles Wahlplafat. Das „Spinne 
Platkat“, wie es in der Geſchichte ſpäter heißt. Die Altonaer 
haben es druden laffen. Es leuchtet überall in den vier Städten, 

Das Spinne-Plafat. In einem großen Spinnenneg fit ei 
feifter Jude als Spinne. Auf Raub und Beute Tauernd. Uns 
gebeuer wirfungsvoll ift das Bild. Sie planen eine beſonders 
ſchone Propaganda mit diefem Plafat. 

Nachts gegen 3 Uhr ftürzen von drei Stellen aus finftere Ge» 
falten auf die Vörſe Ios, die breit und behäbig im Schein der 
Bogenlampen Liegt. Mitten im Zentrum der Stadt. 

Leitern werden herbeigeſchleppt. Klebeeimer klirren dumpf, 
Pinfel Matfpen gegen Mauern und Säulen der Börfe. Kati, 
Hatfd, immer wieder. Die Vörfe glänzt unter einer Kleifters 
ſchicht. Bon oben bis unten. Eimerweife wird der Klebſtoff herbei 
geholt. Dann tragen fie rollenweife die Spinne-Plakate herbei. 
Wieder ati, klatſchl Plakat neben Plafat. Die Vörſe glänzt 
nicht mehr, fie Teuchtet in den grellen Farben des Plafates. Von 
oben bis unten. 

Eine Tare fährt vorbei, ſtoppt in Kurzer Entfernung. Vom 
Südifhen Frontfämpferbund — fo erfuhren fie fpäter — find 
Kerle gedungen worden, um die pradıtvollfte aller Werbeaftionen 
zu vereiteln. Piftolen bligen. Schüffe krachen Sie treffen nit. 

Tumult fegt ein. Aus dem Rathaus ftürmt die Wache herbei 
Sie ſchleppt von den Klebekolonnen mit, was fie noch erwiſchen 
Kann. Eine umftändlihe Vernehmung fett ein, Protokolle werden 
aufgeſetzt. 

Die Kleber lachen. 

Am nãchſten Tage lacht und tobt Hamburg durdeinander. Die 
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Wirfe, das Heiligtum der Händler, geſchändet. Wer nichts zu fun 
Nat mit der Vörfe, freut fich diebifch- 
Reinigungsfofonnen Hatten Tage zu tun. 


Am 4. Mai geht Deutſchland zur Wahl. 

Der Deutſch · Voltiſche Blod bringt einen prächtigen Erfolg 
init nad) Haufe. Er erhält 32 Sige. 

Sieger in diefem Wahlkampf ift überhaupt jede Partei, die 
Not an der Megierung beteiligt war. Die Kommuniften gehen 
von 15 auf 62 Sige. Die Deutſchnationalen von 65 auf 105. 
Die SPD Hat furchtbar verloren. Sie rutſcht von 173 auf 100 
Site hinab, die Demokraten von 39 auf 28, die Volkspartei von 
66 auf 44. Die Negierungsparteien find zufammengepanen. 

Aber was fid hier „Wölkifher Bloc“ nennt, it gar Fein Vlod. 
Das iſt ein Dur cheinander vonMationalfozialiften, Vollt iſchen Anti« 
ſemiten und anderen noch. Als das Reichstagshandbuch erſcheint, 
merft auch der Kämpfer draußen, wie diefer „DBlod'' ausfieht. 

In Norddeutſchiand Hat die Deurich-Völfifhe Freiheits- 
bewegung mit der Deutfb-Sozialen Partei Liftenverbindung. In 
Süddeutfchland Hat fie ſich mit dem Nationalfozialen Vollsbund 
Anton Drerler, in Württemberg wieder mit der Nationalfogi 
fifhen Freipeitsbewwegung zufammengetan. Eine Gruppe, bie das 
Recht hat, fih auf Adolf Hitler zu berufen, ift überhaupt nicht 
dabei. Das Reichstagshandbuch zählt Frid und Ramin zur 
Deutfh-Völkifhen Freiheitspartei, Ludendorff, Graefe, Röhm 
aber zur Mationalfozialiftiichen Freifeitspartei. In Hamburg 
ſyricht man vom „QWölfih-Sozialen Biock“, im Neid vom 
Deutſch · Voltiſchen Bloc”. So heißt auch das Buro der Fraf- 
tion. In Bayern heißt es „Wölkiicer Bloc in Bayern“. 

Est ein ziemliches Durcheinander. 

Es fehlt der Kopf diefer Bewegung. Es fehlt der Mann. Es 
fehlt der „Bührer". 

Die Kämpfer im Lande fpfiren das ſehr ſchnell. 

Sie verlieren die Verbindung zu ihren Vertretern im Reichs 
tag. Sie hatten einen „Block“ gewählt. Keine Gruppen von 
Männern, die nur durd Kompromiffe zufammengehalten werden. 
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Das Durdeinander bei den völfifhen Gruppen wird größer, 
Dben verfucen die Vertreter der verfgiebenen Richtungen yu 
irgendeiner Einigung zu kommen. Sie find faft alle guten Willens, 
aber diefe gewaltige Idee ift noch gar nicht reif, es if ja übers 
haupt nur einer ba, ber fie ganz begriffen und gedeutet hat. Dieſer 
Mann Heißt Hitler. Ohne Hitler wird Fein nationatfoziafififcher 
Staat werden. Ohne Hitler wird nicht einmal eine Flare nationale 
Wialiſtiſche Kampffront entſtehen Das Durcheinander und 
Gegeneinander wähft mit jedem Tag. 

Am 17. Auguſt verfuht die Nationalſozialiſtiſche Freiheits⸗ 
bewegung noch einmal, alle Gruppen der völfifen und nationale 
fosialiftifhen Nichtung auf ihrem Parteitag in Weimar zur 
fammenzubringen. Unter der „Neichsführerfhaft” Tubendorffa, 
Graefes und Straffers geht diefer Parteitag vor ſich. Ludendorff 
ift der Schirmherr, Graefe der Vertreter der Deutſch-Völtiſchen, 
Steaffer der Nationalfozinliften. Den Hamburger Tandesverband, 
führe Kart Witt. Die Nationalfozialiften in Hamburg aber ftehen 
zu Kant. 

Notdürftig wird in Weimar der Äußere Schein der Einigkeit 
gewahrt. Im Innern iſt die Nationalſozialiſtiſche Breipeits- 
bewegung Tängft zerfallen. Sie ift in eine uͤnzahl von Gruppen 
aufgeteilt. Hitler hat mit all diefen Gruppen nichts zu tun. Ein 
deutig Hat ex erflät, daß ex ſich während feiner Feftungshaft jeder 
politifhen Tätigkeit enthalten werde, da die Bewegung „immer 
mehr zu einer vein bürgerlichen Konturrenzpartel werde, 

Der äußere Schein bleibt in Weimar notbürftig gewahrt. Die 
voltiſche Bewegung aber ift im Sterben. Sie wird Partei, iſt 
Heine Bewegung mehr. Der Führer fehltl 








Am 1. September 1924 wird diefer innere Zerfall auch 
Außenſtehenden klar. 

Im „Deutſchen Tageblatt”, dem Organ der Norddeutſchen Na⸗ 
tionalfogialiftifcpen Freipeitspartei, erſ che int ein Aufruf dtöhms. 
Er ift aus Tannenberg datiert und verfündet, daß alle Verbände 
und Kameraden, die hinter Ludendorff, Graefe und Hitler ftehen, 
ſich zum Frontring zuſammengeſchloſſen haben. Der Frontring 
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Daflebt aus dem Frontbann — für die Aftiviften —, aus der 
Wrontjugend und dem Frontkriegerbund. 

Die wenige wiſſen, daß Hitler und Kriebel bereits am 1. April 
Dip Volmacten zum Neuaufbau der SA und der Wehr 
Verbände gegeben haben, und daß Göring, der von der Feidherren ⸗ 
halle fepwer verwundet nach Tirol flüchten Fonnte, ihm zum ſteü- 
vertretenden Kommandeur der SA ernannt hat. 

Es find nur wenige, die wiflen, daß auf der SA-Sührertagung 
In Salzburg am 17. und 18. Mai das Braunfemd für die SA 
eingeführt wurde. Schon durch feine Kleidung foll ſich der SA- 
Mann von feiner Umgebung abheben. 

Das SA · Verbot wurde aber nicht, wie erwartet, aufgehoben. 
Darum wählt Röhm diefen Weg. Der Frontbann entfteht. Nicht 
alle fließen ſich ipm an. 

Klar regelt die Dienſtvorſchrift den Dienſtbetrieb. Der Front- 
bann foll Träger der völliſchen Weltanfhauung fein. Jeder 
einzene hat ſich bedingungslos der militärifhen Führung Luden- 
dorffs zu unterftellen. Ein Treueid bindet den Mann an Fahne 
md Vorgeſetzten und verpflichtet ihn gleichzeitig, feine Kriegs 
ausbildung zu fördern und feine Waffen und Ausrüftungsgegen- 
fände in Feiegsmäßigem Zuftande zu halten. 

Seine Zeitung ift der „Voltiſche Kurier”. Vürgerliche und 
marziftifche Wlätter werden von Srontbannleuten abgelehnt. 

Diefer Frontbann Foftet Adolf Hitler einige Monate Feftungs- 
baft mehr. Seine Entlaffung zum 1. Oftober wird. hinaus. 
geichoben. 

Die Deutfcpnationalen wagen es, eine ErFlärung abzugeben, 
nady der ihre Fraktion im Bayriſchen Landtag ſich enticloffen 
habe, „der Bewilligung einer Vewährungsfeift an Hitler vor- 
Täufig entgegenzutreten”, Sie reden etwas von Staatsſicherheit 
und äpnligen Dingen. Die Sicherheit des Novemberſtaates 
intereffiert die Deutſchnationalen mehr als die Freiheit Adolf 
Hitlers. So find die Bürger! 

Vaſt gleichzeitig Läßt die öſterreichiſche Regierung Bayern mit- 
teilen, daß ein Herr Hitler die öſterreichiſche Staatsangehörigkeit 
nicht mehr befige. Er werde interniert werden, falls man ihn in 
Oſierreich antreffe. Grund: Er habe ſich zwölf Jahre nicht fehen 
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Inffen im Lande, Daß er für Deuticland kämpfte, interefflert 
nit in Wien. 

Und ausgerechnet jett wird in Hamburg gewählt. 

Am 26. Oktober findet eine neue Burgerſchaftswahl ſtatt. 

Luftlos und lieblos ziehen die Männer, bie mit fo großartigen 
Schwung den Kampf zur Reichstagewahl am 4. Mai durd 
führten, an die Arbeit. Keine Vegeiſterung treibt fie. Sie erfüllen 
ihre Pflicht. Sie wollen fpäter vor Hitler hintreten dürfen und 
fagen dürfen: Gearbeitet haben wir. Ob es richtig war, magft du 
entſcheiden. Sie arbeiten wieder. 

Die Lite Heißt Völfifher Blod. Sie wird von Witt geführt. 
Sie trägt die Nummer 7. 

Luſtlos und lieblos arbeiten fie. Sie find das Arbeiten gewohnt, 
So bringen fie denn aud) einen Erfolg nach Haufe. Im Vergieich 
zum Mai aber ſtegen fie eine Niederlage ein. 

Als das Wahfrefultat vorliegt, zeigt es für den Völtiſchen 
Blod 13.495 Stimmen. Im Mai hatten fie 37 757 Stimmen 
erhalten. Die Deutfpnationalen find von 122 004 auf 90.626, 
die Kommuniſten von 114 365 auf 78 522 gefunfen. Die SPD 
hat ſich gehalten. Sie fiel nur von 173587 auf 173358 
Stimmen. Die Demokraten von 81 514 auf 70.622, die Volks 
partei von 76482 auf 74384. Die Wahlbeteiligung war ſchlecht, 
aber die Niederlage läßt ſich nicht verheimlichen. Der Führer fehlt. 

Von den Völfifchen kommen Witt und Weſterich und von den 
Nationalfozialiften Klant in die Bürgerſchaft. 

Hamburg bleibt vot. 

Um die nationalfogialiftifhen Gruppen des Nordens zu er⸗ 
faffen und fie aus dem zu erwartenden Zufammenbrud) der Frei 
heitspartei zu retten, [liefen ſich die Nationalfozialiften Nord⸗ 
deutfehlands zur Nationalfogialiftifcen Arbeitsgemeinfhaft zu. 
fammen. 

Am 7. September 1924 treffen fie ſih in Harburg im „Gol⸗ 
denen Engel”. Vertreter aus den vier Städten haben fih ein. 
gefunden, dann Abgefandte der Gruppen aus Schleswig ⸗Holſtein, 
Hannover Sand, Pommern, Bremen, Derlin, Potsdam und 
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Alan mod. Sie ſtehen bedingungslos zu Adolf Hitler. Die Freie 
Altahenegung wollen fie nicht mehr. Der „Block“ ift ifnen zu 
int, u unklar und — zu bürgerlich. Alles andere wollen fie fein, 

ur bilenertich nicht. 

Die Führung übernimmt Volt (Lüneburg), Haafe (Göttin- 
N) und Suntel (Greifswald). Die beften Artiviften aller Gaue 
aabören dazu. Lohſe aus Altona, Telſchow, Klant, Allwörden und 
Wlele andere. 

An 6. November trennt fid) der „Blücher“ von der Organi- 
Anton „Wöltifhe Kampfverbände”. Er geht allein feinen Weg 
welter, Als Monate fpäter der Gründer des Fridericus-Rer- 
Windes Hamburg verläßt, gehen aud diefe Männer zum 
Dtücyer” über. Auch der „Schlageter-Bund“ verliert Leute an ihn. 

Die volliſche Bewegung wird zum Trümmerpaufen, Überall 
verfuhen treue Hitlermänner, die Aftiviften bis zur Freilafung 
iiters zuſammenzuhalten. Es it ein wüßtes Dur cheinander jet. 

Und in diefes Durcheinander plagt die Auflöfung des Reichs- 
tages, da die parlamentariſchen Schwierigkeiten eine Negierungs- 
Nildung unmöglih machen. 

Deutſchland wählt wieder. 





Es muß wieder eine Miederlage werden. 

In Hamburg ift dies der dritte Wahlkampf in einem Jahr. 
Das ift feine Kleinigkeit für eine Gruppe von Menfchen, die ohne 
große einheitliche Organifation, ohne Führer, ohne Geld und ohne 
Damen in die Schlacht geht. 

Zwar Fommen Taufende, als Ludendorff im Zoo ſpricht. Der 
Mame des alten Soldaten wirft, aud in Hamburg. In drei 
Siten findet die Verſammlung ftatt. Abwechfelnd fpreden Luden- 
dorff, Reventlow und Kapitän Spindler. Ungeheuer ift der Jubel, 
der Lubendorff umbrauft. 

Die Niederlage aber laßt ſich dadurch nicht aufhalten. 

Ein Aufeuf für die Mitglieder des Frontbanns dient nicht 
dayu, die Vegeifterung zu heben. Zwar heißt es da, daß der 
einzelne feiner Wahlpfliht zu genügen habe, aber gleichzeitig er- 
tlart Röhm für den Frontbann daß er weder Glied der National 
fosialiftifen Freiheitspartei fei, noch deffen „Reicheführerſchafte 
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anerfenne. „Der Sronibann fieht allein in Adolf Hitler den 
Träger und Führer der nationaiſozialiſtiſchen Gefamtbewegung 
und in General Ludendorff feinen Schirmherrn.“ 

Die National-Sozialitifche Arbeits-Gemeinfhaft erflärt ſih 
am 2. November in Uelzen auf ihrer Tagung kiar und deutlich, 
für Wahlenthaltung. 

Und wie der Wahlkampf fo die Wahl. Ein Hieb geht nieder, 
der den „Bloc glatt in zwei Teile teilt. Der eine Teil bleibt 
ihm treu, ber andere flüchtet zu anderen Parteien. 

Von den 32 Sigen gehen 18 verloren. Won den 18 Siten 
der Freipeitsbewegung erhalten die Nationalfogialiften ganze vier. 
Feder, Fri, Hans Dietrich und Straffer bleiben Reichstag 
abgeordnete, 

Sn Hamburg find einige Stimmen gewonnen. Das hat Luden⸗ 
dorffs Rede erreicht. Dafür gewinnen aber die Sozialdemolraten 
30000 Stimmen, die Kommuniften 12000 und bie Mittels 
parteien jede ebenfalls einige taufend Stimmen. 

Faſt ein Viertel aller Stimmen in Hamburg erhalten die 
Deutfopnationalen. Sie haben ihren größten Wahlfieg aller 
Zeiten nad) Haufe gebracht. Das zweite Viertel der Stimmen 
teilen fi) die Mittelparteien und die Völtiſchen. Faſt die Hälfte 
aller Stinmen aber waren für die Marriften. 

Hamburg bleibt rot. 

Als Adolf Hitler am 20. Deyember 1924 die Feftung Lands⸗ 
berg verläßt, it feine Bewegung jertrümmert, in Auftöfung ber 
geiffen. 

Er muß von ganz, ganz unten wieber beginnen. 

Die Kämpfer aber jubeln. Adolf Hitler frei! 

‚Sie find bereit zu neuen Kämpfen, denn — — — der Führer 
iſt freil 
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Adolf Hitler iſt frei! 
Das muß der „Nationalfogialifiihen Sreipeitsbemegung“, 
biefem unklaren Gemife) aus Nationalfogialiften, Wöltiicen, 
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Anılfemiten, Konfervativen, Monarchiſten und Nepublifanern, 
Ian Tobesftoß geben. 

Der Bührer it frei. 

Nut einer Landesverbandsfigung der Freiheitsbewegung am 
Januar 1925 in Neumünfter teitt für Nordveutfchland die 
altung offen zutage. Lohfe, der Führer der Schleswig-Hol 
Mlner Nationalfozialiften, macht nicht mehr mit. Sofort fegt 
Ali maßilofe Hetze gegen Hitler und feine Bewegung ein. 

Da Isgt am 12. Februar 1925 die „Neichsführerfhaft“ der 
Ariveitsbewegung ihre Amter nieder. Ludendorff, Graefe und 
Wiraller geben die Freiheitsbewegung auf. Ludendorff zieht ſich 
Juniit, Steaffer geht zu Hitler. Graefe macht aber feine Deutiche 
NNItifdhe Freipeitspartei wieder auf. Wulle, Neventlom und 
Aid) find die bedeutendften Namen neben Graefe. 

In einem Rundfcpreiben an alle Nationalfogialiften Scyleswig- 
Doifteins verteidigt Lohfe den Führer gegen die Angriffe der 
Möttiihen. In Hamburg ſteht Klant nad) wie vor an der Spitze 
der verbotenen NSDAP. Bödenhauer Hat den „Wlüdjer”” über 
Alle Klippen hinweggebracht, vergrößert und für die Stunde, da 
Dltter frei wird, geſchult. Seit Monaten trägt der „Blücher“ 
haben feiner Vlücerfahne die rote Hakenfreufahne wieder. 
Miiicer-Mann Cpriftion Ingwerfen hat fie geftiftet. 

In Oft-Dannover arbeitet Otto Telſ chow nad wie vor. In der, 
Dindt Harburg find Prewig, Cpriftenfen, Defer und einige 
Andere noch eingeſchworene Hitlerleute, 

In Altona Haben fie fogar ſchon eine eigene Geſchäftoſtelle. 
@cit Sommer 1924 haufen fie unter allen möglichen Bejeich- 
Mungen am Sprigenplag. Es find zwar nur einige Löcher, die fie 
ort haben, aber fie haben ein Kontor. Auf Lohſes Wohnung als 
Miro kann verzichtet werden. Jet warten fie auf die Stunde, da 
Nbolf Hitler rufen wird. 

Die Stunde kommt. Es ift der 27. Februar 1925. 





Es ift eine hiſtoriſche Stätte, an der Adolf Hitler ſpricht. 

Es ift der Saal des Vürgerbräufelers. Der gleiche Raum, 
In dem am Abend des 8. Movember 1923 Adolf Hitler die 
Dationalregierung ausrief, der gleiche Saal, in dem Ludendorff 
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‚als Offizier, vertrauend auf das Ehrenwort von Männern, Rab 
und Loſſow entließ, die nur gingen, um Hitler zu verraten. 

Es ift eine hiſtoriſche Stätte. 

Mar Amann, der Gefchäftsführer der alten Partei, hat diefe 
Verfammlung einberufen, Er führt den DVorfig. Um 8 Uhr 
‚abends betritt Adolf Hitler den Raum. Der Saal dröhnt unter 
dem Beifall der Maſſen. Die alten Sturmfoldaten find wieber 
da; viele fehen Hitler zum erften Male feit dem Tage, ba 
die Revolution an der Feldherrenhalle im Blut verfank. Amann 
eröffnet, 

Hitler ſpricht: 

Er wirft einen Vlie zurlic, er zeichnet in großen Zügen dag 
Bid des alten Deutſchland; er geißelt das neue Deuffhland. Er 
Tenngeichnet die augenblidlihhe Lage und fragt: 

Wird es in Deutfhland noch möglich fein, die Mafle det 
jenigen, die nicht mehr an ihr Wolkstum glauben, fondern in 
jedem Geinde mehr den Bruder fehen als in den eigenen Wolke 
‚genoffen, der partei und weltanfhauungsmäßig von ihnen ger 
trennt ift, wird e8 gelingen, diefe große Maffe zuruchuführen zu 
einer einheitlihen Vollsgemeinfchnft? In oder nein? 

Wenn diefe Frage nicht im günftigen Sinne gelöſt wird, iſt bie 
deuefche Nation verloren. Denn Völfer Fönnen zugeundegehen, 
Es it ein Wahnfinn, zu meinen, daß ein großes Wolf von 6O oder 
70 Millionen unverwüſtlich fei. Es ftirbt, wenn es feinen Selbft« 
erhaltungstrieh verliert, 

Und 18 Millionen Menſchen find im Deutſchen Neid auch 
heute mod) der Anſchauung, daß das Recht unferes Volkes auf 
diefer Erde nicht in feiner Erhaltung an fi) begründet liegt, fon« 
dern auf Grund irgendwelder phantaftifher Anſchauumgen durch 
Inlere ſſen anderer bedingt wird. 

10 Millionen Mationalgefinnte fiehen 18 bis 20 Millionen 
Antinationalgefinnten gegenüber. 

10 Millionen, die bereit find, für ihr Vollstum das Letzte ein. 
zuſe ben und das Recht immer wieder im Veftand ihres QWolke- 
tung fuchen, gegenüber 18 bis 20 Millionen anderen, die Dies 
vergeffen. 

Beifall brauft auf. 
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Dann beginnt Hitler feine Abrechnung. Vernichtend iſt das 
Mit über die bürgerlichen Parteien. So fagt er: „gu viele 
Aabriehnte fah man die unteren Volksgenoſſen nicht, blieb ihnen 
fhind und verlor jeden Zuftinft für fie, bis auf der einen Geite 
Winndesbünfel und auf der anderen der Klaffenwahn jene unüber- 
Iniidbare Kluft ſchufen, an der das deutſche Volt endlich feinen 
Alitergang erleiden mußte. Denn als Gegenwirfung des Standes- 
hinfels Fam num auf der anderen Seite der organifierte Klafien- 
Aebante.” 

Die Minuten verrinnen, es wird eine Stunde, es geht die 
alte Stunde dahin. Die Maffen fpüren es Faum. Hitler ſpricht, 
In verfinkt Zeit und Raum um fie. Hitler ſpricht. 

Jets zeigt er den Marrismus, beißend, fadylicy, ſcarf. Er zeigt 
We Wührer und zeigt die marxiſtiſchen Maffen. &o fagt er: 

„Der Marrismus als Soyialdemokratie oder Kommunismus 
Aann geftürgt werden, fowie ihm eine Lehre gegenüberteitt von 
hullerer Wahrhaftigkeit, aber gleicher Vrutalität der Dunch⸗ 
bung. 

Eine foldpe Lehre allerdinge ann immer und ewig nur in der 
Inelten Maffe wurzeln. Sie allein, die breite Mafle, ſtellt jene 
nbsdingten Kämpfer, die bereit find, für ihr Ideal ſich rücthaltlos 
Alnnufegen. Iſt doc) in der breiten Maffe der perſönliche Vefik 
An materiellen und geiftigen Gütern des Augenblids nicht fo 
MON, daß er den einzelnen abhalten Könnte, für ein ferneres 
Mteat zu Fechten. 

Die breite Maſſe allein geht vorwärts und ift opferwillig. 
Daher werden alle Bewegungen auf dem Erbball, die nicht in ihr 
Wurzeln, zum Scheitern verurteilt fei 

Dann muß ſich Hitler auseinanderfegen mit all den Heinen 
And Fleinften Gruppen, die während feiner Feſtungehaft unter 
feinem Namen und feiner Fahne die Bewegung weiterguführen 
benbfihtigten, in Wahrheit aber die Bewegung um ihrer yer- 
(ntigen Heinen Ziele wegen völlig zerſchlugen. Es ift Vitterfeit 
In feinen Worten, aber Fein Has, als er jagt: 

Iqh habe mit dem geftrigen Tage die Fahne der Bewegung 
\Wleder hochgezogen in der Überzeugung, dag fid) unter ihr erneut 
Alle zu fammeln vermögen, Die überhaupt für fie etwas empfanden. 
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Der alten Fahne muß es wieder gelingen, aus dem wilden Chach 
das wie heute vorfinden, eine einzige große Iebendige Bewegung) 
zu formen. Der alten Fahne muß es twieder gelingen, die wider 
ftrebenden Führer zuſammenzuſchweißen, der breiten Maffe abr 
Die Überzeugung einzuflößen, Daß das Ende diefer Bewegung nichl 
gefommen if, ſondern daß fie aud) heute nod am Anfang fleht,! 

Es ift fein Haß, der aus diefen Worten ſpricht, aber es ift die 
Hare Erkenntnis, daß mit dem Chaos, das heute in der völliſchen 
und nationalfogialiftifpen Front herrſ ht, Schluß gemacht werben, 
muß. Mit allen Mitteln; denn eine Front, die in ſich uneing fl, 
Kann nicht angreifen. Bruberfämpfe find gefährlicher für eine Bes 
wegung als der gefährlichſte Feind auf der anderen Seite. 

Und dann, es ift faft 11 Uhr abends geworden, lommt Adolf 
Hitler zum Schluß. Seine Worte find eindeutig. Sein Ziel ift Mar, 

„3% bin nicht gewillt, mie Bedingungen vorfpreiben zu laſſen, 
folange ich perfönli, die Verantwortung trage. Und die Vers 
antwortung trage ich wieder reſtlos für alles, was in diefer Wer 
wegung vorgeht.” 

Da fest rafender Beifall ein. Immer und immer wieder. 

Und dann die letzten Worte diefer hiſtoriſchen Verfammlungs 

„Laſſen Sie alfo allen inneren Streit, laffen Sie die anderen, 
auch wenn fie mich felbft angreifen, das tut nichts zur Sache. Wir 
wollen auch darüber nicht ftreiten. 

Was wir wollen, if, in die Maffen hineingehen, um fie heraus 
zuholen aus dem heutigen Wahn und wieder einzugliedern in ihr 
Voltstum, auf daß einmal der Tag kommen möge, an dem 
Deutfepland unter unferer Flagge aufs neue wieber auferfteht, 

Und diefes Größere, und nit die Partei ift zum Schluß bei 
uns das Ziel. 

Und wenn wir fo das Trennende zurüctellen, Fönnen wir e8 
um fo leichter tun, da wir doch alle ein gemeinfam verbindendes 
Ideal befigen, ein gemeinfames Gut, das gemeinfame, heilige, 
deutſche Vaterland." 

Minutenlang brauft nun der Veifall auf. Der Saal dröhnt, 

Da treten Fri, Feder, Effer, Streicher, Dinter und Butt 
mann auf das Podium. Sie geben Hitler die Hand. Sie reihen 
ſich untereinander die Hände, 
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Meder tobt der Saal vor VBegeifterung. Die Führer der Ber- 
en haben wieder zum Führer gefunden. Sie unterftellen 
Id Km, 
Die neue NSDAP fteht. 
Mon neuem beginnt der Kampf. 


Die Nede Hitlers vom 27. Februar 1925 geht in einer 
Mnlenauflage als Broſchüre Hinaus. Überall wird fie von den 
Untonatfogialiften als Grundlage für die Neugründung der 
Drtspruppen genommen. 

Die diefer Rede geht gleichzeitig die erfte Mummer des neuen 
Msttiihen Veobadters” Hinaus. Preffe muß fein, eine Zeir 
Ann muß die Partei befigen. Ihren Wert fpürt die Bewegung 
braunen im Lande fofort. 

On ber erften Nummer des WB ftehen die „Grundſätzlichen 
Mlipitinien für die Neuaufftehung der NSDAP. Dort if aud 
Me OA erwähnt. 

Es heißt dort for 

Die Neubildung der SU erfolgt nach den Grundlagen, bie 
Ns um Februar 1923 maßgebend waren.” 

Das heißt alfo, daß fie fein Wehrverband mehr fein foll, wie 
le «5 1923, als der Framoſe in deutfches Land einfiel, wurde. 

Dann weiter: „WVewaffnete Gruppen oder Verbände find von 
bee Aufnahme in die SA ausgefgloffen. Wer entgegen den An- 
Adnungen der Leitung Waffen trägt oder in Depots aufzu- 
bewahren verſucht, wird fofort aus der SA und Partei aus- 
peflofen.“ 

Der Zwee der neuen SA ift wie einft vor dem Februar 1923: 

„Stählung des Körpers unferer Jugend, Erziehung und Di 
Iplin und Hingabe an das gemeinfame große Ideal, Ausbildung 
Im Ordner und Auftlärungsdienft der Bewegung.” 

Die Nationalfozialiften im Reich atmen auf. Der Drud der 
langen Monate ift gewichen, der ewige Zweifel, dem Fuhrer dienen 
ju wollen und nidpt recht zu wien, wer denn nun eigentlich den 
Büiprer vertritt oder jedenfalls am beften feiner Bahn folgt, ift 
derfcpwwunden. Klar und deutlich if der Weg gezeigt. 

Der organiſatoriſche Rahmen, als erftes und wichtigſtes, ſteht. 
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So fieht die Spitze aus: 

Adolf Hitler if Führer, Schwarz iſt Reichsſchatmeiſter, 
Bouhler Neihsgefhäftsführer, Amann Direktor des Zentral 
Partei Verlages. Überall eniſtehen die Gaue. Sie find In 
Bayern am ftärtften. Sehe ſtort ift das Rheinland. 

Den Gau Npeinland- Mord führt Karl Kaufmann, Rhein 
Tand-Süd Robert Ley, Weſtfalen führt Pfeffer, Niederfacfen 
Ruſt. 

Sn Hamburg ruft Klant am 3. März die Nationalſozialiſten 
nad Vans zufammen. Sie fommen. 60 bis 70 Mann find co, 
Bockenhauer ift dabei. Klant ſpricht. Ex hat die Rede des Führe 
vers zur Hand. Verlieſt fie auszugsweife. Er verlieft die neuen 
Nicptlinien im VB. Aus Altona ift als Gaſt Lohſe gekommen, 

Der Landesverband Hamburg der NSDAP wird neu ger 
gelinbet, 

Der Blücher! if wieder SA. 

Es find nicht viele, die im Landesverband organifiert find. 

Vielleicht hundert. 

Wenige Tage ſpäter ruft Lohſe in Altona die Männer zu— 
fammen, Sie treffen fid bei Nied in der Hamburger Strafe. 
Lohſe ſpricht. Einige Widerftände tun ſich auf. Sie werden 
niedergezwungen. Faſt 150 Aftiviften aus Schleswig-Holftein 
ftehen zu Adolf Hitler. Als etwas fpäter ein Gautag in Neu 
münfter einberufen wird, eigf fi) bereits die Kraft ber jungen 
Drganifation. 

In Harburg arbeitet, im Auftenge Otto Telſchowo, Prellwib 
am Neuaufbau der Ortsgruppe, Es geht nicht fo Teiht. Doch am 
18. Juli ſeht aud) hier die Organifation wieder. 

Das Banner fteht wieder im Morden. Der Kampf geht weiter. 

Er it verdammt ſchwer. 

Da ſtehen fie mit einer Schar Aftiviften in der Mifionenftadt 
und ſollen aus diefen fanatifierten Fommuniftifchen Trupps, aus 
dem Not-Front-Rämpfer-Vund, aus ben Gewerffgaften und 
marriſtiſchen Parteien die Menſchen zu ſich erüberziehen. Sie 
follen den Hamburger Bürger wachtrommeln. Ausgerechnet den. 
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Das If eine Aufgabe, fo rieſengroß und gewaltig, die fe ſich hier 

Malt Haben, daß man allein ob dieſes Mutes die erften National- 
(Mialien bewundern muß. 

Da treffen fie ſih bei Vans zur Gründungsverfammlung mit 
FO Mann. Dazu der „Blücher“ Das ift ihre ganze Macht 

Und wenige Tage fpäter marſchiert die KPD und bringt im 
Dantumbrehen, ohne geoße Mühe, 30000 Mann auf die Beine. 

Das find Zabfen, die mutlos machen müffen; das ift ein Bild, 
has auc die Veſten zweifeln Täßt an der Möglichkeit des Gisges. 

Endlos find diefe Kolonnen kommuniſtiſcher Arbeiter, Männer, 
Ile wahrlich alles andere find als Verbrecher und Gefindel. Das 
Tomi erſt fpäter zur KPD. Niefige Züge find das, gewaltige 
Daufen. Sie Inden über das Häuflein der Nationalfozialiften, 
Ins dort irgendwo am Wege fteht und durd den Marfchtritt der 
rheiterbntaillone fein „Deutfhland erwache“ ruft. Hier ſteht bie 
Mat. Hier, beim Marrismus. 

Und dagegen follen fie aneennen? Wahnſinn oder Kinderei? 

Kein Wahnfinn, Feine Kinderei. Nur eins: Glaube! 

Sie rennen gegen das Vollwert Marrismus an, immer und 
Immer wieder. Sie werden nicht müde dabei. 

Der Gegner Hat alles für ih. Er hat die größere Zahl. Er hat 
Nie flürfere Organifation. Er hat die längere Erfahrung. Er hat 
Die höheren Mittel. Er hat eine Preffe. 

Das ift bei den marpiftifcen Parteien fo, das ift bei den bi 
rigen Parteien fo. Die Nationalfozialiften Haben nur ein 
ben Glauben und den Willen. 

Wird das allein genügen, um eine Millionenftadt ſturmreif zu 
naden? 

As Zeitung kommt jegt der „Völtiſche Beobachter” vegel- 
mäßig. Er erſcheint ſchon wieder täglich. Alfred Roſenberg ift 
Hauptſchriftleiter. Ihden, Goldmann und Piüftow bemühen ſich 
eifrig, einen Teil der Gefamtauflage der Zeitung, die bei 4000. 
liegt, in Hamburg abzufegen. 

Mationalfozialiftifhe Zeitſchriften und Brofhüren erhält man 
bei Lehmann am Kattrepel. Kattrepel ift eine wilde Gegend, doch 
Man muß den Gegner dort ſuchen, wo er fih aufhält. Darum 
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treffen ſich hier auch oft die Aftiviften. Hier ift immer was lol, 
immer Betrieb. Immer „Bolgerei” mit Rommuniften und Polipel, 

Um in Hamburg für die Deutſch-Völtiſche Freiheitspartei u 
retten, was zu retten ift, erfheint Graf Neventlow in Hamburg. 
Er ſpricht in erregter Verſammlung im Gewerbepaus. Won den 
Nationalfozialiften find nicht viele dabei. Die Abftimmung ergibt 
eine Mehrheit für Graefe. Drei der Vürgerfhaftsabgeordneten 
gehen zu Graefe. Einer bleibt bei Hitler. Klant. Die Fraktion 
„Böltifcper Bloc’ teile ih wieder in die beiden Gruppen, aus 
denen fie immer befanden hat. Mit gewaltigem Lärm gept bie 
Verſammlung auseinander. 

Klant baut die Organifation wieder auf. Vöcenpauer hat den 
„Blucher“ als SA {blagkräftig erhalten. Die Frauen treffen 
fid) pin und wieder. Fräulein Richter führt fie. Als Unterorgani 
fationen beftehen überall die Vezirfsgeuppen. 

Hamburg beginnt wieder von vorn, 

Mit Hitlers Erfgeinen im politifgen Leben beginnt auch ber 
Kampf gegen ihn wii 

Mit unzulänglicen Mitteln zwar, aber er beginnt fofort. Am 
9. März erläßt die bayerifce Negierung gegen Hitler cin Rede⸗ 
verbot. Freudig fließen andere deutſche Regierungen ſich an. 

Adolf Hitler darf in Bayern, in Preußen, in Baden, Sachſen 
und Oldenburg nicht reden. Wo fo viele find, darf Hamburg 
nicht fehfen. Auch Hamburg verhängt über Adolf Hitler, der noch 
niemals in Hamburg gefproden hat, das Nedeverbot. Hitlers 
ſchärfſte und befte Waffe iſt unbrauchbar gemacht. 

Wenn Adolf Hitler nicht ſprechen darf, müſſen andere ſprechen. 
In Norddeutſchland arbeitet Gregor Straffer. Er beruft eine 
Vertrauensmännerverfammlung nad Harburg ein, befeitigt die 
Testen Unflarpeiten, zieht Die Grenzen der Gaue und beftimmt die 
Gauleiter. 

Am 15. Juli werden die Gauleiter und die Gaugrenzen von 
Adolf Hitler beftätigt. In Norddeutſchland beſtehen jegt: 

Sdie vwig · Holſte in mit Lohſe, Lüneburg-Stade mit Telſchow, 
Hamburg mit Klant, Medlenburg-Lübed mit Hildebrandt, Pom⸗ 
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mern mit Prof. Vahlen, Niederſachſen mit Ruſt. Die Ein- 
teilung iſt etwas wilfürlih. Wo ein braugbarer Mann ſibt, 
fann eine Gaufeitung entftehen. Wo der Mann fehlt, muß auf 
einen befonderen Gau verzichtet werben und das angrenzende Gr 
biet die Arbeit mitübernehmen. 

Mitten in diefe Organifationsarbeit, die mühfam und un- 
erfreulich if, Fält die Reuwahl des Neicjepräfdenten. Der erſte 
Deicpspräftdent, Frig Ebert, ift am 28. Februar geftorben. Leute 
aus feiner eigenen Partei haben ihn geheht und begeifert, wie fie 
einen Todfeind nicht hahlicher befämpfen Fonnten. 

Am 12. Mai 1925 tritt Generalfeldmarfhal Paul von Hin- 
benburg als Reichspräfident fein Amt an. 

Adolf Hitler Hat ſich nicht damit begnügt, dieſen Wahlkampf 
durhfechten zu helfen. Er baut weiter an feiner Bewegung. Er 
Will feine SA neubauen. 

Der erfte Verſuch mißlingt. 

Eine SA unter einheitlicher Leitung hat die NSDAP monate 
fang nicht. Wo fi) Sturmabteilungen befinden, oder wo fie ge» 
pründet werden, unterftehen fie der örtlichen politiſchen Leitung. 


Die Nationalfosialiften in Hamburg arbeiten unentwegt. Sie 
fünpfen gegen Dawes, gegen diefen Vertrag des Unfinns. 

Anfang Mai haben fie in Wedel eine Maifeier deranſtaltet. 
Hermann Effer aus Münden hat geſprochen. Er hat die Grüße 
des Führers überbracht. Das hat lauten Jubel hervorgerufen. 
Abends fahren fie, begeiftert und für den neuen Kampf geftärkt, 
der Schiff wieder nad) Hamburg. Zum erften Male weht eine 
Hatentremzfahne auf der Elbe. 

Am 12. Juni kann es Böckenhauer fogar wagen, mit der SA 
an die Offentlicteit zu treten. Es find zwar nicht viele Men 
Gen, bie nach Groß-Borftel fommen zum Sportfeft, aber cs ift 
body immerhin ein Anfang und ein Beweis fir die Lebenskraft 
ber Bewegung. 

Und dann endlich, am 24. September, foll ein erfter Schlag 
erfolgen. Hinrich Lohfe hat Gregor Straffer für eine Rede im 
Baterland‘ in Altona verpflichtet. 
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Es ift die erfte große Verfammlung nad) der Neugründung 
der Partei. Sie foll in einer verflucht voten Gegend in Altona 
Rattfinden. Im Vaterland in der Großen Vergfiraße. 

Süreiende Plakate leuchten in Altona und Hamburg. „Halen- 
Treuy oder Somjetftern‘. 

Die Kommune tobt. Kommune Heißt die KPD jetzt bei den 
Nazis. Im voten Altona, im voten Lokal eine Nazi-VBerfanms 
Tung? Das darf nicht fein. Und diefe Piafate! Sie find allein 
ſchon eine Provofation für die Arbeiterfhaft, 

Sie follen es fein, denn freiwillig kommt der Arbeiter nicht, 
Und da er nicht freiwillig Fonımt, muß man ihn pwingen. Und da 
man ihn nicht anders zwingen Kann, wingt man ihm durch eine 
Provofation. Der Arbeiter, foweit er bei der Kommune iſt, 
Tommt, Der Saal ift brechend voll. 400 Mann vom Mot- 
Front-Kämpferbund find da. Saubere Kerle. Als Gegenredner 
haben fie von Vorftel mitgebracht. Der foll fprechen. 

As Saalſchutz find die Roßbacher gekommen. Unter Moder. 
Aus Hamburg if die „WVfücper SA und Männer von den Freie 
Korps erſchienen. 

In „Vaterland ift was los. Da müffen fie dabei fein. 

Säyleswig-Holftein Hat noch Feine SU. Sie brauchen fie nicht, 
denn Moder mit feinen Leuten verbirgt fid) für Nuhe und Orde 
nung der Nagi · Verſammlungen. 

Hinrich Lobſe eröffnet. Steaffer ſpricht. Nach uraltem Geſeh 
iſt Bis zur Disfuffion Rue im Saal. Was man fo Nupe nennt, 
Ruhe mit Gebeiill und Gejohle, aber one Schlägerei. Das ift 
Rubel 

Dann ſyricht von Vorſtel. Dann nod ein Anarchiſt. Ger 
Tächter befejiegt feinen Abgang. Und dann foll wieder Straffer 
ſprechen. Er ſyricht nit mehr. Die Kommune fteht auf. 
Schlägt los. 

Die Internationale dröhnt. 400 Mann Not-Front fhlagen zu. 

Die Nazis fingen ihr Lied „Wir find das Heer vom Hafen. 
Ereug". Sie werfen ſih auf die Kommune. Ale, wie fie da find. 
Moder voran. Der Verfammlungsleiter, der Nedner, die Ham⸗ 
burger. Sie prügeln und prügeln und werden felber gepriügelt, 
Sie räumen nach bitterftiem Kampf den Saal. Polternd fliegen 
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bie Kommuniften die Treppe hinunter. Sie wehren ſich gut, aber 
bie Mazis Fämpfen um ihr Anfehen. Sie müffen figgen, fonft 
(ind fie für Monate erledigt, denn alles verzeiht der Arbeiter, 
aber eine gefprengte Verſammlung verzeiht er nicht. Verſamm. 
fungen fprengen Iaffen ſich Burger. Wer nicht dayu gehört, ver- 
elbigt den Saal oder man trägt den Saalfepuß zerhauen nad) 
Daufe. Eins von beiden. Siegen oder verbluten. 

‚Sie fiegen. Sie werfen die Kommune auf die Strafe. 

Die Verſammlung geht weiter. 


As das Jahr ſich feinem Ende neigt, find fie gut voran 
Elommen im der deutfchen Nordmart. Sie Haben eine neue 
Waffe, die „Nationalſozialiſtiſchen Briefe’. Goebbels, der Gau 
neibäftsführer des Gauleiters Karl Kaufmann ift ihr Redakteur. 

Überall find Bezirksgruppen entftanden. In Vorgfelde, in 
Mothenburgsort, in St. Georg, Eimsbüttel, Barmbech Eilbech, 
Motperbaum. Drtsgruppen beftehen in Altona, in Harburg, in 
Wanpsbef. Hamburgs erſte Beirfsleiter find Meyer, Gloy, 
Shynoor, Penzhorn, Richter, Drewes und Henningfen. 

Zum Schluß des Jahres Fann Adolf Hitler in einem Aufruf 
verfünden, daß Die Bewegung feft dafteht. Streitigkeiten find 
überwunden. Seit dem 9. Movember befteht in München wieder 
die SS. Sqrea führt fe. Aht Mann gehören ihr an. Die Or- 
ganifation ſteht in allen ihren Gliederungen. Das neue Jahr 
wird ein Kampfjahr fein. 

Die Partei hat im Reich 27 117 Mitglieder. 
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Schwere, arbeitsreiche Monate Liegen Hinter der Bewegung. 

Die Krife des Wiederaufbaus ift überflanden. Der Kampf 
gegen einen Feind, der alles, aber auch alles für fi hat, den 
Nücpalt in der Maffe, die geldlichen Mittel, die Prefie, den 
Namen, Fann mit Macht beginnen. Die Bewegung fteht. Die 
Organifation arbeitet. Der Gegner ift geftellt. 
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Der Weg der Bewegung ift Har. Bevor überhaupt der Grofk 
Tampf gegen „das Spftem!! — das ift alles, was diefen Staat 
Rügt — beginnen Tann, müffen die völfifhen Splitter zum 
Teufet gehen. Im Nücen der Bewegung muß Klarheit fein, 

So geht der Kampf in den erſten Monaten zur Hauptſache 
gegen die Voltiſche Freipeitspartei. In diefer Front ftehen die 
Männer, die noch am erften aufgeſchloſſen find für Adolf Hitler, 
Dann erft mag der Anfurm gegen die große Front der „„Auche 
Nationalen“ beginnen, und dann der Großkampf gegen den 
Marrismus, Das ift ein langer und weiter Weg. Der Kampf 
wird anders fein, als der Kampf vor 1923. 

€s ift eine gang neue Partei mit ganz neuen, gang anderen 
Aufgaben, bie hier feit 1925 arbeitet. Langfam erft Fönnen fid) 
die Artiviften an diefe neue Form des Kampfes gewöhnen. Sie 
gingen am Tiebften an ihre Waffenlager, die immer noch hier und 
dort beftehen, machten ihre Maſchinengewehre und 9er ſchuß⸗ 
fertig und bauten fo den neuen Staat. Diefe Kleinarbeit behagt 
ihnen wenig; dieſes treppauf, treppab mit Flugblättern, dieſes 
Plakatkleben, diefer Shut für Verfammlungen, zu denen doch 
lein Menſch kommt; das ift nicht das Richtige für die Artiviften. 

Es bildet fi ein gang neuer Typ des Kämpfers. Eine neue 
Sront wähft heran. Diele gehen davon, fie mögen nicht mehr. 
Einige kommen Hinzu. Die Jahre 1925 und 1926 find Jahre 
ber Auslefe, denn jetzt gilt nur eines Mannes Wort, das Wort 
Adorf Hitlers. 

Die Männer der Freiforps verfhwinden langſam in der 
Denge. 

Im Jahre 1926 entfteht der SA-Mann, 

Diefer SA-Mann ift anders als der SA-Mann von 1923, 
Er if nicht Waffenträger wie jener, er iR politifher Soldat, 
Propagandift. Er if nit Freikorpsmann im Braunhemb, er ift 
Nationalfogialit, nur Nationalfozialit. Er trägt nicht mehe den 
Stahlhelm und das Gewehr, er trägt eine Idee. Er will nit 
mehr den Staat ftürzen. Er will ihn erobern. 

Das ift alles viel ſchwerer, viel undanfbarer und mühfeliger 
‚als vor Jahren. Das alles verlangt nicht nur ein trogiges: Nein! 
Diefe Jahre verlangen eine eifernes: Dennoch! 
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Dann der Gegner ift ftärker, reicher, erfahrener. Und er foll 
Aellagen werden auf feinem Boden, mit feinen Waffen. 

Dielen Kampf machen viele der alten Aftiviften nit mehr 
Alt, Sie wollen Soldaten fein, Feine Polititer. Sie wollen mit 
bar Waffe ämpfen, nicht mit dem Sluggettel, 

In Jahre 1926 wird der nationalfogialiftifhe SA-Mann ger 
Daren. Und er marſchiert überall, wo ein Mann im Braunhemd 
Aafipiert, denn die erften Mationatfogialiften find alles: Rebner, 
Merfammlungsfhüger, Propagandaleute, Kaffierer, SU 
Männer, alles in einer Perfon. 

Auerft find alle Nationalfogialiften, dann erft werben fie SA- 
Männer. Wo es anders if, ift Die Verwegung ungefund, 


Am 15. Januar haben die Mationalfogialiften in Altona ihren 
ofen Tag. Die Ortsgruppe erhält ihre erfte Hafenfreupfahne. 
Mant und Allwörden fpreden. Sie tragen die Fahne in Epren, 
hie Altonaer. 

Wiergehn Tage fpäter entfteht in Altona aud eine eigene SA. 
Wisher Haben die Noßbad-Leute, die Moder führt, die Wer- 
fnmmfungen der Partei gefcüigt. Das find diefelben Männer, 
de feiiper unter Mittmeifter Raben das Freiforps bildeten. Jeti 
Nine Moder fie. 

Auf die Dauer ift dieſes Verhältnis unteagbar, denn die Be- 
Wegung braucht Männer, die auf Gebeih und Vorderb mit ihr, 
Aue mit ihr, verbunden find. Sie fann es nicht dulden, daß fie 
Immer wieder die Freunde von Roßbach bitten muß. So entfteht 
denn, auf Anordnung des Gauleiters Lohſe, die Altonaer SA. 
Altwörden baut fie auf. Es find 14 Mann, die ſich ihm zur Ver - 
Gung ſtellen. Verwegene Geſellen, „Briten“, wie man in Altona 
ſagt. Sie find bereit, Terror gegen Terror zu ſetzen. Sie find 
willens, einen Klotz barzuftellen, an dem die gegnerifhe Flut 
ebrechen foll, 

Mober Töft die Altonaer Gruppe des Roßbach, bes früheren 
Breitorps Naben, auf. Die meiften feiner Männer gehen zur 
SA. Sp wächſt bie SA fehr ſchnell von 14 auf 40 Mann, bald 
find es 50, 60. Ende 1926 find es ſchon 80 Mann. 
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Weiter und weiter wächſt die Idee. 

Wilpelm Tempel gründet im Februar den Nationalfozialifti 
ſchen Studentenbund. Er nimmt an den Hochſchulen den 
Kampf auf. 

Seit dem 6. Mai 1925 führt den Jugendbund der NSDAP 
nicht mehr Lenk; Edmund Heines, der Führer der „Schill 
Jugend”, wird von Adolf Hitler mit der Führung beauftragt. 

Eine Srauenorganifation fehlt aber immer mod. Wohl ber 
ſtehen Hier und dort die Frauengruppen, aber fie find in Feiner 
Neichsorganifation zufammengefaßt. Der Bewegung nahe fteht 
Elsbeth Zander mit ihrem ‚Deutſchen Frauenorden“.. Aber der 
Frauenorden ift Hein und noch unbedeutend. 





Am 14. Februar ruft Hitler die Führer der Vewegung zu 
einer erften großen Tagung nad Yamberg. Aus Schleswig. 
Holſtein fährt Lohfe, aus Hamburg Klant und Chr. Ingwerſen. 
Befter als bisher wird hier die Einheit der Partei gefchmiedet, 
Die yArbeitsgemeinfhaft Mordwef der Vewegung — eine 
Gründung Steaffers —, in der die Gauleiter von Mord und 
Nordweftbeutfehland zufammengefaßt find, wird aufgelöft. Feder 
mit der Entſcheidung über alle Programmfragen beauftragt. 

Bamberg ift ein Schritt vorwärts zur unlösbaren Einheit der 
Bewegung. 

Und dann, endlich, lommt der Führer zum erften Male nad) 
Norddeutſchland. 

Am 2. Mai 1026 wird Adolf Hitler in Schwerin zu den 
Medienburger und Hamburger Nationalſozialiſten ſprechen. 

Am 9. Mai wird er in Eutin zu Shleswig-Holfteins Nazis 
reden. 






Es iſt eine etwas umſtändliche Geſchichte, daß Hamburgs Na- 
tionalfogialiften, um ihren Führer Hören zu Können, bis nad) 
Schwerin fahren müßten. Aber da in Hamburg Nedeverbot für 
Adolf Hitler befteht und in Preußen ebenfalls, ift diefe Löſung 
die einzig mögliche. Die Schweriner verbinden die Anwefenpeit 
des Führers mit einem deutfhen Maifeft. So wird eine gewaltige 
BVeranfaltung daraus. 
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Won Hamburg fährt ein Extrazug Hinüber. Es find far 609 
Menfhen im Zug. 100 Mann fahren per Rad hinüber. Zum 
Auften Male werben fie den Führer hören, zum erfien Male ihn 
Itilien Eönnen. Zum erften Male überhaupt den Mann fehen, 
(fr den fie ſchon feit Jahr und Tag Fämpfen. Adolf Hitler. 

Sie führen gewaltige Transparente mit fih. „Wir fordern 
Dedefreigeit für Adolf Hitler” ſieht darauf. Diefe Transparente 
(wagen die Nationalſozialiſten in allen Ländern, in denen Hitler 
has Reden verboten ift. 

Die Hamburger SA führt Bödenpauer. Er fpielt mit feiner 
Vriftenz, denn er iſt Angehöriger der Polizei. Aber was heißt 
Lriftenz, wenn der Führer ruft, 

Es wird eine gewaltige Kundgebung, diefe erfte Kundgebung 
nit Adolf Hitler in Nordbeutfgland. 

Am 9. Mai fpeicht der Führer dann in Eutin. Eutin ift olden- 
burgifpes Gebiet in Holftein. Hier können die Nationatfogialiften 
aufmarfgieren, Hier darf Hitler fpreden. Hundert Meter weiter 
darf das nicht fein. Dort ift Preußen. Dort ift Nedeverhot. 

In Eutin marfhiert die SA am Führer vorbei. Sie find 
Notz darauf, rieſig ſtolz. Sie tragen ihre Fahnen hocherhoben an 
Wolf, Hitler vorüber. Das Braunhemd tragen fie noch nicht. 
Sie Haben noch Windjaden und graue Schimützen. Aber die 
‚Natenkreugbinde, Die tragen fie alle. 

So fahen Hamburgs, Schleswig Holſteins und Medlenburgs 
Mationalfozialiften zum erftenmal den Führer. Sie haben Mor 
nate davon geehrt. Won diefem einen Erlebnis. 

Adolf Hitler hatte in feiner großen Nede bei Wiederaufrichtung 
ber Partei verſprochen, in Jahresfrift vor eine Generalmitglieber- 
verfammlung zu treten und Rechenſchaft zu geben. Dann erft 
ſollte die Parteigenoffenfpaft entſcheiden, ob fie weiter mit ihn 
‚gehen will oder nicht. Hitler hält Wort. 

Am 22. Mai findet in Minden die Generalmitglieder- 
verſammlung der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter- 
Partei ftatt. 

Hitler gibt Rechenſchaft. Er ſtellt die Vertrauensfrage. 

Einftimmig wird Adolf Hitler zumVorfigenden gewählt. Neue 
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Satzungen werden angenommen. Sie geben der Bewegung exfl 
ihre fefte Form. Sie machen endgültig Schluß mit dem „alten 
parlamentariſchen Schlendrian“. 

Die neuen Sagungen find die Sagungen des National 
ſoialiſtiſ chen Deutſchen Arbeiter- Vereins, der am 30. Juni in 
das Vereinsregifter eingetragen if. Der Vorftand des „Wereing' 
bildet zugleich die Leitung der „Partei, 

Das alles ift für den Kämpfer im Lande draußen nicht gerade 
übermäßig wichtig. Für ihm it Hitler weder Vereinsvorfigenber 
noch Parteiführer, aud wenn die Form das fo verlangt. Für ipn 
ift Adolf Hitler der Führer. Fertig. 

Wichtig für den Kämpfer aber ift eins. Die Generalmitglieder« 
verfammlung beſchließt auf Antrag des Führers dies: 

Das Programm vom 24. Februar 1920 iſt unabänderlicht 

Der Kampf geht weiter, 





Und jept ruft Adolf Hitler zum erften Male nad der 
Neugründung der Partei Deutſchlands Nationalfogialiften zum 
Generalappell. 

Zum Reicheparteitag. 

Am 3. und 4. Juli 1926 findet in Weimar der zweite Reichs 
parteitag der Nationalfogialiftifgen Deutfcpen Arbeiter-Partei 
ſtatt. 

Es iſt für alle, die nach Weimar fahren, ein ſeltſames Gefühl. 
Da haben fie nun Monat um Monat irgendwo im deutſchen Land 
auf verlorenem Poften geftanden, haben immer die gleihen Ger 
fipter in den Verfammlungen gefehen, immer die gleiden Kames 
taden, immer ben gleichen Redner gehört. Sie haben unfer 
NSDAP eigentlich immer nur ihren Mleinen Kreis und ben 
Führer in Münden verftanden, denn daß hier und dort in Deutſch- 
Tand noch andere Gruppen waren, ja, davon haben fie wohl ger 
hört, aber man fah fie nie, hörte felten etwas von ikmen, Fannte 
Teinen der Kameraden dort. Man ftand irgendwo im Land, ſtand 
auf verlorenem Poften. 

Jetzt foll das alles vorbei fein? 

Sie kommen von überall, die Nationalfogialiften. Aus allen 
deutſchen Gauen. Nicht viel gerade. Vielleicht 35 000 Menſchen, 
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Auneredhnet die rund 7000 Mann SA. Aber für den, der immer 
nis 10 oder 20 fah, find dieſe 35000 doch eine gewaltige Armee. 
17.000 Nationakfogialiften! 

Ole fommen in den phantaſtiſchſten Uniformen. Einige im 
Winunbenb, die meiften in Windjaden und Feldgrau. Einpeitlic) 
{N mw die vote Armbinde mit dem Hatentreug Cie tragen fie 
alle, 

m Nationaltheater weiht Adolf Hitler die neuen Standarten, 
Die meiften gehen nad Yayern. Immer nod ift Bayern die 
Dohburg der Vewegung. In gewaltiger Nede umreißt Adolf 
Diiter Ziel und Aufgabe der NSDAP, die nun über alle Kinder 
frantpeiten — und fie hat deren eine ganze Reihe durchmachen 
anlffen hinweg if. „Politit, Idee und Organifation” Heißt das 
Aema der Rebe, 

Der Spielmannsgug der Hamburger SA gibt mit einer 
Inverifchen SA-Kayelle zufammen ein Plahkonzert. Ein neues 
Ned wird gefungen, Es Heißt: „Noch if die Freiheit nicht ver 
Toren.” 

Der Höhepunkt aber ift der große Ummarſch der SA mit einem 
Worbeimarfd) an dem Führer. 7000 Mann SA marfcieren, 
Das ift nicht viel, aber es ift ein Anfang, ein Anfagpunft. Und 
hlefe 7000, bas ift ein Wille, eine Einheit. Diefe 7000 haben 
alle Füprerftreitigfeiten überwunden, fie pendeln nicht mehr 
Awiihen Richtungen her und hin. Cie find eingeſchworen auf 
nen Mann. Auf Adolf Hitler. 

Am Marktplan fteht Adolf Hitler im offenen Wagen, Er 
grüßt die Kolonnen, zum erften Male, mit erhobenem Arm. Zum 
erften Male grüßen auch die Abteilungen fo. 7000 Mann 
Marſchieren an Adolf Hitler vorbei. 

Den Schluß bildet die Schutſſaffel. Sie trägt bie ihr vom 
Wüprer verliehene Wlutfahne vom 9. Movember 1923. Der 
Deisführer der SS, Ver tpotd, führt die Truppe. Er hat 
fie am 15. April übernommen. Kaum 400 Mann zählt fie im 
Deich. 25 Staffeln beftehen im ganzen. Davon find zwei Drittel 
Nrontfoldaten, Dreiviertel find Handarbeiter. 

Stolz beivegt ſich auch im Zug eine Hleine Gruppe des Jugend- 
bundes der NSDAP. Sie erzäplen mit ſtrahlenden Augen, daß 
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fie von heute ab „‚Hitler-Jugend“ heißen. Der Führer hat ihr 
feinen eigenen Namen gegeben. Sie werben ipm Ehre machen 
Neihsführer ift Kurt Gruber aus Plauen. 

Übermüdet von all den Eindrücen und Erlebniffen fuhren 
Deutſchlande Nationalfogialiften wieder in ihre Heimat zurid, 
Sie hatten geſpuͤrt, wie ftark die Vewegung if. Sie hatten den 
Kameraden aus anderen Gauen die Hände ſchuteln Können, 
hatten von ihrem Kampf gehört. Sie hatten bewiefen, daß eine 
Idee die „Mainlinie“ beifeitefegen Tann. Wegradieren aus 
Deutſchlands Karte. 

Und fie mußten feftftellen, zu Haufe, daß Deutſchlands Preſſe 
nicht gewillt war, das einfachſte Recht, das Adolf Hitler ber 
anſpruchen konnte, das Recht auf Wahrheit der Verichterftattung, 
ihm zu gewähren. Teils übergingen fie den Parteitag überhaupt, 
teils fogen fie das Blaut vom Himmel herunter. Teils entftelten 
fie ihn durch ihre Darftellung fo ſehr, daß nichts mehr davon 
übrigblieb. 

Der Mann follte Deutſchlands Netter fein? Diefer abger 
arbeitete einfache Mann? Diefer Mann in verwaſchener Wind 
jade, in Vreecheshoſen von unerflärliger Farbe, in wollenen 
Stuten und Shnürfpuhen? Diefer Mann, der feinen Hut zer 
tnauſcht in der Hand mit ſich trug? Diefer Gefreite mit dem 
ER I? Da mußten dod die Nedakteure in den Stuben ber 
bürgerlichen und marpififhen Zeitungen lächeln. Wie fcrieb 
doch noch das „Bremdenblatt” fo erhaben: Es werden Größere 
fommen miffen! 

Der SA-Mann im Glied wußte es beſſer. Diefer Mann, 
‚Kein anderer fonft. 

Wenige Tage nad) dem Reichsyarteitag erſcheint zum erſten 
Male der „Illuſtrierte Beobachter. Er wird zu einer Waffe in 
der Hand der Aktiviften. Denn dieſe Wilder kann felbft die 
Journaille nicht wegdigkutieren. 


Einer in Weimar ergangenen Anweiſung entſprechend wird 
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(bon feit dem 1. April eine SS von 12 Mann. SA- und 
OS-Zührer zugleich ift Baenhauer 


Mit feifchen Kräften geht es jet vorwärts. Weimar gab neuen 
Nuftrieb. 

Zweimal wird in Nothenburgsort eine Verſammlung ver- 
Int. Zur erften Verfammlung kamen ganze fieben Mann. 
Alles Nazis. Sie wurde von der Kommune gefprengt. Zur 
weiten Verſammlung kamen etwas mehr. Das heißt, fie wollten 
fommen. Denn bevor die Verſammlung begann, war alles kurz 
und Flein gefhlagen. Die dritte Verfammfung begann gar nicht 
aut, Sie wurde von der Polizei verboten, 

Hamburg bleibt rot! 

So fämpfen fie überall. Zip und verbiffen. Sie fegen immer 
uleber an, immer von neuem wieder. Sie beginnen eine gewaltige 
Arion, eine Art Volksabſtimmung für Adolf Hitler. „Wir 
fordern Redefreiheit für Adolf Hitler“, Sie, fammeln eine 
Menge Unterfgpriften. Das Medeverbot wird zu einer Propa- 
nanda fiir Adolf Hitler. 

Am 14. Auguft weihen fie wieder eine neue Fahne. Es ift die 
Nabne der Altonaer Sturmabteilung. In Pinneberg findet die 
Nahnenweihe ftatt. Ein Fadelzug bewegt fi abends durd) den 
Der, ruft zur Kundgebung. Straffer und Alwörden fpreden. 
Oregor Straffer weiht die Sturmfahne der Altonaer SA. Sie 
lattert neben der Fahne der Hamburger SX, als fie gemeinfam 
am 28. und 29. Auguft einen Ausmarſch machen. Vöcenhauer 
und Allworden führen die Sturmabteilungen hinaus. 

Wenige Wochen fpäter erhält dann auch die Harburger SA 
Ihre erfte Fahne. Auf dem Gautag des Gaues Lüneburg-Stade 
In Seppenfen bei Buchholz. Gauleiter Telſchow hat dazu ein- 
geladen. Aus allen Orien Fommen die Nationalfogialiften. Am 
Nbend des 2. Oktober weiht Parteigenoſſe Emmerich aus Bayern 
Nie Fahne. Auch Klant, als Landesführer des Gaues Hamburg, 
Ihricht. 

Und wieder einige Wochen fpäter, am 6. November 1926, 
Anbätt aud) die Wandsbefer SA ihe Ehrenzeichen. Dr. Krebs 
WWltd es weihen. Es ift ein Sonnabenb, diefer 6. November. Die 
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Hamburger und Altonaer SA tritt ſelbſtverſtändlich mit am. 
Vrtsgeuppen- und? SA-Führer zugleich it Semfow. Ein Um 
marſch durch Wandsbet, dann wird der Wandebefer SA feierlich, 
die neue, bie erſte Sturmfahne übergeben. 


Und wieder fegt gegen die Mationalfozialiften eine Ver— 
folgungswelle ein. Man jagt fie, hehe fie, verfeumbet fie. Und fie 
haben mit diefer ganzen Gefhichte gar nichts zu fun, die man 
ihnen in die Schuhe fhiebt. Sie Haben die Tat nicht begangen 
und find dafür nicht verantwortlich zu machen. Die Männer, die 
Erzberger am 26. Auguft 1926 erfpoffen, waren Feine National 
fogialiften. 

Was Fümmert das die Nepublif? Die Republit ift in Gefahr! 
So freien fie durch Deutfhland. „Dem Faſchiſtenregiment der 
Hatenkreuzler und Stahlpelmleute muß ein Ende gemacht werden. 
Heraus zum Proteft!‘! 

Wieder einmal, es geſchieht ja nicht mehr fo oft, marfchieren in 
Hamburg die Arbeiter auf. Es find 150000 Menfchen, die auf 
dem Heifigengeiftfeld aufmarfcpiert find. 150000 Menfchen. 

Faft am gleichen Tag gibt VBodenhauer für Hamburg eine 
Stärkemeldung nah Münden. Die SA zäplt auf den Kopf 
genau: 80 Mann. 

Und Kant meldet am gleichen Tage die Gefamtftärke der 
Partei nach Münden. Es find, einige Unklarheiten in Verrat 
geyogen, 250 Parteigenoffen. Das find, für die Stadt Hamburg, 
wenig mehr als 300 Mann. 

Und ber Gegner von links bringt im Handumdrehen 150000) 
Menſchen auf die Beine. Und der Gegner von rechts ift Faft genau 
fo groß. ’ 

Und dennod) find diefe 300 bereit, ihren Kampf weitergte 
Tämpfen. Das Wort aber bleibt wahr: 

Hamburg ift vot! 

Hamburgs NSDAP Hat eine ſchwere Krife durchzumachen 

Die Differengen innerhalb der Vewegung, hervorgerufen 
dur ch unfepeinbare Ereigniffe, größer geworben dur h den Willen 
der einzelnen, es beffer zu machen, verftärft durch die Schroffheit 
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ind Hartnädigkeit, die nun einmal allen eigen ift, die ihnen ja 
Überhaupt erft die Kraft gibt, diefen ausfihtslofen Kampf zu 
Hnyfen, dieſe Differenzen wollen und wollen nicht aufhören. 

Yeder in Hamburg fpüct, daß es fo nicht weitergehen Tann. 
Nie find froh, als am 1. November aus Münden ein Brief der 
Orpanifationsabteilung, unterzeihnet von Heinemann, eintrifft, 
init dem der Gau Hamburg der NSDAP aufgelöft wird. Es heißt 
In dem Schreiben weiter: „Der Gau hat nody eine Gefamtftärke 
von 248 Parteigenoffen. Er wird als jelbftändige Ortsgruppe 
Onmburg der Neihsleitung direft unterftellt. Die Umwandlung 
INmme Po. Lohfe vor. Die neue Mitgliederverfammlung wird 
Pn. Straffer leiten. Sie findet am 4. Movember ſtatt.“ 

Am 4. November 1926 verfammeln ſich im Eofoffeum in 
Ulmsbüttel-Hopeluft ungefähr 200 Menſchen. Sie find bereit, 
nm Neuaufbau der „felbftändigen Ortsgruppe” Hamburg der 
NSDAP teilgunepmen. Mitzuhelfen. Sie haben fein Gelb, 
feine Zeitung. Sie haben nicht einmal eine fefte Organifation. 
@ie Haben nur eins: den unbändigen Willen, das rote Hamburg 
— erobern. 

Steaffer ſpricht. Bödenhauer lehnt die Übernahme der Füh- 
King der Ortsgruppe ab. Sein Herz hängt an der SA, er if 
Soldat. Auch Reinke lehnt ab. Da fest Straffer einen noch 
Nentid unbefannten Parteigenofen ein, der Feiner der ver- 
Ihiedenen Gruppen innerhalb der Ortsgruppe verpflichtet iſt und 
Wohl am erften in ber Enge wäre, die Widerftände zu überwinden. 
Dr. Albert Krebs. Krebs nimmt an. 

Die Ortsgruppe if in eine Reihe von Vezirksgruppen auf- 
geteilt. Es find im Augenblid fieben. Der Gefamtmitglieder- 
Mand iſt bei Übernahme durch Krebs 278. Wirklich aktiv find 
davon 130. Als in ſich geiloffene Organifation fteht eigentlich 
Ir die SA zur Verfügung. Vödenhauer ift Gau-SA-Sübrer 
fiir Hamburg. 

Hamburg fängt wieder einmal von vorne an. 

Ihre erſte größere Kundgebung ift eine Totengebenffeier im 
Wilpelm-Gymnafum am 9. November. Seit 1926 iſt der 9.No- 
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vember Gedenftag für die Toten der Bewegung und für die Toten, 
des großen Krieges. 

Das Verhältnis zwifgen SA und Drtsgeuppe wird Mar ges 
vegelt. Zwiſchen dem SA-Führer Bödenhauer, dem Drtsgeuppen« 
führer Krebs und dem zweiten Ortsgruppenführer Neinke wir 
abgemacht, daß jeder SA-Mann Parteigenoffe zu fein hat. Das 
war bisher nicht immer fo. 1,20 Mark Veitrag hat der SA, 
Mann zu zahlen. Die Hälfte davon erhält feine Vezirksgruppe, 

Es geht wieder vorwärts. Am 13. Dezember macht die SA 
einen Propagandamarfp. Am nächften Tage ſprich zum erflen, 
mal Feder in Hamburg. Er ſchlagt eine fiarfe Breſche. Wieder 
einen Tag fpäter mietet der neue Gefbäfsführer, Edgar Brink, 
mann, eine Gefäftsftelle. Sie befindet ih am Kajen. Zwei 
Zimmer ftehen zur Verfügung. Eins für die Ortsgruppe, das‘ 
andere für die SA. As Vermögen find 25 RM vorhanden. Es 
wurde von der Vesirfsgruppe Rothenbaum der neuen Ortsgruppe 
übergeben. 

Adolf Hitler tut wieder einen Schritt vorwärts. 

Die SY wird als felbftändige Organifation aufgezogen. 

Am 1, November 1926 wird als zentrale Leitung für die ges 
famte deutſche SA eine Oberſte SA-Führung in Münden ger 
bildet. Ihr wird die SS- und die Hitler-Jugend unterftellt. Zum 
DVberften SA-Führer, zum OSAZ, ernennt ber Führer den Gate 
leiter und SA-Führer des Gaues Ruhr, Hauptmann Franz von 
Pfeffer. Frontfoldat. Freiforpsmann. Die SA wird von ber 
yolitifen Organifation darf getrennt. Sie wird Glied der Ver 
wegung, Glied, fein Körper für ſich 

Am 6. November 1926 gehen die erften Vefehle des Ofafs 
hinaus. Die SA wird eingeteilt nad Gaufturm, Brigade, 
Standarte, Sturm, Trupp und Gruppe. Die kleinſte Einpeit iſt 
die Gruppe. Die Führer heißen jest abgekürzt: Ofaf, Brif, Staf, 
Stuf, Teuf und Gruf. 

Jeber Gaufturm erhält eine Reihe von Sturamummern zur 
gefeilt, die er feinen Stürmen geben Tann. Sie find ganz will, 
fürlic) gewählt, um den Gegner zu täufchen. Bis fie überall ein. 
geführt find, vergeht eine Zeit. Vorläufig bleiben noch die alten 
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Dereihmungen in Kraft. In Hamburg find das die Namen 
Mbatrof, Buſſard und Condor für die drei Trupps der Ham- 
Dinner SA. Es Fommt ja nicht auf den Namen an oder die 
lunner, es kommt auf den Kerl an. Und die Kerle find gut. 
Nic ohme die offizielle Verpflichtung auf Adolf Hitler, die in 
Vamburg am 17. November vorgenommen wird. 


Am 18. Dezember verfammelt ſich die SA zur Weihnachts, 
(tler, Es Tommen aud) viele Parteigenoffen. 

As man am Silvefterabend wieder zufammenfigt, kann bie 
Weiwegung auf ein ereignisreihes, arbeitsfrohes Jahr zurücd- 
Illden. In Hamburg, in Altona, in Wandsber und Harburg, 
berall ſteht die Bewegung. Überall find Fortſchritte gemacht. 

Nu die Hitlerjugend ift neu gebildet. 

Die Bewegung hat jest ihre große Tageszeitung, den Vöt 
Ibn Veobachter. Die „Nationaljozialiſtiſhen Briefe” erſcheinen. 
Die find eine ſcharfe Waffe. Im Kampf- Verlag erſcheinen eine 
Melbe Wocenblätter der Bewegung. Und die befte Waffe: von 
bog Hitler Liegen zwei Bände „Mein Kampf“ vor. Der erſte 
Wand enttand auf Landsberg. Er erſchien am 18. Juli 1926. 
Dir zweite Band Fam gerade noch rechtzeitig zum Weipnactefeft 
Deraus. Et iſt für die Schulung noch bedeutender als der erfte. 
rin feit dem 11. Dezember im Handel. Sie find fehr teuer, 
Me Vücper. 24 Mark für beide Bände iſt viel Geid. Aber es gibt 
Ne wenige Parteigenoffen, die fie nicht befigen. 

Und der Gegner fpürte Tangfam die wachſende Kraft der jungen 
Wartei. Als einer der erften, der wußte und ſpürte, welche Kraft 
Der entftand, meldete ſich der Senator der Hamburger Polizei, 
Oönfelder. Am 8. November 1926 verbot er feinen Beamten 
Ile Bugehörigkeit zu NSDAP. Das war ein ziemlicher Schlag, 
benn bei der Polizei war mander guter Freund. 





‚Klein aber trotig, fo ging die Bewegung in ein neues Jahr. 
Nor. 50.000 beutfie Menfcen Hatten ſich eindeutig zu ihr 
hefannt. 
Nm 31. Degember hat die Partei 49 523 eingefhriebene Mit- 
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Die Aufgabe des Jahres 1926 ift erfüllt. Es gibt nur nad) 
eine Bewegung, die den völkiſchen Gedanken vertritt, nur nad) 
eine Bewegung, die das Sammelbeden ift ftir alle Artiviften, Die 
SU fteht. 

Von den Volkiſchen kommt der befte Mann, Graf Neventlow, 
Ehrlich erflärt er im Januar 1927: „Ich ordne mid) ohne 
weiteres Adolf Hitler unter. Warum? Er hat bewiefen, daß er 
führen kann.“ Ihm folgt der Vertreter des Deutſchnationalen 
Handlungsgehilfen- Verbandes im Reichstag, Stöhr. 

Unter dem Teommelfeuer der nationalfogialiftifchen Verſamm- 
Tungen ergeht die Deutſch⸗Völkiſche Freiheitspartei wie Butter 
vor der Sonne. Das Tempo, das Adolf Hitler vorlegt, hält nie 
mand durch. Monat um Monat einen Kampf kämpfen, den andere 
Parteien ſich nur zu geoßen Wahlen erlauben Können, das Tann 
nur die junge NSDAP. 

Sie arbeiten unermüdlich, die Nationalfozialiften. Keinen Tag 
und Feine Stunde geben fie Nuhe. Es ift ein wahres Trommel 
feuer, das auf Deutſchland niedergeht. Und es verftärkt ſich von 
Monat zu Monat, von Jahr zu Jahr. Jeder neugewonnene 
Parteigenoffe wird erbarmungslos in diefen Wirbelfturm hineine 
‚gezogen. Er muß mitmachen oder ausſcheiden. Entweber er opfert 
die letzte Minute feiner Freizeit oder er verläßt die Partei. 

Es gibt Feinen Lauen darunter. Man ift Redner, SA-Mann 
oder Funktionär. Irgendetwas ift jeder, und jeder Poften verlangt 
einen gangen Mann. Abend um Abend in verräudperten Lokalen 
ftehen, Nacht um Nacht Plakate Eleben, Slugblätter verteilen, 
von morgens bis abends Taufen und Gelder Faffieren, Säle mieten, 
Verträge fliehen, das hält nur ein Fanatiker aus, Fein Schlappe 
michel. Jeder Mann wird beanſprucht, und jeder Mann wird gang 
gefordert oder gar nicht. 

Die Irganifation dehnt ſich aud in Hamburg aus. Won der 
Gefhäftsftelle Am Kajen laufen die Fäden in alle Stadtteile, zu 
allen Bezirksgruppen. Sie Inufen nad St. Pauli, St. Georg, 
Sopenfelde, Eimsbüttel, Winterfube, Uplenhork, Warmbed, 
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Morberbaum und Eilbeck. Sie gehen auch ins Hamdurger Land⸗ 
bier hinaus. 

Das Braunhemd taugt in allen Straßen auf. Scharnhorſt, 
In bat Parteigenoffe Matufiet fein Gefhäft genannt, vertreibt fie. 
Wine Mufifgruppe wird in der SA gebildet. Sie Hält fid) nicht 
Inne, denn Geld Hat die Partei und die SA nicht. 

Won der Oberſten SA-ührung Liegen die Bezeichnungen vor, 
Me der Hamburger SA zugeteilt wurden. Seit Anfang März 
1927 heißt Hamburgs SA Standarte I. Der erfte Sturm 
WWib am 17. März gebildet. Es ift der Sturm 6. Ellerhufen 
bet den Sturm. Bis zu feiner Veftätigung als Sturmführer 
Fibre er die Bezeichnung Sturmverwalter. Er bringt vom Ver⸗ 
band Hindenburg 35 Mann mit rüber. Ein fhöner Zuwachs für 
hie Junge Truppe. 

Der Gegner fpfiet immer mehr, daß er mit den alten Mitten 
ham Anm der Mationalfogialiften nicht wird Randpalten 
Ainnen. So entfteht am 22. Februar 1927 das Reichsbanner 
„OhwaryRot- Gold”, Sein Führer if Hörfing. Neihobanner- 
nneral nennen ihn die Mazis. Es foll eine Schutztruppe ber 
Npubtit fein, es wird eine Parteitruppe der SPD daraus. 





Hamburgs Mationalfogialiften fpiiren, daß fie es wagen Fönnen, 
Is der Enge der Vegiefsgruppenverfammlungen und der Sprede 
abende hinausgugehen. Sie müffen an die Maſſen heran, an die 
Voten Maffen, wenn fie weiter wollen. Maffenverfommlungen 
inliien Hattfinden. 

Die Propagandamafhine Läuft auf höchſte Touren. Hamburg 
Wulrd zugebectt unter einer Flut von Zeitungen, Broſchuren, Flug⸗ 
(tel, Plakaten. Immer wieder dröhnt der Ruf „Deutfcland 
Awadıe”; immer wieder, öfter und öfter hört man die Rampfe 
Hober der Nationalfozialiften: „Wir find das Heer vom Hafen 
freu — —". „Noch ift die Freiheit nicht verloren — —", und 
wole fie fonft heihen 

Awei Maffenverfammfungen follen fteigen. Eine in Wandebet 
I ber „Holſatia“. Die andere in Altona in den Tosca-Sälen. 

Ns exies Vorpoftengefecht eine Verſammlung bei Bans mit 
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dem Gauleiter von Lüneburg-Stade, Otto Telſchow, als Redner, 
Die Verſammlung verläuft verhältnismäßig ruhig. Telſchon 
kommt gut durch. Nah Schluß der Verfammlung werden einige 
SA-Männer aus Harburg, Hahn und Feiderici, in ben Anlagen 
am Befenbinderhof überfallen. Friberici Tann ſich feiner Haut 
wehren. Hahn wird niebergefto—hen und zufammengeframpelt, 
Hamburger SAY prügelt die Kameraden heraus. Ein Vorpoften- 
gefecht. 

Und nun — am 29. März — „Holſatia“. 

Das Trommelfeuer der Apitation Tiegt für einige Tage auf 
Wandsbek und den benachbarten Hamburger Stadtteilen. Ein 
bed, Barmbed, Hohenfelde, Die SA-Männer aller vier Städte 
ſtehen an den Werften, am Hafen und verteilen ihre Stugblätter, 
Die Flugblätter find aufreigend. Sie find wirflid eine Provo 
tation. Sie richten ſich an den Arbeiter direkt: „Marpiften! 
Heraus! Zeigt, daß Ihr Mut Habt! Bringt Eure Vonzen mitt! 

Feder wir fprechen. 

Die Provofation ift wirklich Handfeft. Das werben ſich bie 
Marriften nicht gefallen Tafen. Sie werben ſich von einer Hands 
vol Nationalfogialiften im roten Hamburg diefe Worte nicht 
bieten Taffen. Sie werden kommen. Die Nazis follen in Wayern 
Bleiben, follen Hamburg verfhonen. 

Es Liegt Erregung in der Luft, Geballte Erregung. 

Im „Räuberzivil” rüdt die SA und alles, was handfeſt ift 
von. der Parteigenoſſenſchaft, an. Die Strafen find di voll, 
Marpiften überall. Kommune zur Hauptſache Aber auch Reihe: 
banner Dabei. 

Geballte Erregung Tiegt über dem Stadtviertel. 

Allworden eröffnet die Verſammlung. Er erklärt, daß das 
Hausredht in diefem Saale den Nationalfozialiften gehört. Sie 
werben es ſich nicht nehmen laſſen. Die Marpiften brummen vor 
ſich Hin. „Das wird man noch fehen.“’ 

Feder ſpricht. Ein Ruf: Zur Gefgäftsorbnung! 

Feder ſpricht weiter. Der Schreier wird Tauter. 

Man greift ihn. Kurz und hart. Im Lauffhritt geht man mit 
ihm durch den Saal, durch die Tür. Ein Furzes Lärmen. Der 
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Oreier liegt auf der Straße. Die Mäuler der Marriſten ge⸗ 
Innen einige Minuten, um ſich zu föließen. 

Der Vorgang wiederholt fid noch einmal. Wieder Tiegt einer 
Iraufen. Er ſchwebte geradezu durch den aa. 

Beer ſpricht. Eine Halbe Stunde, dreiviertel Stunde. 

Disfuffion. Die Marriften Haben einen Redner da. 

Der Kommunift ſpriche Es if Ruhe im Saal, Hin und 
Ivleder heult die Kommune Beifall. Dann — — — 

Der Redner ſteht auf dem Podium Hinter einem Stuhl, Er 
Inbt den Stuhl. Stößt ihn Hart auf — das muß gelernt fein —, 
ber Stuhl zerbricht. Der Saal fteht auf. Schweigen! Für Se 
Anden. Dann ſchlägt der Wandsbeker Nationalſozialiſt Specht 
ji est iſt ja doch alles vorbei. Ein Fauftfehlag. Der Kommunift 
tollt von der Bühne, 

Die Saalſchiacht dröpnt! 

Die SA fteht in einem langen Gang, der von der Straße in 
hun Sal führt. Drinnen find nur Hleinere Trupps. Bödenbauer 
fee fie drinnen. Er ift ſchon in der erſten Minute verlent. 
Dofend greift die SA an. Die Kommune wehet ſih — wie 
Immer. Sie ſtehen, die Kommuniften. Ein wildes Getimmel, 
Mon der Galerie krachen Stühle zwiſchen die Kämpfer. Pfeffer 
Hsfelt herab. Es ift ein Kragen und Dröpnen, ein Schreien und 
Written im Sal. 

Dann greift die Poligei ein. Sie figt in einem höhergelegenen 
Sal und wirft fid jest mit Gummifnüppeln zwifhen die 
Minyfer. Sie räumt den Saal. Nazi und Kommune fliegen auf 
le Straße. Dort geht der Kampf weiter. Verwundete töhnen. 
Mur fließt. 

Sieger ift die Polizei. 

Der Kampf war unentſchieden. 

Mod auf dem Nachhauſewege werden einzelne überfallen. 
Mlwörden wird ſchwer zufammengehauen. 

Die Truppe zieht heim. 

Morgen ift auch nod ein Tag. Morgen. 30. März 1927. 

Morgen wird Goebbels fprehen. In Altona. In den Tosen- 
Däten. 
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Tosca-Säle. Der Name wird Geſchichte fein für Hamburgs 
Nationalfozialiften, fo wie die Pharusfäle Geſchichte find für 
Berlin. 

Der Stadtteil, in dem die Tosen-Säle liegen, kocht. Dagegen 
iſt Wandsbek ein Kinderfpiel gewefen. Der Pöbel Hält die 
Straßenzüige befegt. Die Garde der Kommune, der Rot-Fronte 
Kämpfer-Bund und Teile der Noten Marine find im Saal. 

Der Saal it überfült. In diden Schwaben Liegt der Tabatı 
wand) über der Menge. Einer brodelnden Menge. 

Die Kommune hat ſich die beften P läge geſichert. Die Taktik 
der Saalſchlacht hat ihre befonderen Gefege. Die Kommune ber 
herrſcht Diefe Geſehe gut. Die SA — wieder im Räubergivil — 
hätt Gänge, Türen und Rednerpodium befeht. Undantbare 
Stellen, aber für die Inhaber des Saales von Bedeutung 
Draufen ift in rauhen Mengen Polizei anwefend. Sie hat fon 
die Strafen abgefperrt, denn allmählich gleihen fie einem Heer⸗ 
lager des Pöbels. 

Goebbels ſpricht. Er weiß, wie er in diefer Lage ſprechen muß, 
Er kommt duch. Er führt eine fharfe Klinge. Die Zwiſchen⸗ 
rufer werben abgefertigt wie dumme Jungen. Die Kommune lädt 
fid) bis an den Hals voll Wut. 

Andese führt fie. Der Bluthund Andeer. 

Immer noch fpricht Goebbels. 

„Und fo lomme ic) nun zum Wollen der Nationalfozialiften, 
Hören Sie bitte gut zu, meine Herren Marriften. Ich bin Mar 





tionatfogialift, weil — — —" Dr. Goebbels unterbricht ih. 
Tattif des erfahrenen Werfammlungsredners. „ — — weil 
u 

In diefe Stille hinein dröhnt eine Stimme: 

= — weil du ein Lump Bit!” 


Ein Kommunift hat es gerufen. SA greift ſih den Mann. 
Als fie ihn anfaffen, fhlägt die Kommune Los. 
Wieder drößnt den SA-Männern der Lärm der Saalſchlacht 


um die Ohren. Wieder fteht die Kommune. Wieder raſt das 


friedlicge Vürgertum eilend dem Ausgange zu. 
€s wird nie wieber in eine Mayi-Berfammlung gehen. 
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Der Saal gleicht einem kochenden See. Stühle, Tifhe zer- 
Inllesen. Stuhlbeine werden zu fürdferfichen Waffen. Hier 
Ilebt ein Hüne einen ganzen Tiſch vor ſich her, hebt ihn und 
Kit ipn krachend niederfaufen. Fünf, ſeche Mann brechen gleich. 
ieltig Röhnend zufammen, Dem Hünen fegt ein Stuplbein die 
Afbne in die Gurgel. Blutend Liegen Freund und Feind über- 
Alnander. 

Won der Frontfeite des Saales her ſchiebt fih eine SA- 
Yruppe, erfenntlic an den voten Armbinden, duch den Saal. 
Ole bildet eine hämmernde Mauer. Furchtbar wüten zehn, 
Iwanzig Stuhlbeine im Gleichtalt zwiſchen die Kolonnen der 
Nommune. Gegen diefe Waffe — bewährte Saalfchlachtiatit 
Übrigens — Hilft Fein Widerftand. Wo eine ſolche Mauer ſich 
bilder, da ift alles aus, 

Sie tweffen auf die Note Marine und fegen fie zum Saal 
Uinaus. Poligei greift ein. Anftändige Leute, die Altonaer Poli- 
ilten, 

Die Kommune liegt auf der Strafe. 

Mod einmal verfucht die Note Marine, die Ehre der marpi- 
Mipen Farben zu retten. In wilden Anlauf ſtürzen fie durch 
Alıen Seiteneingang in den Saal, Verzweifelt werfen fid) die 
aiften Männer des Saalfeuges ihnen entgegen, Dann greift 
Ocupfaffel ein. Wieder Liegt die Note Marine draußen. Sie 
nlbt auf. 

Die Marpiften find zum erſten Male in ihrer Geſchichte in 
Ibrer Hochburg klar geſchlagen. Tagelang noch ſprechen die Ar- 
Wniter davon. Die Garden des Marrismus geflagen. Zufanmen- 
ebauen. 








In dem zerſchlagenen, verwüfteten Saal ſpricht Goebbels 
od furz. Das verlangt die Ehre des Siegers. Saaliglahten 
haben ihre befonderen Geſetze. Eins dieſer Gefege heift: Das 
Ohfußwort muß geſprochen werben. Das ift das Zeichen des 
Dieges. Wer das Schlußwort ſpricht, ift Sieger. 

Der Nazi Goebbels, den fie den „Oberbanbit von Berlin’ 
Nennen, fpriht das Schiußwort. 

Dann treten die Männer an. Verwundete, Unverwundete. 
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Einige werden geftügt. Sie find ſchwer verlest. Geſchloſſen 
marſchiert der Zug durch eine Heulende, geifernde, tobende Menge 
sum Bahnhof. Mit Voroetzügen fahren fie in ihre Stadtviertel 
zurüc, An mandem Bahnhof müffen fie noch eine Eurze Straßen“ 
ſchlacht mit Fommuniftifhen Haufen ſchlagen. 

Der Saqhſchaden ift ungeheuer. 1305,20 RM muß die 
NSDAP Altona zahlen. Sie hat jahrelang feinen Saal wieder 
befommen in Altona. Und ob der Ortsgruppenleiter Brix aud) 
alle guten Geifter befpwor. Einen Sanl befam er nicht wieder, 
In den nãchſten Jahren nicht. 


Der Vormarsch der Bewegung geht weiter. Arbeiter ftoßen 
zur Partei, Jugend, Aftiviften. Was nidt Fommt, ift das 
Bürgertum. 

Es kann und will nicht einfehen, daf das Politit fein foll. Es 
fann und will nicht begreifen, daß Saalſchlachten, gewonnene 
ober verlorene, etwas mit Politik zu tun Haben. 

Und dog! 

Die Nationalfozialiften ind bereit, auch dies als einen Teil der 
Politit zu betrachten, Sie ſehnen fih gewiß nit danach, ihre 
eigenen Verfommlungen im Toben der Saalſchlacht untergehen 
zu fehen, aber fie ſpuͤren, daß all ihr Wirken, all ihre ſchönen 
Ieen, ihr großes Hoffen, ihr Sehnen und Wollen im Iuftleeren 
Naume hängenbleibt, wenn es nicht gelingt, Diefe Lehre vom 
nationalen opinlismus überall und zu jeder Zeit zu yrebigen, 
Und weil fie das wiffen, darum find fie auch bereit, jeden Wider⸗ 
ftand niederzubrechen, der es ihnen verwehren follte, ihre Lehre 
zu verfünden, 

Jeden Widerſtand! 

Sie nehmen jede Hand an, die ſich ihnen entgegenftredt. Sie 
diefutieren mit jedem Mann über ihr Wollen, und fie weithen 
feinem Drud und Feiner Forderung. 

Kauft der Bürger ihre Zeitungen und Vroſchüren nicht am 
Zeitungsftand, dann gehen fie damit in feine Wohnung. Und 
Eauft er fie dort nicht, dann ſchenken fie ihm die Blätter. Will 
der Bauer nicht in den Sprechabend Fommen, dann gehen fie auf 
den ſonnabendlichen Statabend der Bauern und reden plölid) 
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In den Skatabend hinein und machen eine politifche Verfamm- 
fung daraus. Ob der Bauer will ober nit. Und Fommt ber 
Arbeiter nicht in ihre Verfammlungen, dann Ioden fie ihn hinein 
Mit fhönen Worten und groben Beleidigungen. Wie, das ift 
nleic. Hauptſache: Er Fommt. 

Und will man ihm die Verſammlung zerſchlagen, dann wehrt 
¶ fi) bis auf das lette Schemelbein. Entweder man teägt ihn 
vom Plage oder den anderen. Freiwillig wird nichts geräumt. 
Nud) die Strafe nicht. 

Das ift die Taktik der Partei. Wer nit freiwillig kommt, 
wird aufgefucht. Jeder wird dort gepadt, wo man ihn parfen 
fann, Und ein guter Schuß Demagogie, ein Frafies Malen in 
Odwarzweiß, gehört num einmal dazu. Der Zwed Heifigt mehr 
us einmal die Mittel. Der Zwet ift Deutfhland, und um nad, 
Deutfepland zu gelangen, wird jeder Weg gegangen, Das Wort 
Adolf Hitlers gilt in diefer Zeit mehr denn je. Das eine Wort: 
Um Deutſchlande willen würbe id) mic auch mit dem Teufel ver- 
binden. 

Das kann der Bürger diefer Tage nicht begreifen. Er kann 
and nicht begreifen, daß Saalſchlachten, gewonnene ober ver- 
lorene, ein Stüd Politik find. Und fie find es. Das weiß ber 
SA-Mann, und das weiß der Mann von Not-Front und von 
Reichebanner. 

Und darum werben fie immer und immer wieder in Straßen- 
Clachten und Saalſchlachten gegeneinanderrennen. Wis einer 
NIdy nicht wieder erhebt. Das aber entſcheidet allein die Stärke der 
bee. Nur wer befeffen ift von der Nicptigkeit feiner Lehre, wird 
(id immer und immer wieder erheben, und wenn fie ihn aud) 
faufendmal niederfchlagen. 

Tester Sieger wird immer die beffere Jdee fein. Es wird ſich 
beiweifen müffen, welche Lehre lärker if, die des Rot- Front. 
Mannes, die des Neichsbannerfoldaten ober die des SA-Mannes. 





Die Propagandamelle der Hamburger Nationalfezialiften geht 
weiter. Man Fennt fie jegt. Die Toscn-Säle vergißt man nicht fo 
Ghell wieder. Mit allen Mitteln treiben fie die Propaganda 
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vorwärts. Jeder Weg wird verfuht. Der Zweck heiligt die 
Mittel. 

Im Februar Fommt der Führer einmal Furz mad Hamburg. 
Er begrüßt die Parteigenoffen, die ſchnel zufammengetrommelt 
in der Gef äftsftelle ihn fehen Fönnen. Jedem einzelnen gibt er 
die Hand. Stellt Fragen, wird gefragt. So bildet ſich der Führer, 
durch plotliche unerwartete Beſuche, fein Bild von der Stärke 
und Schlagkraft feiner Bewegung. 

Am 1. Mai, der Feiertag in Hamburg ift, machen fie wieder 
ihre ſchon traditionelle Maifeier in Wedel. Krebs und Neinke 
ſprechen dort. Eine Frauenſchaft, Hamburgs erfte Frauenſchaft, 
wird hier gegründet. Am 1. Mai 1927. Die einzelnen Frauens 
gruppen verfhwinden. Eine fefte Organifation, die Frauenſchaft, 
entfteht. Fräulein König fühet fie. In ihrem Schneideratelier 
tönnen bie zehn bis zwölf Ftauen bequem ihre Zufommenfinfte 
abpakten. 

Am 12. Juni veranftaltet die SA ihren erften großen Propa« 
gandamarſch im Braunhemd. Er beginnt bei Groth an der Elbe 
hauffee, führt über die Neeperbahn zum Lübedertorfelb. Die 
‚Kapelle mußte, gegen gutes Geld, geliehen werden. Der Marie, 
Kam den Marriften fo überrafchend, daß es zu ernfter Gegenweht 
gar nicht erſt Fam. Kleine Zufammenftöße, „Nollereien“, wie 
der SY-Mann fagt, zählen nicht. Die find ja jedesmal dabei. 

Der Plan, den Landesparteitag der Deutſchen Volkspartei 
augeinanderzujagen, wird fallengelaffen. Man fait einen Mann 
dorthin, der unter dem brüllenden Gejohle der Männer berichtet, 
daß man große Gefänge auf Herrn Strefemann gefungen habe 
und ſich anſchließend zum Effen fand, auf dem abwechſeind ber 
Partei, den Damen und den Wählern ein Hoch gebracht wurde, 

Diefe Partei wird damit als ernfter Gegner überhaupt ger 
ſtrichen. 





Die Partei rüſtet zu einem neuen großen Schlag. Einzigartig, 
in feiner Art. Reichsparteitag 1927. 


In zwei Transporten geht die SA nad Nürnberg ab. 
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Den erften Transport von Hamburg nad Hannover führt 
Wienpauer. Den zweiten führt Alwörben. Cie werben in 
Dannover mit anderen Formationen aus Norddeutſchland zu 
nem Transportzug zufammengefaßt. Führer des Teanspotzuges 
a6 Morddeutfcpland ift Vöcenauer. 

Maceinander Inufen aus allen deutſchen Gauen die Transport 
Ilne ein. Jeder einzelne wird von Adolf Hitler begrüßt. Im 
Inlihten, verwafgenen Braunhemd fteht der Führer am Vahn⸗ 
of. Immer wieder umbrandet ihn der Beifall der Kolonnen. 
Jinmer und immer wieder. 

&s ift ein Jubel ohne Grenzen. Müde und übernägptigt fteigen 
Männer aus den Abteilen, und vor ihnen fteht — ber Führer. 
Das ift jedesmal das gleiche Bild — Jubel über Jubel. 

Abends marſchiert die SA. Sie huldigt in gewaltigem Fadel- 
jun ihrem Führer. Eine Feuerſchiange bewegt ſich durd die 
Virafen, und unter ben Todernden Fadeln find harte Fäufte und 
längende Augen, und alle Augen auf einen Mann gerichtet: Auf 
den Bührer. 

In Sälen und Hallen ruht die SA von der Fahrt und von 
den Exfebniffen des exften Tages aus. Nubelos aber ift ein Mann. 
Dev Führer. Er geht von Maffenquartier zu Maffenquartier. 
Cr überzeugt ſich, ob feine Männer fo untergebracht find, wie er 
4 haben will. Die ganze Nacht hindurd wandert der Führer fo. 
Urfaunte Geſichter bei den Stürmen, als am nähften Morgen 
bie Wache berichtet, daß der Führer dagewefen fei. 

So ift er. Adolf Hitler. Unfer Führer. 

As der Führer im Morgengrauen zurückkehrt in fein Quar- 
Nler, fagt er zu feinen Begleitern diefes Wort: 

In diefen Sälen auf hartem Strohlager liegt die Zukunft 
ber Motion und ruht hinüber in den Morgen des Tages, der ihr 
gehören wird.“ 

Der Morgen des Tages aber iſt der Fommende Morgen des 
Isnen Neiches. Dort, auf hartem Strohlager, aber liegt die 
Aufunft diefes neuen Reiches. Die Zukunft der Nation! 

Am nächften Tage marſchieren fie wieder durd Nürnberg. In 
Tangen Kofonnen. Im Luitpoldpain marſchieren fie auf. Es find 
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30000 Mann. SA, SS. Oſaf Pfeffer meldet fie dem Führen, 
Die SS führt, jeit März 1927, Erhard Heiden. 

Vor der Hamburger SA leuchtet ein prachtvoller Schellen⸗ 
baum. Aus den Groſchen der einzelnen ift der Vetrag für dieſen 
Schellenbaum zufammengefommen. Jebt find fie fol; darauf, 
Mit Recht. 

As die SA zum Feſtmarſch durch die alte Reichsſtadt antritt, 
fehroebt vor der norddeutfpen SA ein goldener Standartenadler, 
Adolf Hitler Hat der norddeutfgen SA die Standarte „Morde 
marf verliehen. Die Hamburger SA trägt das Ehrenzeichen, 
Sie trägt es mit Stolz und mit gutem Recht. Denn fie hat den 
ſchwerſten Kampf zu kämpfen in der ganzen Morderte des Meiches, 

Der Marfep in mehr als ein Ummarf. Er ift ein einziger 
jubelnder Teiumphzug. Die Norddeutſchen Fönnen es überhaupt 
nicht fafen, daß fo viele Mationalfozialiften in Deutfepland find 
und daß eine Stadt ſich fo zu Adolf Hitler und feinen Sfurus 
tolonnen befennt. Sie kennen aus Hamburg und Altona und 
Wandsbek und Harburg nur den Haf und die Lüge, das pöbelnde 
Krachen des Mobs und den harten Fiuch der maryitifchen Ar 
beiter, Dies hier, Nürnberg 1927, ift ihnen wie ein Wunder 
aus einer anderen Welt. 

Als die Züge der Heimat zurollen, da findet Fein Auge Schlaf, 
Zuviele der Eindrücke müffen ausgetaufcht werden, müffen weitere 
gefngt und gehört werden. Und ftolz find fie, riefig ftolz, denn 
isgendwo hier in dieſem Zug da ſteht ein Tuch und ein Adler 
darüber. Und auf einem Querbalfen fteht: Nordmart. 

So haben fie den Parteitag 1927 erlebt. 

Er gab ihnen neue Kraft. Für Monate und Jahre. 


Sie find noch Feine drei Tage wieder in Hamburg, da ſpüren 
fie fon wieder die Macht des Marpismus. Und fie fpüren noch) 
etwas anderes. Die wachſende Madıt des Pöhels, 

Der Marxismus hat feine erftenMiederlagen einfteden müffen. 
Er ift nicht gefährdet dadurd, aber er muß fie hinnehmen. Die 
Sronten werden Ioderer, und in die entflehenden Liiden bringe 
eine Gruppe von Menfcen ein, die gefährlicher find als der 
fanatiſchſte Kommunift. 
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Der Pöbel, 

Der Pöbel gewinnt an Boden in der KPD. Gegen den Willen 
ter Arbeiter, denn der Arbeiter Hat immer diefe Untermenfchen 
nehaßt. Der Arbeiter hat nichts zu tun mit dem „Lumpen- 
Vroletarint”‘, Die Führer aber begrüßen dieſen unheimlichen Zu- 
was. Moskau Tiegt nichts am Sieg der ehelichen Arbeiter. 
gt aber der Pöbel, dann zerbricht Deutfhland. 

Der Pöbel gewinnt mehe und mehr an Raum in der KPD. 
Er ſtellt fid) vor. Am 24. Auguft gibt er zum erften Male feine 
Karte ab. 

Der 24. Auguft koftet einem Polizeibeamten das Leben. 
in Amerika Hat ein Gericht zwei Menfpen zum Tode ver- 
Saeco und Vanzetti heißen die beiden. Ein Ueteil, wie 
«6 täglid) vorfommt irgendwo in der Welt, Zwei Menfchen, nad) 
Urteil des Gerichts Mörder, find zum Tode verurteilt. 

Der Himmel mag wiffen, warum dieſes Urteil bie Kommuniften 
aller Länder erregt. Kein Menſch Tennt diefe Leute, feiner Hat 
einen Überblid über die dem amerifanifhyen Gericht zur Wer- 
Nügung ftehenden Akten und Beweife. Und trotzdem marſchiert in 
aller Welt das „Proletariat” zu Tauſenden. 

Sie wälzen ſich in langen Zügen durch Die Stadt zum Heiligen- 
geitfeld. Es lommt zu Zufammenftöfen unterwegs. Wegen 
Sasse und Vanzetti prügeln ſich in Deutfepland Menfepen. 

Am Großneumarkt, dem voteften aller voten Pläte in Ham- 
burg, fährt eine Straßenbahn neben dem Zuge her. Auf der 
Mattform fteht ein Polizift. Ohne Waffe, ohne Tſchato. God- 
berfen Heißt der Mann. Er ift Poligeiunterwachtmeifter. 

Der Pöbel ficht den Beamten. Einige Kerle fpringen auf die 
Mattform, veißen den Beamten herunter, zerren ihn in die 
Menge, ſchleppen ihn weit mit. Sie hauen und ftehen und 
lagen auf den Mann ein. Auf einen wehrlofen Beamten, 

Godberfen wehrt fid) verzweifelt. Gegen Hunderte 

As man ihn herausgehauen hat, ihn aufſammeln wil, if ber 
Mann zu Brei zerſtampft. Wegen Saceo und Wanzetti! 

Der Pöbel gewinnt Oberhand in der KPD. 








Und am 7. September ftirbt Klant. Ein Schlaganfall macht 
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dem Leben des erften Gauleiters in Hamburg ein Ende, Ein 
Kümpferleben ift ausgelebt. Er hat viele Feinde gehabt, ber 
Mann Kant, und viele treue Freunde, Wie es ſich für einen 
Kämpfer gehört! 

Die SS trug den toten Klant zu Grabe. Eine Heine Feier 
an feinem Grabe, eine Furge wiirdige Feier in der Virgerfihaft, 

Er war mübe geworben im Tangen Kampf. Müde und Franf, 
Aber eines hatte er noch erreicht. Immer und immer wieder Hatte 
er eine Anfenge geftellt in der Vuͤrgerſchaft. Immer die gleiche, 
Die Anfrage Inutete immer fo: Iſt der Senat bereit, Adolf 
Hitler in Hamburg fprehen zu Tafen? Er hat Erfolg gehabt, 
‚Kurz vor feinem Tode fiel auch in Hamburg dns Nebeverbot für 
Adolf Hitler. Heulend fuhr die „Volkszeitung“ auf: Der Ar- 
beitermörder Hitler darf in Hamburg fpreden! 

Den Mann, der das für feinen Führer erreichte, trugen fle 
jest zu Grabe. Joſeph Klant. 

Es war eine Furge, würdige Beier. So, wie es fid) für einen 
toten Kämpfer gehdet. Ohne viele Worte, denn Kämpfer epet 
man nicht durch Worte, Kämpfer ehrt man durd Taten. Taten 
aus ihrem Geift. 

Und wieder teitt Hamburgs NSDAP zum Wahlkampf an. 

Am 9. Dftober wird die Bürgerfepnft neu gewählt. 

Diesmal greifen fie mit ungepeurer Wucht an, ſtärker denn je, 
denn jet haben fie eine gefeftigte Organifation, eine ſchlag 
Träftige SA, ein gut gefihultes Funktionävforys, eine fleifig 
arbeitende Frauenſchaft. 

Verhandlungen mit den Völtiſchen wegen Aufftellung einer 
gemeinfamen Lifte ſcheitern. Die Nazis wollen night. 

Sie arbeiten wieder Tag und Nacht und Nacht und Tag. Sie 
frommeln, trommeln, trommeln. Und werden nicht müde und 
nicht matt dabei. Sie wollen mehr erreichen als die Altonaer, bie 
am 25. September den erſten Nazi ins Stadtparfament ſchictten, 
der num dort zwifchen 26 Coyialdemofraten, 11 Kommmiften, 
3 Demokraten und 20 gerfplitterten Bürgern einen hoffnunges 
Tofen Kampf kämpft. 

Die Negierungsparteien verfugen einen Schlag gegen die 
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Partei. Verbote nügen nichts, das haben fie geipürt. Jetzt gehen 
Ne einen anderen Weg. Jest wollen fie die Partei an ihrer 
(dwädten Stelle treffen. Sie braugen nicht lange zu überlegen. 
Die Kampfesfreude kann man diefen Menſchen nicht nehmen. 
Durch Verbote ift nichts zu erreichen. Auseinanderfhlagen laſſen 
fann man die Verfammlungen auch nicht mehr. Ins Gefängnis 
Nsden Tann man nur einen Teil. An einer Stelle ift die Partei 
vwach. Am Geldbeutel, 

Da paden fie zu. Eine Verordnung iſt ſchnell heraus. Jede 
Partei, die bisher Feine Fraktionsſtärte hat, wird 3000 Unter- 
riften aufbringen müffen. Die Nagis lachen, das machen wir! 
And fie wird 3000 RM in bar vorher zu entrichten haben. Da 
(Mweigen die Nazis, 

3000 RM. Das ift gegen jedes Gefeg und Recht. 3000 RM, 
ſo viel hat die Partei nicht. 

Der Gejhäftsführer der Partei, Edgar Brinkmann, hat 
Glafloſe Nächte. 3000 RM? Wo foll er die wohl hernehmen? 

Sie ſammein und fanmeln. Einige geben den lehten Grofchen. 
Das Geld ift immer noch nicht da. Der Tag der Einzahlung naht. 
Da greift Brinkmann zum Testen Mittel. Am vorlegten Tage 
vor der Frift. Der Ortsgruppenleiter Krebs ruft eine General. 
mitgliederverfammlung ein. Vrintmann fpriht. Er fordert: 
Nder verſetzt, was er hat. Jeder. Wir müſſen das Geld haben. 

Am nächften Tage trifft fih Hamburgs Parteigenoffenfhaft auf 
ben Pfandhäufern. Sie ſchleppen zufammen, was fie haben. 
Beinen Sonntagsanzug bringt der Arbeiter. Die Frau des 
Wirgers bringt ihren Schmud. Der Mann verpfändet feine Uhr. 
Der SA-Mann bringt feine Marſchſtiefel Hin. Das Mädel 
feinen Testen Mantel. Herrlich beweift fich der Geift der Veiwe- 
nung. Hamburgs Parteigenoffenfchaft, vom erften bis zum lehten, 
nibt alles, aber auch alles. An Mittag Hat Brinkmann fein Geld 
INfammen. Aus ftaatlihen Pfandhäufern zufanmengepumpt. 

Wider Geſetz und Recht beſteht diefe Veftimmung. Aber and) 
biefe Waffe in der Hand des Senats ift fehartig. 

Am 6. Oktober Tann Adolf Hitler zu Hamburgs National 
fosialiften ſprechen. Man erzählt ihm von dieſer Tat der Treue 
und des Opferfinns. Er fagt Fein Wort dazu. Was er im Herzen 
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dachte, hat niemand erfahren. Das ftille Leuchten in feinen Augen 
haben Hamburgs Nationalfozialiften ſich felbft gedeutet. Sie 
taten das alles nur für Hitler, für Deutſchlande 

Im Marmorfaal bei Sagebiel ſpricht Hitler am 6. Oktober, 

Er reißt die Maffen hoch. Er teommelt, teommelt. Zum erften 
Male in öffentlicher Verſammlung in Hamburg ſpricht Adolf 
Hitler. Stunde um Stunde ſpricht er. Er zeigt den Weg, er 
weift das Ziel, Er trommelt und trommelt. Bis tief in die Naht 
hinein figen die Parteigenofen nod im Hotel Phönix mit ihrem 
Führer zufammen. 

Nod) zwei Tage Großfampf. Dann fällt die Entfeheidung, 

Die Wahlbeteiligung if nicht groß. 75 v. 9. gehen nur ur 
Wahl. Die Nationalfozialiften erhalten 9745 Stimmen. Die 
Kommuniften aber befommen 110239, die Sozialdemoftaten 
fogar 247469 Stimmen. Die Vürger teilen fih) den Net, 
65295 Stimmen für die Demofraten. 98817 für die Deutſch⸗ 
nationalen. 72432 für die Volkspartei, 27163 für die Wirt 
ſchaftepartei. 

Hamburg iſt rot. 

Die Wahl wird wenige Wochen fpäter für ungültig erflärt, 
Die Geſchichte mit den 3000 AM ging felbft dem Staatsgerichts⸗ 
Hof über die Hutfpnur. Er fällte am 17. Deyember feinen Spruch 
Es mußte noch einmal gewäßlt werden. Im nächften Jahr. 


Das iſt der Erfolg der unermüdlichen Arbeit, des ſtändigen 
Opferns und Kämpfens einer Fleinen Schar von Menfhen. Nicht 
einmal 10.000 Stimmen. Es ift zum Mutloswerden. 

Doch fie werden nicht mutlos dabei. Trog ber erbrücenden 
Ubermacht des Gegners. Sie gehen hinein in den neuen Kampf. 

Sie wien, daß ihre Stunde Tommt. So Tann es auf die 
Dauer nicht weitergehen. Und ihre Stunde Fommt. Sie mar- 
ſchieren. 

Zwar geht es langſam, zwar bat die Bezirlsgruppe Nother- 
baum im ganzen Jahre nur fieben Mitglieder neu gewonnen, zwar 
zahlt das große Eimsbüttel mur ganze 70 Mann, zwar ftehen in 
Hammerbroof nur zwölf, und die haben Fein Lokal und Feinen 
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Daum für fih. Und das Hleine Häufcen aus Barmbeck, Winter- 
hube, Uhlenhorſt und den Waldbörfern, das ebenfalls eine Be- 
Irfsgruppe bildet, kann im Parteitofal bei Formella auf ber 
Ubtenhorft auch bequem unterfommen. Die Männer der Veziefs- 
nruppe Bergedorf find Faum ein Dugend. Es geht Tangfam vor- 
wärts, aber e8 geht. 

Moch einmal in dieſem Jahre ſpricht ber Führer. Am Som- 
(ng, dem 11. Dezember, fpeicht er in Altona. Im Zirkus Bufd) 
au Söleswig-Holfteins Bauern. Damit auch Plag genug vor- 
banden, verzichten die Parteigenoffen aus den vier Städten auf 
einen Beſuch der Verfammlung des Führers. 

Wieder trommelt der Führer. Und Schleswig + Holfteins 
Vauern freffen bie Lehre in fid) hinein und bleiben ihr treu. Dort, 
Im Zirfus Bufd) Tegte der Führer das erſte Sumenforn in die 
Nerzen der Shhleswig - Holſteiner. Das Samenkorn hedieh, es 
wuchs langſam, fo wie in der Erde deutſcher Marſchen das Korn 
reift. Hinrich Lohfes Kampf erhielt einen Fräftigen Auftrieb 
damit, Auf diefem Voden Fonnte er weiteradern. Er hat es 


petan. 


Die NSDAP Hamburg hat im November ipre Räume Am 
Kajen verlaffen. Sie wohnt jeht am Dovenfleth 19. 

Hamburg aber ift rot. Weber bei den Wahlen in Wandeber 
und Altona, die im Laufe des Jahres ftattfanden, noch bei den 
Wahlen zu den Kommunalparfamenten in ben Heinen hambur- 
difchen Orten Geeſthacht, Vergedorf und Eurhaven hat fie eigene 
Titen hevausftellen Fönnen. Was niet die Marxiſten an Stim- 
men erhielten, das teilten fid) die Bürger. 

In Wandsbef erhielten die Sozialdemokraten am 25. Sep- 
fember 1927 allein 15 Sige, die Kommuniften 6. Der Vürger- 
hund befam 14, die Demokraten 2 und eine Sparerlifte nur einen 
Sig. Ahnlich fah es in den hamburgiſchen Orten aus. Vergedorf 
wählte am 23. Oftober feine Stadtvertretung fo: SPD 15, 
KPD 2, Bürgerbund 11, Demokraten 2. Eurhaven ähnlich: 
SPD 11, KPD —, Bürger 10, Demokraten 4. Am voteften 
aber ift Geeſthacht. Dort figen 9 Kommuniften, 4 Sosialdemo- 
fraten und 4 Bürger im Stadtparlament. 
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Hamburg it rot. 


Am Ende des Jahres zählt die NSDAP im Neid 72590 
Mitglieder. 


1928 


Der Führer hat organiſatoriſche Anderungen für die Parteie 
Teitung beftimmt. Seit dem 2. Januar 1928 übernimmt er felbft 
vorübergehend die Leitung des Propagandaausſchuſſes, Himmler 
vertritt ihn. Der Organifationsausfpuß geht an Straffer über, 
Vorfigender des Unterfuhungs- und Schlichtungsausſchuſſes, des 
„uſqhia“, iſt Walter Buch. Das alles find Anordnungen, die 
den Parteigenoffen in der Front nicht übermäßig angehen. Wichtig 
‚aber für die gefamte Bewegung ift, daß feit dem 2. Januar bie 
Drganifation Elsbeth Zanders, der ſchon 1924 gegründete Vol. 
tiſche Grauenorben‘‘, als „Deutfcper Frauenorden” Notes Haten⸗ 
Treug, der NSDAP als Unterorganifation eingegliedert if, Elt- 
beth Zander bleibt Führerin des „„‚Brauenordene”, 

Die Frauen haben ihre Organifation. Den Frauenorden / 
für die Frauen, die „Mäbdelgruppen des Frauenordeng“ für bie 
Mäbel. Sie ſchaffen für die Partei unendlic) viel. Sie beſchamen 
manchen Mann, denn fie Taffen fi im Arbeitseifer, im Opfergeift 
von niemandem übertreffen. 

Jetzt hat die Bewegung, befonders aber die SA, eine neue 
fefte Stüge. Unermübdlic arbeiten die Frauen und Mädel, Sie 
haben ihre befonderen Aufgabengebiet. Sie forgen dafür, daß 
der Fämpfende SA-Mann, der oft heimatlos und mittellos da⸗ 
fteht, in der Bewegung Heimat und Haus zugleich findet. Sie 
forgen dafür, daß der SA-Mann Wäfde befitt, Heile Wäſche 
Sie beſchaffen — in Hamburg fagt man, fie „organifieren!" — 
Lebensmittel, fie geben den ausmarſchierenden Stürmen Butter 
brotpafete mit auf den Marſch, fie verpflegen den Saailſchut auf 
den DVerfammlungen, fie übernehmen die Ausſchmückung ber 
Sale bei Meinen Feiern, fie find überall dabei. Und fie Ternen 
Verwundetenpflege, wie Krankenſchweſtern fie lernen, und haben 
mandem SA-Mann geholfen, der in der Saalſchlacht biutend 
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Inanmenbrad. Dancer verdankt einer Frau, einem Mazir 
Aidet, Leben und Gefundpeit. 

Es it immer ein feltfmes Verhältnis geweſen zwiſchen SU- 
Mann und der Parteigenoffin. Für Außenftehende vielleicht 
Kaub, oft grob, aber Hinter diefer Naupeit verbarg fid) bei 
ham SA-Mann der Dank und die Anerfennung für die Arbeit 
And die Mühe, die die tapferen Parteigenoſſinnen ſich um ihn 
Iabten. Denn es war ja die Kämpferin, Die vor ihm fland, und 
Ninpfer danfen ſich nicht. Ihr Dan iſt die Tat, nicht das Wort. 

@eit dem 2. Januar befteht als Unterorganifation der 
MSDAP der Deutfhe Srauenorden Notes Kreuz. Der Orden 
Int (id) verdient gemacht um die Bewegung und um Deutſchlands 
Hnpfende Nationalfogialiften. 

Das vergißt der Kämpfer nie. 


Die Propagandamafcyine in Hamburg Läuft wieder auf höchfte 
Touren, Der zweite Wahlgang zur Bürgerſchaftswahl beginnt. 

Set aber Hat die Partei eine neue Waffe im Kampf. Sie hat 
eine Zeitung. Das „Hamburger Volksblatt". 

Es if ein etwas feltfames Blatt, das vor dem Hamburger 
Dationalfogialiften Tiegt. Das „Hamburger Volksblatt”, 

Es wird in Oranienburg gedrudt. Verantwortlich, für das 
Naupiblast zeichnet Hans Hefe-Damburg, fr bie Beilagen 
Eegor Straffer. Die Gefhpäftsftelle ift in Hamburg, Neptun 
Dans, 

Dei näperem Hinſehen entdeckt man noch einige Sonderheiten, 
Die im allgemeinen bei den großen Hamburger Zeitungen nicht 
Nbtic find. Der Noman beginnt mit ber 18. Fortſehung, Ham- 
Dirger Anzeigen find kaum vorhanden, dafür aber ganze Seiten 
aus Plauen im Vogtland. 

Und ein großer Teil der Auflage erſcheint überhaupt nicht im 
Dandel. Jegendein Paragraph des Preſſegeſetzes ward nicht bes 
illdfichtigt. Die Auflage wurde, foweit fie noch greifbar war, 
lagnahmt. 

Bür die Wiſſenden erklärt ſich die eigenartige Aufmachung des 
Mattes fofort. Es ift Fein eigenes Hamburger Blatt, fondern ein 
Nopfblatt der im Kampf Verlag Berlin erfheinenden Straffer- 
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fen Zeitungen. Es wird alfo nur ein Teil der Seiten, nur das 
Hauptblatt, von Hans Neffe gefült. Den anderen Tert Liefert 
Gregor Straffer, gleichzeitig für verfchiedene andere Blätter des 
Verlages. Darum aud) die 18. Nomanfortfegung und die An- 
jeigen aus Plauen im Vogtland. 

Die Hamburger Parteigenoffen Eümmern ſich nicht groß um 
diefe Schönheitsfehler. Sie haben ipre eigene Zeitung, ihr 
Kampfblatt. Sie können jest endlich einmal etwas ſchreiben und 
den Maffen fagen, ohne nad) Münden an den BD fhreiben zu 
mügen. Daß Hamburger Blätter für fie nicht in Frage Fommen, 
verfteht ſich von allein. Die Blatier ber Marriften fheiden for 
wiefo aus. Und die anderen Zeitungen find alle irgendwie ger 
bunden. Irgendein Kapitalift if ihr Verleger, und Qerleger 
wollen verdienen. Sie werden ſich hüten, die Nazis etwa anzu 
erfennen ober gar objektiv zu beurteilen. Mebakteure, bie auf 
diefe feltfame Idee Fämen, Könnten ihr Windel fehntiren und 
gehen. 

Die Hamburger Nationalfogialiften Haben eine Zeitung. 

Sie wiſſen anzugreifen mit dieſem Blatt. In der erften 
Nummer fhreibt Hüttmann, einer der nicht beftätigten Virgers 
ſchaftoa bgeordneten/ einen Artifel zum Urteil des Stantsgerichts- 
hofes. Der Hamburger Senat kommt nicht gut dabei weg. 

Vertrieben wird das Blatt von Parteigenoffen und außerdem 
in einigen wenigen Verfaufsftellen. Es gehört ſchon Mut dazu, 
eine nationalfogialififhe Zeitung auszupängen. Nur wenige 
beingen den Mut auf. Es find Niemeyer in der Vergfirafe, 
Scharnhorſt am Veſenbinderhof, Schumann in Worgfelde, 
Keifhe am Rothenbaum und Maft am Dovenfteth. Sie haben 
Mut, diefe Gefchäftsleute, Sie fpielen mit ihrer Exiſtenz. 

Der Wahlkampf raſt wieder. Er raft, denn anders Fann man) 
diefes Arbeiten bei Tag und bei Nacht, dies Laufen, immer und 
immer wieder, dieſes mühfelige Worwärtsfämpfen Schritt um 
Sqritt, nit nennen. 

Am 8. Februar fpricht Neventlow. Er ſpricht bei Sagebiel, 
Taufend Menſchen find im Saal. Taufend Menfcen. Nicht viel, 
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Sie müſſen in die Verfammlungen des Gegners, das fpüren 
die Nazis genau. Sie müffen den Gegner dort fuhen, wo er 
Wenn ex nicht in unfere Verfammlungen Fommt, dann gehen wir 
In feine. Wann ift die nächſte Verfammlung? Die nähfte Ver- 
ammlung ift am 14. Februar. Eine deutſchnationale Verfamm- 
lung. Oberfohren wird dort ſprechen. Eintritt ift frei. Das Fennt 
ber Nazi nit: Eintritt frei. Nur was wertlos ift, wird ver- 
enlt. Nazireden find nit wertlos. Darum wird Eintritt ver- 
langt. Immer! 

Die Nationalfozialiften werden in die DVerfammlung ber 
Deutfhnationalen gehen. Hüttmann wird zur Diskuffion 
yrechen. 

Die Verſammlung findet in zwei Salen bei Sagebiel ſtatt. 
Mit Entfegen fehen die Verfammfungsleiter, daß immer mehr 
Profeten“ und profetenäßnlice Geftalten — SA-Männer — 
anmarfepieren. Sie ordnen fon am Sanleingang die Böde von 
ten Schafen. Die „Profeten" SA, Kommune und Neihsbanner, 
In den Heinen Saal. Die anderen in den großen Saal. Saal- 
utz ſtellt der Stahlhelm. Er trägt feine übliche Waffe, den 
Licpentnüppel. 

Ehe überhaupt die Verfammlung beginnt, geht das Theater 
(Won Ios. Knarrend geht der fehwere eiferne Vorhang, der die 
beiden Säle trennt, herunter. Die Verfammlung wird in zwei 
Werfammlungen aufgeteilt. Eine Verfammlung für die „Pro- 
Ieten”, die andere für bie deutf nationalen Gefolgeleute und bie 
Wirger. Ein gewaltiges Gebrülfe hebt an, als der Vorhang 
Nieberraffelt. Stahlhelmer mit Eichenknüppeln ftürzen in den 
Oaal. Eine Saalfcfadt Reigt. Verfammlungsbefuger, od SA, 
Kommune oder Neihsbanner, das ift gar nicht zu unterfheiden, 
negen den Saalſchutz des Stahlhelms. Spiegel krachen, Stühle 
jerbrepen und werden zu Waffen. Schon fließt wieder Blut. Da 
reift Polizei ein und räumt den Saal. Oberfohren kann ſprechen. 

Im großen Saale ſpricht der Deutfhnationale. In der Die- 
Auffion ſpricht Hüttmann. Er geifelt den Dawesplan-Verrat 
der Deutfepnationalen. Gegen diefen Vorwurf konnen fie nicht 
an; Lärm fteigt auf, von der Galerie rollt ein großes Trans- 
Varent: Wählt Lifte 3, Nationalfozialiften. Das Kampflieb der 
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Nazis beit ih an den Wänden: Wir find das Beer vom Haken⸗ 
kreug... 

So tobt der Wahlkampf. Tagelang. Die Gegner Inallen hart 
aufeinander. Überfälle, bisher eine Seltenheit, werden täglich, 
gemeldet. Kommune und Reichsbanner bilden eine Front, ſobald 
die Nazis ſich fehen laſſen. In Vergedorf prallt anrtidtende SA 
am Bahnhof auf Neihsbanner. Sofort entfteht ein wildes Ger 
tümmel, In Eppendorf verfuhen Marriften in eine Wohnung 
einzubringen, aus. deffen Senfter eine Hafenkreugfahne hängt, 
Zwei Frauen verteidigen die Wohnung folange, bis ein Trupp 
SA heran iſt. In der Lutterothſtrahe überfallen fie einen Hande 
propagandawagen, ben 8 Magis durch die Straßen ziehen. Jim 
Augenblick ift die Straße ſhwarz von Menſchen. Eine furdptbare 
Straßenſchlacht hebt an. Ale acht Mationalfozialiften find ver- 
legt, als Poligei naht. 

Der Kampf nimmt Formen an, die bisher ungewohnt waren 
in Hamburg. Steaßenkämpfe, Überfälle, das gab es im diefer 
Fülle früher nicht. 

Da ſyricht noch einmal am 16. Februar, brei Tage vor ber 
Wahl, Adolf Hitler. Tagelang haben fie Propaganda gemadt, 
Sie haben einen ſchönen Erfolg. 5000 Menfhen find im großen 
Saal bei Sagebiel. Ein Spalier der Braunfemden eilt den 
Ehrenſchutz für den Bührer, 

Der Führer ſpricht wieder. Er ſpricht gegen die Demokratie 
und gegen bie Parlamente. Er reift dem Parlamentarismus fein 
buntes Gewand vom Leibe und zeigt ihn nadt. Begeiſterunge⸗ 
ſtürme, als der Führer geendet hat. Deutfhlandlied. 

Am 19. Februar wird gewählt. So fieht die Life der Native 
nalfoinliften aus: Hüttmann, Neinke, Vrintmann, Krohn, 
Keifcpe, Inenifch, Henningfen, Gfoy, Penzhorn, Thiel, Hefe, 
Shliht, Schulz, Richter. Die Lifte für das Landgebiet jeigt bei 
Nomen: Bödenhauer, Seiffart, Kaifer. 

Am Abend des 19. Februar find die Mationalfozialiften bei 
Dans verfammelt. Die Kimpen aus Altona, Wandsbek und Hare 
Burg find aud) dabei. Sie Haben ihren Teil getan an der Arbeit 

Spät erſt lommen die Nefultate. Sie Töfen Jubelftiieme au, 
Die Wahlbeteiligung hat fih etwas gebeffert. 78 Prozent. Die 
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Nolls Haben 15060 Stimmen erhalten. Sie erhalten drei Site. 
Us fehlen nur wenige Stimmen am vierten Sig. Abfolute 
Mehrheit hat nady wie vor der Marrismus. Er hat 87 Site. 
60 für die SPD, 27 für die KPD von 160, Die Deutfchnatio- 
Infen erbeuteten 22, Die Demokraten 21, die Volfspartei 20, bie 
Wletſchaftspartei 5, das Zentrum 2. 

Drei Mationalfozialiften im Hamburger Parlament. Sie 
itayen das Braunhemd, als fie das erfte Mal erfiheinen. Sie 
Werben begeifert umd verlacht. Sie haben einen harten Stand, 
aber fie ſtehen ... 

Die Negierungspartsien beginnen einen gewaltigen Kubr 
Dnnbel um die Poften. Mac) ftundenlangem Gefabbel wird fol- 
endes vereinbart der Öffentlichkeit befanntgegeben: Bürger 
Ineifter für 1928/29 ift Peterfen von der Demofratifhen Partei. 
IND 1930 wird der Sosialdemofrat Noß Dürgermeifter fein. 
12 Senatoren werden hauptamtlic tätig fein. 6 davon ſtelli bie 
OND, 3 die Demokraten, 3 die Volkspartei. Wie diefe 12 Mann 
Untereinander fertig werden wollen, bie Marrifien mit den Fapi- 
Anlifiihen Volksparteilern und den bürgerlichen Demokraten, 
bleibt ihr Geheimmis. Sie werden miteinander fertig. Grundfäte 
das einzige, was fie daran hindern Fönnte, Sie geben einen 
Alt der Grundfäge preis, fertig ift der Laden, 

And dafür Haben Zehntaufende diefe Männer gewählt! 

Nie die Nationalfozialiften ift am wichtigften der Senator ftir 
Ne Polizei. Damit werden fie zu tun haben. Potigeifenator ift 
Oönfelder. Er gibt nichts preis. Er ift Sozialdemofrat und 
Iielbt es. Und macht aus der Polizei eine fozialdemofratifihe 
Arumpe. 

Mas ihm die Nazis nicht übelnehmen, benn fie achten jeden 
Mann, der Grundfäge Hat und fie Hält, 


Vlne Woche nach der Wahl läuft bei der jelbftändigen Orts- 

Mıyye Hamburg der NMationalfogialiften ein Telegramm des 
(Übrers ein. Die Ortsgruppe wird in Anerfennung für ihre Ar- 
I und als Dank für den fiegreihen Wahlkampf zum Gau 
oben. 
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Hamburg if wieder Gau. Dr. Krebs ift Gauleiter. VBeint- 
mann ift Gaufaffentart. Vötenpauer GawSA-Sührer, Ofaf 
Nord it Major Dindlage. Der „Nudfadmnjor". Oris-S& 
Führer für Hamburg it Mund. 


Die Erhebung der Ortsgruppe zum Gau täufht nur Aufene 
ſtehende darüber hinweg, daß immer nod unruhe befteht zwifchen 
Hamburgs Nationalfozialiften. Die Gegenfäge wiſchen den ein 
gelnen führenden Männern, von denen jeder das Veſie fiir die 
Bewegung will, find wieder größer geworden. Eine Entfepeidung 
muß fallen. Ob Recht oder Unrecht, fo geht es nicht. 

Straſſer Tommt nad Hamburg, dann Pfeffer. In einer 
Generalmitgliederverfammlung am 24. April wird die Entſchei⸗ 
dung des Führers befanntgegeben. Vöcfenhauer ift am 20. April 
zurückgetreten. Allwörden tritt an feine Stelle. Die Führung ber 
Hamburger SA bleibt bei Ellerhufen, der fie feit Mienberg 
führt, Dem Ga SA-Führer unterſteht nad) wie vor der Gau 
Rucm Norbmark, in dem die SA der Gaue Hamburg, Schles- 
twig-Holftein und Füneburg/Stade zufammengefaßt if. An Alle 
wördens Stelle tritt fpäter Schoene. Allwwörden bleibt ſtellver⸗ 
teetender Gam-SA-Führer. In Hamburg Tiegt die Standarte IL, 
‚Sie befteht aus den beiden Stürmen 6 und 2. In Altona Kiegt 
Standarte I mit Sturm 1 und Sturm 10 (Wandebet). 

Der Gauleiter Dr. Krebs hat inzwifhen um Beurlaubung 
gebeten. Sein Gefud wird vom Neihsorganifationgleiter ger 
nehmigt. Mit Wirkung vom 9. Mai übernimmt Hüttmann die 
Stellvertretung des Gauleiters. 

Innerlich geſchwächt durch Bruderkämpfe und Mißverſtänd⸗ 
niffe geht fo die Hamburger Partei in einen neuen Wahlkampf 
hinein. Der Neihstag it am 31. März vom Neipepräfidenten 
und dem Neihskanzler Mary aufgelöft worden, „da micht zu 
erwarten ift, daß der Reichstag noch weitere geoße geſetzgeberiſche 
Arbeiten in diefer Wahlperiode zum Abſchluß bringen werde, 
Der Parlamentarismus frißt ſich ſelbſt! 

Gleichzeitig wird der preußiſche und andere Landtage neue 
gewählt, 
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Wieder beginnt ein Wahlkampf mit feiner ermüdenden Ein- 
nigfeit von Verſammlungsſchutz, Flugblattverteilung, Plakat- 
Meberei. Wieder arbeiten fie Tage und Nächte, unentwegt. 

Doc diefer Wahlkampf ift nod ſchärfer als andere. Der 
Marrismus fpürt die Kraft, die dort heraufwächſt. Er wehrt ſich 
Danegen. 

In jedem der drei Gaue hier oben beſteht eine befondere Lifte 
für den Reichstag. In Hamburg ftehen an Namen darauf: Ne- 
ventlow, Straffer und Reinke, in Schleswig-Holftein: Nevent- 
(ow, Rönnfeldt und Säoene, in Lüneburg/Stade: Willifens, 
elfhjow und Preiwig. Hinrich Lohſe eht auf der Lifte zum 
Preufenlandtag. 

&s wird ein blutiger Wahlkampf. 

In Mtengamme wird ein Nationalfogialift furchtbar zur 
fmmengehauen, eine SJungwäplerverfammlung der Hitler 
Jugend wird von 40 Mann Reicjsbanner geftücmt. Mit Mipe 
und Mot Tann das Lofal Klofterburg gehalten werden. Überall 
Anallen die Gruppen aufeinander. Die Mervofität wird größer 
und größer. Sie feden fih Pifolen in die Taſche, die SX- 
Männer, um fid) nicht wehrlos niedermachen zu Iaffen. Es ift 
Verboten, aber wehren wollen fie fih. 

In der Nacht des 17. Mai kommt es Ede Bundesftrafe und 
Dohsweibe.zu einem Zufammenftoß zwiſchen Neihsbanner und 
ON. In Höchfter Mot zieht ein SA-Mann die Pifiole. Ein 
Deipsbannermann finkt um. Ein Kopfſchuß hat ihn getötet. 

Das Gericht fpriht den SA-Mann von der Anklage des 
Mordes frei. Er handelte in Notwehr. Wegen Waffenbefig wird 
WR verurteilt, 

Der Wahlkampf fteigt hoch und höher. Täglich finden Über- 
fille ftatt. Es wird geſchoſſen in Hamburgs Straßen. 

Zwei Tage vor der Wahl weiß die Poligei noch ſchnell zu be 
Ubten, daß fie bei Mationalfozialiften ein Waffenlager entdedt 
Vnbe. Sie muß die Verpafteten wieder entlaffen. Das Funftvolle 
Übäude brach ſchnell zufammen. Es war nichts mit Waffen- 
Iünsen bei organifierten Nationalfogialiften. 

Wieder geht die Partei einen Schritt vorwärts am 20. Mai. 
A Abgeorhnete ſchickt fie in den Reichstag, 2,6 Prozent aller 


1 159 


1928 


Stimmen fielen ihr im Reihe zu. Buch, Dreher, Epp, Feder, 
Seid, Goebbels, Göring, Reventlow, Stöhr, Straffer, Wagner 
und Wilitens find Neichstagsabgeordnete. Im Preufenlandfage 
fißen als Abgeordnete Haake, Kaufmann, Kerrl, Kube, Ley und 
Lohfe. Früher ſaß als Mationalfozialift nur Haete darin. In 
Bayern figen 9 ftatt 6, in Oldenburg 3, bisher Feiner. In Ans 
Halt einer, bisher Feiner. Ein fhöner Erfolg. Gegen die Reiches 
tagewahl vom Dezember 1924 allerdings ein Nüdgang um 2, 
gegen die Maiwahi 1924 fogar ein Nüdgang um 20 Mandate, 
Der Gegner rechnet mit dieſen alten Zahlen. Er fieht nicht 
ober will nicht fehen, Daß hier eine einige, ftarfe Partei ftept und 
daß der Brei vom Dezember 1924, der „WBöltifce Doc’! beis 
feitegefegt if. Die Deutſchvöltiſchen haben Feinen Sig meht 
erhalten. Der Marfd der Vraunpemden ift über fie hinwege 
gegangen. Es gibt nur noch eine völliſche Partei, die NSDAP, 
Gewaltig aber ift im Neic die SPD geftiegen. Sie hat 
22 Sige gewonnen. Von 491 Neidjstagsmandaten hat fie 153, 
Mit der Reichstagowahl am 20. Mai 1928 Hat alle Wählereh 
für mehr als zwei Jahre ein Ende. Die parlamentarifchen Par 
feien verfinfen in einen tiefen Schlaf. Sie follen ein furdtbares 
Erwachen haben, denn der Kampf der Mationalfozialiften geht 
weiter. „Ais 0b Wahlkampf wäre”, fo hauchen die Parlamens 
tavier, bie hin und wieder vom Wirbelftuem des narionalfoine 
liſtiſchen Angriffs aufgerüttelt und geſchüttelt werden. 
Ails ob Wahlkampf wäre.” 


Am 12. Juni tritt das Neihsfabinett Marx zurüd. Am 
14. Juni wird der Sozialdemofrat Loebe zum dritten Male Prü- 
fident des Neihstages. Am 28. Juni ſteht endlich das neue 
Reichstabinett. Der Sozialdemofrat Müller ift Neichefanzler, 
der Volksparteiler Strefemann Außenminifter, Innenminifter 
iſt Severing. Sie haben ſich zufammengefuphandelt. Die Btirger 
und die Marpiften. 

Zahlenmäßig bedeutend und als Kämpfer zu werten ift auf de 
Seite der Nationalen nur noch der Stahlpelm. Der Bund bei 
Frontſoldaten. Er findet aber Fein rechtes Verhältnis zu 
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NSDAP, fo gern auch die SA manchen feinen Kerl aus feinen 
Deiben bei ſich gefehen hätte. Bande der Kameradſchaft und Tra- 
Nition Taffen aber die meiften nicht Tos. Er ift „überparteitid"”. 
© fteht der Stahlhelm, ein Bund von Hunderttaufenden wehr- 
williger und opferbereiter Männer abfeits vom Kampf des Tages. 
Den Kampf trägt die NSDAP allein. Neben ihr vielleicht 
No der Wehrwolf, zu deffen Formationen die SA ein präd- 
Ines, Tamerabfehaftliches Verhältnis hat. Ehrhardt hat feine 
Normationen, den „Witing”, bereits am 28. April 1928 auf- 
Abſt. 

Am Sonntag, dem 3. Juni, marſchiert der Stahlhelm in 
damburg. Ein Preffeempfang am Sonnabend Härt die Preffe 
über Wollen und Wirken des Bundes auf. Die Vertreter des 
Holtiſchen Beobachters“ und des „Hamburger Volfsblattes” 
werden nicht geladen. Sie find nicht traurig darum, 

132000 Mann aus ganz Deutfpland marfcieren in Ham⸗ 
hurg. Pradptvolles Menfcenmaterial dabei, Kernig der Junge 
Nablpelm. Won der SA ift niemand zu fehen. Die SA mar- 
{hlert mit den Kameraden aus Scleswig-Holftein am gleichen 
Iape in Burg in Dithmarſchen auf. Es find allerdings Feine 
192000, nicht einmal 1000. Es find ganze 600 Mann, bie im 
Wraunpemd an SA-Führer von Allwörden vorbeimarjcieren. 
Noble, Altwörden und Wagner-Bochum fpreden. 


Der Kleinfampf geht weiter. Es wird um jede Seele, um 
{üben Mann gerungen, Taucht irgendwo ein Mann auf, der and) 
Air in dem Verdacht fteht, für die Gedanfengänge des Führers 
Aufnefofoffen zu fein, dann ftüezen fie ſih auf ihn. „Der Mann 
Wiled bearbeitet." 

Das fieht fo aus: Er wird erft einmal eingeladen zur Ver- 
Munmlung. Kommt er, ift es gut. Dann hat man ihm fhon. 
Nommt er nicht, dann geht man zu ihm in die Wohnung, bringt 
Ibn den BB oder das Volksblatt, bringt ihm Flugſchriften der 
artei, je nach politiiher Vergangenheit des Mannes zufammen- 

Allellt, Nady Tagen geht man wieder zu ihm. Ein Redner der 
—9— geht möglichſt mit, Der redet dann. Zu einem Mann. Iſt 
4 Slnger und Handfeft, dann geht der Sturmführer Hin. In 
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Uniform. Das geht oft tagelang fo, wochenlang. Sie Tnffen | 
nicht los. Um jede Seele wird gekämpft. Auf der Arbeitsftelle 
auf den Stempelbüros der Erwerbslofen, auf der Straße. 

Diefer bearbeitet jeden Morgen den Straßenbapnfhaffnt 
jener den Vriefträger oder den Milhmann. Der andere ift I 
einer voten Fabrik. Er fehleicht ih während der Arbeitszeit M 
die Spinde und fteckt den Einzelnen Flugblätter und Zeitunge 
in die Taſchen. Zu Haufe werden fie ſchon gefunden werben. Wit 
der ein anderer ift Zeifungsausträger für ein bürgerlihjes Platt 
Er legt Flugblätter in die Eremplare und — verliert fo feine 
Heinen Verdienſt. 

Es gibt Feine Möglichkeit, die ausgelaffen wird. Überall Mebei 
Heine Marken. „Deutfhland erwace” fteht darauf und el 
Hakenkreu. Sie Heben an Schaufenfterfheißen getreu Di 
Lofung, daß der Mann, der diefe Klebemarke abfragen muß, fl 
ja auf jeden Fall Iefen wird. Die Fahrftühle der Gefcäftshäufer 
find beliebte Stätten für Klebepropaganda. Laternen mit Werber 
tepten, wie fie hier oben üblich find, eignen ſich herrlich dazu. Mt 
weißer Farbe Tann man gegebenenfalls quer über den Birg 
fteig „Heil Hitler” und „Deutſchland erwache“ ſchreiben. dı 
Farbe Fann man „organifieren“, der Vürgerfteig ift frei. 

So arbeiten fie im Kleintampf. Tagaus, tagein. Sie tauſch 
Erfahrungen gegenfeitig aus und Fommen voran dabei. it 
Kämpfen monate und jahrelang einen Kampf, als ob morge 
Reichstagewahl wäre. Die neue Organifation, die „gehn 
ſcaften / bewähren fie) gut. \ 

Sie zermürben den Gegner durd ihre Zäpigfeit und Kraft, 

Das Volksblatt erfheint feit Mai in anderer Aufmadun 
Es hat fih vom Kampfverlag getrennt und wird in Hambun 
gedruckt. Bei Fühlen. Die Hauptſchriftleitung hat Hans Hefle 
Er bekommt graue Haare vor Sorgen und Kummer um bief 
Zeitung. Anzeigen fol Lohmüller beſchaffen. Er beſchafft tatfä 
lich einige. Die Zeitung if vier Seiten ftarf. Sie foftet 20 
Sie wird von den Nazis gefauft. Sie wiſſen um den Wert ein 
eigenen Zeitung. 
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Die Aitonaer Haben ihre Geſchäftsſtelle aufgegeben. Der Gau 
Mi Mai 1928 nad) Halftenbek in Holftein verzogen. Partei- 
au Schramm ſtellt feine Wohnung zur Verfügung. Bis 

inll 1929 Hat der Gau Sähleswig-Holftein in Halftenbet 
nen Sin. 

Jin Sommer fällt das preuhiſche Nedeverbot für Hitler. Sie 
Allen in Preußen wirklich nicht mehr, was fie tun. 

Nin 15. Juli kommt der Führer nad Hamburg. Er bleibt acht 
Inne on, Wohnt bis zum 23. Juri im Phönig. As er wieder ab⸗ 
, fühlt ficp der „Hamburger Anzeiger" bewogen, den Führer 
Au befübeln. Der Angeiff ift fo Hundsgemein, daß er felbft Adolf 
Niter zu fark iſt. Er fhicht dem Angeiger eine Verichtigung ins 
Daus, die feinen demokratiſchen Redakteuren eigentlich die Scham- 
Alle Ins Geficht eigen Taffen müßte, 

Dann fpricpt wieder Stenffer. Wieder tobt der vereinigte 
Ülnrriomus. Reichebanner und Mot-Zront lauern in der Mari 
auf St. Pauli dem SA-Mann Lühr auf. Die Famil 
Nine if nationarfogialififh. Es kommt zu einer ſhhweren 
Dirafienfladt. Auf feiten der Marriften greift Poligei mit 
in, Shönfelder hat brave Sozialdemokraten hineingebracht in 
In die Hamburger Polizei. Ein SA-Mann wird ſower verleit. 
Die foleppen ihn immer Fümpfend, in einen Straßenbahn 
Wagen. Der Schaffner jagt fie hinaus. „Der Mann befudelt den 
Minen.” — Er befubelt den Wagen mit Blut. Sie ſchleppen 
Ibn In eine Polizeiwache. Die Beamten benchmen fid feige und 
mein gegen den Wunden. 

Der Polizeibericht meldet eine „Schlägerei. Durch eine Er- 
Mirung im Volksblatt übernimmt die gefamte SA jest den 
Ouy der Familie Lühr. 

Der Kleinkampf geht weiter. Er wird noch blutiger. 

Wieder tritt in Hamburg eine organifatorifche Anderung ein. 
Ole fonmen und kommen nicht zur Ruhe in den eigenen Reihen, 
Ab dabei Hat niemand die Ruhe nötiger als fie, denn nirgendwo 
IN Deutfcpfand ift der Kampf ſchwerer als hier. 

An 3. September gibt Adolf Hitler eine Erflärung Heraus, 


it 163 





1928 


in der fleht, daß der Gauleiter, Pg. Dr. Krebs, um Enthebung 
von feinem Amt als Gauleiter gebeten habe, da er in feinem 
Beruf mit Arbeit überlaftet fei. „Ic ſpre he Dr. Krebs meinen 
Dank für feine ausgejeichnete Arbeit aus." 

Wieder treffen ſich Hamburgs Nationalfozialiften zu einer 
Generalmitgliederverfommlung im „„Coloffeum”. Den Aufruf ju 
ſer Verfammlung zeichnet Hinrich Lohfe als Gauführer und 
Hüttmann als Gaugefhäftsführer. 

Lohſe ift Fommifarifcper Gauführer. Er hat zuviel in feinem 
eigenen Gau zu tun, als daß er ſich ganz Hamburg widmen kann 

Und wieder baut der Führer die Partei in ihrer organifator 
riſchen Form um. Er bleibt nicht an Formen hängen, er ftieät, 
was fid) nicht bewährt, er klammert ſich an Feine Form, er Ham 
mert fi) nur an die dee, 

Am 1. Oftober wird die NSDAP in ihren Gnuen neu auf 
geteilt, Die Gaue werben den Neichstagewahltreifen angeglichen, 
25 Gaue hat die Partei. 

In Hamburg und Schleswig-Holftein erfolgt Feine Weränder 
zung. Aber in Harburg teitt eine Veränderung ein. Der Cat 
Lüneburg-Stade befteht nicht mehr. Er heißt jegt Gau Ofte 
Hannover. Gauleiter ift Otto Telfhpow. Auch Otio Telſchow hat 
gefpfiet, wie ſchwach er iſt ohne eigene Zeitung und wie abhängig, 
wenn er ſich auf bie bürgerlichen Wlätter verläßt, die täglich bereit 
find, ihn zu verraten, 

Oft-Bannover erhält fein eigenes Blatt. Am 5. Oftober ſchon 
erſcheint die erfte Mummer des „Mieerfacfenftürmer". Ein 
trogiges Wort zeigt der jungen Zeitung den Weg. Es fteht auf | 
der exften Seite der erſten Nummer. So heißt «6, „obwohl die 
Meute am Wege beilt! Wir reiten!” Tüchfige Männer Hat Dito 
Telſchow zur Ausgefaltung feines Blattes gewonnen. Frany 
Staffen, der Zeichner, Hat für den Kopf feine ganze Kumft zur 
Verfügung gefellt. Druder ift Paul Baum, die Verantwortung 
für den Inhalt trägt der Gauleiter felbft. Es nennt ſich: Revon 
Tutionäres Kampfbiatt. Es hat als befondere Xufgaben, den 
Kampf gegen die Welfenpartei, gegen die Freimaurer und gegen“ 
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Ile Schwere und Hartnädigkeit des hannoverſchen Bauern. Es 
Int fie alle überrannt. Den Bauern aber hat es erobern Helfen. 

Die Meueinteilung bringt auch eine Aufteilung des Gaues 
Dube. Dort wird ein Mann frei. Gauleiter Karl Kaufmann, 
Das wäre ein Mann für Hamburg. Gauleiter Karl Kaufmann 
Tome niet. Noch nicht. Noch dient er an anderer Stelle dem 
Nihrer. 

Doc einige andere organifatorifhe Meuerungen find erfolgt. 
in September geündet Dr. Frank II den NS-Juriſtenbund. 
m Oftober wird ein Kampfbund für deutſche Kultur gegründet. 
Mofenberg führt ihn. Die Leitung des Stubentenbundes Hat feit 
ui Baldur von Schirach. Auf Gewerkſchaften aber verzichtet 
Ile Partei. Wir wollen Feine neuen Gewertſchaften gründen, fo 
fant der Führer. Wir wollen die alten erobern. Diefe Erklärung 
ANolgte am 9. Auguſt 1928. Die nationalfozialiftifhen Vetriehe- 
jilen aber, die Muchow in Berlin aufzieht, bleiben beſtehen. 
Mint als Gewertſchaft, als Zelle in der Gewerkfhaft, in den 
Orpanifationen der Arbeiter. Sie Haben ihr eigenes Kampfblatt. 
m Moveniber 1928 erſcheint die erfte Nummer der „Signale“. 


Weiter und weiter geht der Kampf. Wie ein Wahlkampf. 

An 9. Oftober ſpricht Goebbels bei Sagebiel. Die Nazis ger 
Anien faft in einen Freudentaumel, denn der Saal muf wegen 
Üherfültung polijeilich gefperet werden. 

Am 14. Oktober ſpricht der Führer in Heide. 700 SA 
Männer aus Shleswig-Holftein und Hamburg defilieren unter 
Atiwörden vor Abolf Hitler. 

In Hamburger Landgebiet beginnt der Großlampf. Orts 
Mippenführer für Vergedorf und die Vierlande ift Neinfe ge- 
Worden. Er ruft am 5. Oftober die Nationalfogialiften des Land- 
Kae zufammen. Sie beſprechen den Winterfampf. Dann 





(blagen fie los. Mit Macht. Am 2. Dezember befteht ſchon in 
(lnbet eine Vezirfsgruppe. 
An der Univerfität Täßt der Studentenbund nicht mehr locker. 
NY Hamburg fest der Großfampf für das Volksblatt ein. Es 
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wird jet bei Hubenthal gedrudt. Seine äußere Form ift wieder 
beſſer geworden. Das Daweskreug wird vertrieben, Denn jeht eufl, 
feit dem 31. Auguſt, beginnt das Normaljahe des Dawesplanes, 
Jett fol Deutfchland 2500 Millionen jaͤhrlich zahlen. Ins 
gefamt find unter dem Dawesplan bis heute 5470 Millionen 
abgeführt. Der Dollarfegen wird zum Dollarfluch. Die erfte 
Auswirkung ift in Hamburg ein Streik der Werftarbeiter. Sie 
wollen Lopnerböfung. Die Nazis reifen mit. Sie verraten den 
Arbeiter nid! 

900000 Arbeitsloſe zählt Deutfhland am 15. November, 
Die Not fteigt. Im Nuhrgebiet werden 220000 Arbeiter aus. 
gefveret. Sie erhalten Feine Untertügung. Sie haben Wocen 
gefämpft. Dann mußten fie Tapiulieren. 

Weiter und weiter geht der Kampf. Am 9. November ſprich 
Straffer vor 3000 im Conventgarten. Am 10. November Mer 
ventlow vor 300 in Halftenbet. Röver fpricht im oſthannover 
ſchen Gebiet. Willifens und Telſchow faft täglich. 

Am 26. Movember kommt Elsbeth Zander nah Hamburg. 
Sie fpricht im Wilpelm-Gymnafium. Sie ſpricht gut, die Fraiı, 
Sie überreicht den Frauen des „Noten Halenkreuzes“ die Radel 
des Frauenordens. Die Frauen haben ihr erftes großes Erlebnig, 
die erfte Anerfennung für ihre fille und zähe Arbeit. Führerin 
in Hamburg ift jegt Gran Alma Vertfche. 

Ein Schmarren, der im Schaufpielpaus aufgeführt wird und 
fid) „Die Verbrecher" nennt, wird von Nationatfogialiften und 
Vündifgen mit Stinfbomben und Teillerpfeifen abgefest. Eine 
wilde Prügelei entfteht dabei. Die meiften Prügel von der Polizei 
erhalten unſchuldige Vürger, die ſich einmal diefe „Verbrecher! 
anfehen wollen. In der Vürgerſchaft prügeln ſich die Komme 
niften mit der Poliyei. Hefe erhält 200 dteichsmart Gelöftrafe 
wegen eines Preffevergehens. In Berlin aber ſchlagt Gefindel den 
SA-Mann Kütemeyer zufanmen und wirft den Todtunden fi 
den Landwehrkanal. Man zieht ihn als Leiche Heraus. Die Ham 
burger Volfsgeitung wagt zu freiben: „WVefoffener Nazi 
ertrunlen!“ 

Es wird wieder unruhig in Deutſchland. 

Die Nazis arbeiten und arbeiten. Sie wühlen Tag und Nacht! 
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Scleswig-Holfteins Nationalfezialiften wagen einen großen 
lag. Sie gründen eine Tageszeitung. Eine Tageszeitung! 

Denen von gegenüber bleibt glatt Die Sprache weg. Moch nicht 
Mal vier Jahre ift die Partei alt und ſchon eine Tageszeitung? 
Das Tann nicht gut gehen. Das wird nicht gut gehen. Bürgerliche 
Aeltungsmänner rechnen und rechnen. Drudffoften plus Papier plus 
Olbälter plus Honorar für Mitarbeiter. Das gibt einen Betrag, den 
Ve 'Partei noch nicht gefehen hat, geſchweige denn befißt. Die bürger- 
Gen Zeitungsmänner vergeffen eins. Sie vergeffen, daß National- 
Noylaliften diefe Zeitung machen wollen. Gehälter und Honorare find 
erliche Angelegenheiten. Wenn Fein Geld da ift, dann werden 
dben feine Gehälter gezahlt. Die Schriftleiter kommen fhon fo 
durch, Effen Fönnen fie in den Küchen der SA, Kleidung haben 
Ile, denn eine SA-Hofe und ein Braunhemd find nicht fo teuer. 
And wohnen Fönnen fie auf der Redaktion. 

Schleswig. Holfteins Nationalfogialiften gründen eine Zeir 
fung. Die „Schleswig-Holteinifhe Tagesgeitung”. 

Die Zeitung erfheint in Itzehoe. Itehoe ift das Tebendige 
Opiegelbild der Provinz. Hier trifft ſich Agrarmwirtfaft und In- 
huftvie. Für billiges Geld wird eine billige Druderei gefauft. Eine 
Motationsmafchine, zwei Setzmaſchinen, etwas Handſatzmaterial 
Nie Uberſchriften und Anzeigen rollen an. Alles verfhwindet im 
Vaus der Zeitung. Koriansberg 4. Geld ift auch ſchon da. Die 
Nbonnementsbeiträge für den erſten Monat find bereits Faffiert, 
ls noch gar Feine Zeitung zu fehen war. Sie haffen die bürgerlichen 
\inb marriftifen Blätter wie die Peft. Sie wollen ein eigenes 
Matt. Sie ſchaffen eins. Sie ftampfen es glatt aus dem Voden. 

Eine Schreibmaſchine hat ein Parteigenoffe geftiftet. An ihr 
Mt der Hauptſchriftleiter und ſchreibt den erften Artikel, Der 
Provinzredakteue ſchteibt mit der Hand feine Berichte. Die Se- 
Mnetärin erledigt die anderen Arbeiten und forgt für Ordnung auf 
ben einzigen Tiſch, der vorhanden ift. 

Über allem aber ſchwebt mit fegnender Hand der Gauleiter 
Dinric Lohſe. Ihm hat man geraten, ſich raſch noch einmal photo- 
Mapbieren zu Iaffen, „denn Deine Kinder müffen wiffen, wie 
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bübfcp Du sinft warf. In einem Jahre Haft Du betimmt grau“ 
Haare bei Deiner Zeitungsgründung erhalten”. 

Der Gauleiter befommt die grauen Haare, die Parteigenoffen 
aber bekommen ihre Zeitung. 

Am 2. Januar 1929 liegt das erfte Eremplar der Schleswig⸗ 
Holfteinifpen Tageszeitung vor. Ein neuer Schritt voran. 


Der Streit der Hafenarbeiter in Hamburg ift zuſammen 
gebrochen Sie müffen Fapitulieren. Sie können nicht mehr, Die 
‚Zahl der Erwerbslofen fteigt. Am 15. Januar find es zwei Mil, 
Hionen. Vierzehn Tage fpäter find fon 370000 mehr zu 
‚großen grauen Front des Elends hinzugeftoßen. Das ift Dawes, 
Das ift der Silberſchein des Aufenminifters Strefemann. 

Die Gefäftsftelle der NSDAP befindet ſich jet in der 
Meuftädterftraße 29. 

Verfammlungen und Propagandamärfche find immer noch die 
befte und billigfte Form der Propaganda. Die Verfammlungen 
tragen fih — meift — felbft. Die Propagandamärfhe Loften 
nichts. Der SA-Mann zahlt alles aus feiner Taſche. Uniform, 
Fahrgeld, alles. 

Am 29. Januar fest der Brif — fo nennen die SA-Männer 
den Brigadeführer Eilerhufen nur noch — einen Propagandar 
marſch durch St. Pauli an. 

In Wedel tritt die Brigade T- Hamburg mit ihrer neuen 
Motorftaffel an. Ofaf-Mord, Dindlage und fein Adjutant Korfer 
mann befihtigen die Hamburger SA. Dann beginnt von 
Bahrenfeld aus der Marſch in die Stadt hinein. Vorn die Kar 
pelle der „Afeifaner“, die Suble-Kapelle. Dann Ofaf-Nord mit 
Korfemann und dem Brif, dann die Stürme. Es ift eifig Faltı 
Die SA-Männer frieren Taufig in ihren dunnen Hemden. Bis, 
nah St. Pauli hinein bleibt alles ruhig. Dann geht das 
Theater los. 

Sn der Silberfadftrafe kommt es zu einem erften Zufammen. 
ſtoß mit der Kommune. Ein Trupp tritt weg, fäubert bi 
Straßen, wieder ballt fi die Kommune zufammen, wieder tritt, 
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An Trupp, dann ein Sturm weg. Immer das gleiche Bild. Das 
une Stadtviertel gärt und brodelt. Steine krachen zwifhen bie 
Wnrihierenden Kolonnen, Eimer klatſchen aus den Häufern 
Ileder, Die SA wehrt ſich verzweifelt, immer und immer wieber 
lid die Straße geräumt. 

Worn marſchiert, den Blick geradeaus, Dfaf-Mord, fein Ad- 
Intant und der Brif. Immer Hinter der Kapelle. Hinter ihnen 
Inarfihiert zeitweilig niemand mehr. Nur die Standarte und die 
Wuhnen. Alles andere ift im wilden Getümmel der Steafen- 
bladt verwidelt. Jest greift zu allem Überfluß auch noch die 
Pollyei ein. Sie weiß nicht reiht, gegen wen fie ſich wenden fol. 
Mo wendet fie ſich gegen beide, gegen die SA und gegen die Kom- 
Anne, Und wird zwifen den Sronten gerieben. 16 Werlepte 
Int allein die Polizei. 

Weiter und weiter marſchiert der Zug. Prügelnd, fingend. Es 
abe nicht anders. Die Straße gehört den Noten nicht allein. Sie 
det dem Nazi auch, und gibt der Marrift fie nicht frei, fo muß 
40 fie räumen, und rãumt er fie nicht freiwillig, nun denn, dann 
lt Gewalt. 

350 Mann marfeieren fo. Und vorn der Rudfadmajor, Papa 
Dindlage. Der Ofaf-Nord. 

Er Hat nicht viel gefagt, als die Stürme wegteaten. Nur den 
Werwundeten hat er feſt die Hand geſchütielt. 

Verfanmlungen und Propagandamärfhe find die Waffe der 
Minis. 

‚Kaum eine Woche, in der nicht mehrere Meine, kaum ein 
Monat, in dem nicht mehrere große Verfammlungen attfinden. 
Die befannteften Namen der Partei Fommen in die Hleinften 
Orte. In Bergedorf fpricht Ley. Epp und Straffer fprehen am 
19, Sanıar in beiden Salen bei Sagebiel. Wieder find — 
Nubet über Jubel — beide Säle überfüllt und poligeilic ge- 
(btofien. General von Epp, der Vefreier Münchens, übergibt an 
Nefem Abend dem Sturm 6, Hamburgs erfiem SA-Sturm, 
feine Sahne. 


In Hamburg beſtehen jet glüdlic zwei nationatfozialififce 
Aeltungen. Das „Hamburger Volksblatt” if an Edgar Brint- 
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mann und Dr. Krebs fibergegangen, Hans Heffe gibt daneben die 
Hanſiſche Warte‘! Heraus. 

Zwei Zeitungen. Jeder Parteigenoffe fpürt, daß es fo nl 
weitergehen Fann. Endlich muß doch einmal ein Mann nad) Ham⸗ 
burg kommen, der Schluß macht mit all diefen Bruderfämpfen 
Es muß ein Mann fein, der nicht aus Hamburg if, denn er mufl 
über ben Gruppen ftehen, die nebeneinander und oft gegenein. 
ander arbeiten. Der Wille der einzelnen, der in jeder der verfihies 
denen Richtungen vorhanden iſt, muf zufammengefaßt werben ji 
einem Willen. Möglich wäre es ſchon, denn es find ja alles 
Nationalfozialiften, und die find fit) im Grundſätlichen auch alle 
einig. Nur in den Fragen der Taktik, des Vorgehens, find fie 
uneins, und es fehlt der Mann, der hier die Vrüce Schlägt. 

Das „Vollsblatt“ wird noch beſſer ausgebaut. Es hat eine 
regelmäßige Beilage „Deutfhes Soldatentum”. Meyer-Epriftian 
Teitet fie. Für die Beilage „Jugend im Aufbruch“ zeichnet Ludwig, 
Schmidt verantwortlich. 

So leben fie in Hamburg dahin und Fämpfen, Kämpfen, 
fämpfen. Und warten auf den Mann, der lommen muß, foll nicht 
alles verfinfen, was unter Opfern und Mühen und VBiut aufr 
gebaut wurde. 








In Sgleswig · Holſtein und in Oft-Hannover find fie beffer 
daran. 

Auch Hier Verſammlungen und Propagandamãrſche. 

Am fpäten Abend des 7. März marfciert dur Wöhrden ein 
Truyp SA, ein Propagandamarſch, wie er fo oft ſtattfindet. 

Doc) diefer Trupp SA marjchiert in ein Blutbad hinein. 


Durch das Heine Dorf Wöhrden in Holftein marfhiert ein 
Zug SA. Die Dämmerung ift miedergefunfen. Über Holfteins 
Land Tiegt eine raue Nacht. Die Männer der SA, harte 
Bauern. und Arbeitergeftalten, ziehen ſchweigend ihres Weges, 
Sie gehen die breite Dorfftraße entlang. Rechts und links Liegen, 
völlig in Dunkel gehüllt, Heinere Strafen. 

Da bricht aus einer diefer Mebenftrafen, der Sindenftzager, 
eine wilde, brüllende Horde hervor. Die Spite des Zuges Bat 
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Allaınt. Sie weiß den Lärm in iprem Nücen, in der Flanke des 
lines, nicht recht zu deuten, bis — ja bis das Stöpnen der erften 
Merwundeten durch den Lärm Elingt. 

Mi furchtbaren Mordwaffen, mit Dolden, mit friſch ge- 
Ibliffenen Kohlmeſſern, mit Schlagwerkzeugen fürdterlihfter 
Ant, Rürzt ſich Kommune auf die wehrlofe und völig überrnfchte 
ON, Exit als die erfien in ihrem Wlute Tiegen, greifen fie an. 

Bis gehen vor. Sie bliden nicht rechts und nicht links. Sie 
\ben den Kameraden nicht mehr fallen, fie ſpüren die Wunden 
nn eigenen Leibe nicht. Sie {lagen zu mit harten Fäuften. Sie 
Initten vor Wut und Zorn ihr „Heil Adolf Hitler” in die Fin- 
Nernis Hinein und fie greifen mit blanfen Fäuften in bligende 
Meiler, zerreißen ſich felbft das Fleiſch und die Sehnen an den 
Ningern. Sie zertrommeln mit Fäuften des Gegners Front. Die 
Wpite ift jest herum umd heran. Sie wirft ſich im wilden Lauf 
Nuf den Gegner, fällt über die Leiber zerſtochener Kameraden, 
Mlegt in die Meffer des feigen Pads, das Schritt um Schritt 
Inrüictgeht. Jetzt werfen fi) neue Gruppen in das Getümmel. Ein 
ruemführer dröhnt feine Befehle durd die Nacht. Ran, SA, 
van. „‚Daut fie zufammen!“ 

Die Front der Kommune wanft, fie weicht. In diefem Augen- 
blick trifft Gendarmerie ein. Die Beamten werfen ſich dazwiſchen. 
Die fiellen ſich gegen die SA. „Halt, oder wir fciefien! 

Im Squtze der Gendarmerie Fann die Kommune durch die 
Mat entflichen. 

Die SU aber greift mit Dintüberftrömten Hemden, mit Tränen 
ber Wut in den Augen, zu Boden und hebt einen nad dem anderen 
Auf, der dort Möhnend Kiegt. Einer ftöhnt nicht mehr. Der Ar- 
Isiter Otto Streibel. 

Streibel? Die Kameraden fagen nichts mehr, fie ſprechen nicht 
eb, fie denfen nicht mehr. Streibel, das war einer der gan 
Dtilfen, der ganz Treuen. Einer von denen, die hörten und mit- 
Narfhierten, die denken, ohne von ihren Gedanken zu fpredien. 
Otreibel, das war einer von jenen Menfehen, wie fie nur auf 
Nolfteins Erde wachfen. 

Und einen anderen heben fie hoch und tragen ihn fort. Sie 
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wiffen nicht recht, ob fie einen Lebenden oder einen Toten tragen, 
Aus dem Munde quillt roter Schaum, mit jedem Atemzuge neih 
Ein Teifes, feines Pfeifen Mingt aus der Bruft heraus. Dau 
braune Hemd. ift blutüberftrömt. „Lungenftich”, ſagt einer, dat 
das Grauen des großen Krieges Fannte. „Legt ihn nieder, beil 
retten wir nicht mehr.” 

Nac einer halben Stunde ift er tot. Er heist Hermann 
Schmidt. Ein Elternpaar und ein junges Mäbdel werden irgendw⸗ 
um den Swanzigjährigen weinen. 

Zwei Mann find tot. Sieben find ſchwer verlegt. Jhre Wunden 
find grauenhaft. SA-Mann Clauffen aus St. Annen, Vater 
von fünf Kindern, hat allein ſieben Meſſerſtiche. Fünf trafen 
Kopf und Bruſt und Leib. So lange ftand er unter den Meffers 
ſtichen des Gefindels und wehrte fih. Und als er fiel, da jagten 
fie ihm einen Stich in den Nüden und noch einen zweiten. 

Zwei Mann find tot. Sieben Mann find ſchwer verlegt. Die 
Leichtverletzten werden gar nicht mehr gezählt. 

Ein Schrei der Wut gellt durch die ganze Nordmart. Pofiel 
liegt überall in Alarm. Man befürchtet einen Vausrnaufftand, 
Man meint, dies ertragen Schleswig · Holſteins Menſchen nicht, 

Sie ertragen es! Sie ſchweigen, als der erfte Schrei der Wut) 
vergellt ift. Die Stunde kommt, die Stunde! 

Der Oberpräfident von Schleswig-Holftein peifit Kürbis, Er 
iR Sosialdemokrat. Herr Kürbis fieht feine große Stunde ger 
Fonmen. Er handelt. 

Verboten werden ſamtliche nationalſozialiſtiſchen Kundgebuns 
gen in ber Nordmart. Verboten werden fämtlide nationalfozialie 
Riten Verfammlungen. 

Da reift den Shriftleitern der jungen „Schleswig-Holfteinb 
ſchen Tageszeitung” die Geduld. Sie reden frei, fie reden deutſch 

‚Here Kürbis handelt wieder. Die „Tageszeitung“ wird fit 
vier Wochen verboten. Die Nationalfozialiften Halten ihr bie 
Treue. Das ift oberftes Geſetz bei den Mazis. Mur 7 

} 























werden untreu. 
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Wenn Kürbis handelt, kann Schönfelder nicht ruhen. Auch 
{lt Hamburg werden alle nationaffogialiftifgen Kundgebungen 
ind Aufzüge verboten. Mit ihnen die der Kommuniften. 


Ns man Hermann Schmidt und Otto Streibel zu Grabe 
Anipt, als Scleswig-Holfteins SA Hinter dem Sarge der toten 
ruemfoldaten geht und Hamburgs SA den undankharen 
Oitafiendienft der Scyleswig-Holfteiner übernimmt, damit die 
Nuneraden alle am Grabe fehen Fönnen, da fteht plöglicp neben 
ham Grab ein Mann in ſchlichter Windjace. In das Gefiht, das 
Dart it von hartem Schmerz, hängt eine Strähne feines Haares. 
Nbonf Hitler. 

Der Führer tom, um feine Kameraden zu grüßen. 

Der Führer ſpricht. Er fagt das Wort, das von dem Grab der 
Wniven Toten hinaus in alle deutſchen Gaue gept: „Unfer Ver- 
Inewen ift, daß wir Deutſchland mehr lieben als jene, die e8 zu 
Wunde richten wollen!!! 

Als die SA den Friedpof verläßt, ſteht dort in Langen Reifen 
Nandpoligei mit Schrelfeuerpifiolen, Handgranaten und ſcharf 
Madenen Karabinern. Sie hatten ſchon vorher dort geftanden, 
hoc die SA Hatte fie gar nicht gefehen. Sie hatten nach vorn ge- 
Neben, wo die Sürge ſchwankten. Jetzt ſteht die Polizei vor ihnen. 
Mit Handgranaten und ſcharfer Munition im Lauf. Sekunden 
hrobt es zum offenen Aufruhr zu fommen. Das ift zu viel der 
Emach. 

Da ſyringt Gauleiter Lohſe in der letten Sekunde vor die 
‚Oturmabteilungen hin. „Ich verlange Ruhe und Difziplin. 
Aivei Tote find genug.” 

Da geht die SA ſchweigend auseinander. Es hätte nur eines 
Wortes bedurft und fie wären über die Polizei Hinweggeraft wie 
be Stuemwind, der über die Deiche brauft. Sie hätten fie jer- 
Malmt, trog ſcharfer Patronen im Lauf. 


Adolf Hitler fährt durd die Nordmart. Er fährt durch 
hehoe, begrüßt die junge Zeitung und ihre tapferen Redakteure. 
Ür fpeigpt überall mit den Bauern und Arbeitern des Landes, Er 
{piet, daß hier die ungebrodhene Kraft der Nation Fiegt. 
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Us er nad Münden zurücgefehet ift, ſchreibt er ſelbſt einun 
Aetitel über diefe Fapet der Trauer und der Freude, Dil 
BEINE Beobachter“ brachte den Artikel am nächften Tag, 


Hamburgs Nationalſozialiſten atmen auf. Der Mann ift day 
auf den fie warteten. Hamburg bat wieder einen eigenen Gau 
leiter. 

Am 15. April erläßt Adolf Hitler folgende Anordnung: 

Der Tommiffarifche Leiter des Gaues Hamburg, Pa. Hinrich 
Lohfe, M.d.L., hat mit Rüdfiht auf die ſtarte Arbeitslaft in 
feinem Gau Shleswig- Holſtein um Enthebung von der Leitung 
der Gefhäfte im Gau Hamburg gebeten. Indem id) diefem Ans 
ſuchen nachtomme, danke ich dem Pg. Lohfe für feine im Gau 
Hamburg geleitete Arbeit. Ich ernenne mit Wirkung vom 
15. April den Pg. Karl Kaufmann, M. d. ., zum Gauleiter des 
Gaues Hamburg. 

Münden, den 15. April 1929. 

Adolf Hitler.“ 

Endlich! Der Mann ift da. 

Sie wiſſen genug von ihn, fie kennen ihn aus feinen Neben in 
Hamburg als Abgeordneter. Sie Fennen feine Arbeit aus dem 
Ruhrgau. Aus dem Handbuch zum Landtag wiſſen fie auch die 
Daten aus feinem Leben. 

Vei der Hitler-Geburtstagsfeier im Zirkus Buſch ſpricht der 
neue Gaufeiter zum erften Male. Nach ihm ſprechen Epp und 
Straffer. 

Am 1. Mai tritt er fein Amt an. 

Gaugeicäftsführer ift Burat. 

Der neue Gauleiter padt feft zu im Gau. Sein erftes Werk 
iſt die Vereinigung der beiden Zeitungen. Seit dem 1. Juni bes 
ſieht nur noch die „Hanfiihe Warte”, Verlagsleiter it Brint 
mann. Hauptfhriftleiter Krebs. Um den Gau nicht mehr als note 
wendig zu belaften, wird die Zeitung als Privatuntsrnehmen aufe 
gezogen. Überfgüfle — fofern diefe kommen follten — gehören 
dem Gau und der SA zu gleichen Teilen. Der Großfampf für 
die Zeitung fegt ein. 
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Die Nationalfozialiften find nad) wie vor im Angriff. 

Monat um Monat volt diefe Verſammlungewelie. Mit be- 
Anpfligender Beharrlichteit folge Maffenverfammlung auf 
Maflenverfammlung. Jetzt nod öfter als vorher, denn die 
"arte, die durch das Demonftintionsverbot entftand, muß 
Inendwie wettgemacht werden. Sie rufen das Volt auf gegen 
Doung, gegen jenen Plan, der bis 1988 jahrlich über 2000 Mit- 
Ionen aus Deutſchland faugt. 

Kube ſpricht. Killinger und Kaufmann ſprechen. Der Stab 
hen Gnurebner, das find jene Namenlofen, bie kein großes Plakat 
und fein Flugblatt anfündigt, ſprechen Abend für Abend in den 
Heinen Verſammlungen ber Ortsgeuppen auf dem Lande, der Ve⸗ 
Alefsgeuppen in der Stadt. Der Stamm der Nedner, namenlos, 
unbetannt, flicht Kränze des Ruhmes ftir ſich. 

Abend für Abend ſprechen. In Heinen und Heinften Verfamm- 
Aungen, in verräucherten Lokalen, in zugigen Näumen. Immer 
Merwegs, von Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stadt, das ift nicht 
leicht. Da geht die Gefundeit zum Teufel, zuerft bie Kehle, dann 
die Lunge. Sie werden alle krant dabei, und niemand, der ihren 
Damen nennt, Fein Denfmal für fie, Fein Abzeichen, fein Rang, 
fein Titel, Gauredner! 

Sie find die Trommler der Idee, die ewigen Prediger. Sie 
Ind ruhlos und raftlos. Sie find die beften Menſchenkenner, die 
«8 überhaupt gibt. Sie fpfiren aus der ſchweigenden Menge her- 
aus Zuftimmung und Haf. Sie wühfen, wenn fie vor Bürgern 
ſyrechen. Sie werden hart und grob vor Arbeitern. Sie ſprechen 
Datdeutfcp mit den Bauern. Sie erleben Verfammlungen, in 
benen fein Menſch von ber anderen Geite Tommt. Nur Nazis. 
Und fie ſtehen vor Menfcpen, die nur auf die Sekunde warten, 
im den gangen „Mazifput”! beifeiteguoifden. Sie reden zu 
Menſchen, die gar nicht zuhören wollen, und morgen zu anderen, 
bie taufendundeine Frage ftellen. Und fteht er nicht vor der Ver 
ſammlung, dann fteht er vor dem Gericht. Oder ſitzt wegen eines 
harten Wortes im Gefängnis. 

Der Redner muß alles wien, alles Finnen. Er muß Politifer 
fein und Voltswiriſchaftler, er muß die Geſchichte feines Volkes 
Aannen und die Geſchichte der großen Bewegungen feines Volkes. 
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Er foll Adolf Hitlers Werke gelefen haben — er hat fie alle ge 
leſen —, und er foll Karl Marr kennen — er Fennt ihn. Er fol 
um den Feiedensverteag wiſſen, um den Dawes-Pakt und beit 
Young-Plan, um Kellogg-Pakt und Locarno, er foll die Inflation 
erflären und fol das Weſen der Sreimaurerei Fennen, und 
muß die vielen hundert Lüden des Republificugefeges im Kopf 
‚haben, um hindur chzutrie chen. 

Der Redner iſt der Trommler der Bewegung. Er leiſtet I 
diefen Jahren Gewaltiges. Und er hat nie Dank dafür erhalten 
und nie Dank erwartet. Er trägt Feine Sterne und Feine Ligen, 
er trägt nur den Glauben in fi. Das ift der Nebner der 
NSDAP. 

Der SX-Mann weiß, was der Redner tat, denn ſe haben 
immer nebeneinander geftanden. 

Es iſt die große Zeit der Nedner. 


Die Kommune fpürt mehr und mehr, daf in der NSDAP 
ihr ftärffter Gegner heranwäcft. Sie muß einmal wieder zeigen, 
wie groß fie ift. Am 1. Mai will fie es beweifen. Am 1. Mai if 
großer Rot-Front-Aufmarfdy in Berlin. 

Der 1. Mai kündigt ſich durd Unruhen und Strafenfämpfe 
am. Die Unruhen werden zum offenen Aufftand, als am 1. Mai 
Rot-Front marfhiert. Schüfe krachen in Berlin. Drei Tage 
dauert der Aufrufe. Dann wird über Neufölln und den Wedding 
der Ausnahmezuftand verhängt. Dann erft. 

18 Männer und 5 Frauen Tiegen tot in Neutölln und am 
Wedding. 

Am 6.Mai wird der Rot-Front-Rämpfer-Bund für Preugen 
serboten. Am 7. Mai folgen die meiften anderen deutet 
Staaten. Hamburg ift auch dabei. 

Da Int die SA. Verbieten wollt ihr Not-Front? Wie uud 
man den verbieten? Not-Front Iebt! Der SAMann hat das 
vorher gewußt. Nur Männer zwingen Not-Front. Keine Memmen, 
Die Kommune aber hat jetzt ein neues Lied. Der SA-Mann 
hört es mit Staunen. Das ift ein zadiges Lied, ein aufwühlendes, 
Lied. Das Lied Hätte die SA gern für ſich. Es ift das Lied vom 

Roten Wedding. 
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Die Garde der SA kennt dieſes Lied genau fo fhnell wie es 
It Nommune kennt. Sie Haben es fpäter immer und immer wie- 
Kir nehört. Den Noten Wedding. Das aufwühlendfte Lied, das 
Ih In Deutfcpland gefungen wurde. 

Wald finge die Melodie aud die SA. „Eins, links, links und 
Nnfs, die Trommeln werden gerührt. Linis, links und Links, die 
rumabteilung marfhiert — — —" 

Die SA der Nordmart ift weiter und weiter gewacfen. In 
Damburg find neben den Stürmen 6 und 2 die Stürme 11 
ib 50 entftanden. Am 6. Juni wird die Brigade I neu ein- 
t. Sie fieht jegt fo aus: 

An Altona liegt die Standarte I (Sta. I) mit den Stürmen 1 
ind 2. In Hamburg Sta, II mit 2, 6, 11 und 50. In Wandsber 
ind Stormarn Sta. XVII mit den Stürmen 10 und 18. In 
Unenburg Sta. VI mit 34 und 35. In Holftein Sta. XXX mit 
Fund 13 und Sta. XV mit 31. 

Die Stürme erreichen felten die ungefähre Sollſtärke von 
100 Mann. Der Sturm 2 hat 78, 6 hat 127, 11 hat 65, 50 
In 82 Mann. Der Spielmannsyug ift 16 Mann ſtart. Die ger 
{une Hamburger SA einfhließlid) aller Gliederungen und des 
Diabes zählt 395 Mann. Die Partei zählt zu gleicher Zeit 
1150 Parteigenoffen. 

In Oft-Hannover liegt die Brigade X. Der Harburger Sturm 
von Frideriei geführt. Er trägt die Nummer 20, 

Der Sturm 11 Hamburg mußte aufgelöſt werden. Er hatte 
IN foll gewütet und provozierende Freimaurer fo zurechtgewieſen, 
Aal ein Verbot der gefamten Hamburger SA drohte. Er wurde 
{AN nach dem Parteitag 1929 wieder aufgeftelt. 





Am 29. Auguft fheidet auf Befehl des VSAF Nord, Dind- 
Ian, die Hamburger SA aus dem Verband des Gaufturms NM 
Mi, Sie wird als Brigade I unter Brigadeführer Ellerhufen 
dem „Brif“ — eigener Verband. Die treue Kameradſchaft 
NL NM bleibt. Immer. Denn fie Haben zufanmen gelitten und 
eblutet. Sie bleiben die alten Gardiften. 

Die Frauenſchaft aber hat jegt eine eigene „Braune 
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Sqyweſternſchaft. aufgeftelt, die ausfchliehlich für den Sanitil 
bienft der SA da ift. Schweſter Liſſy bildet die braunen Sch 
ftern aus, 

Und wieder Parteitag. Und wieder Nürnberg. 

Sie haben wochenlang an ſich gearbeitet, denn diefer Partele 
tag foll ſchöner und glanzvoller und gewaltiger werden, als alle 
Aufmärfgpe und Rundgebungen der Partei je vorher. Das if det 
Wille des Führers und das ift der Wille der Kämpfer. 

Sie haben wochenlang gefammelt, damit das Geld zuſammen 
fei, wenn die Fahrt beginnt, Viele hungern fid) die Grofchen von 
Munde ab. Die Parteigenoffenfchaft benimmt ſich Tameradfehafte 
lic) wie immer. Sie tut für ihre SU, was fie Tann, denn bie ON 
if der Iebendige Vertreter des Gaues. Sie Mleben Mafate fi 
den Parteitag. Ein feines Platat, von Mjölnie, dem Zeichnen 
der Revolution. Über den Zinnen der Fefte Nürnberg geht ad 
Teudptende Sonne das Hafenfreuz boch 

Einige Tage vorher gehen aus allen Orten der Nordmart, auf 
dem ganzen Morden überhaupt, die Quartiermadyer nad) Nice 
berg ab. Das ift ein Jubel fondergleichen, als fie fid) in Hannover 
ieeffen. Im Haus der Väter in Hannover iR Sammelyunft, Da 
Tiegen fie alle nebeneinander. Die Hamburger, die aus Sehlesmige 
‚Holfteins Marſchen. Die Männer der Heide, die von der Wefer, 
von ber Elbe, von der Ems, Oldenburger treffen ein. Briefein 
Aus den Jnduftrieorten bes Nordens kommen die Arbeiter. Die 
Vegeifterung wächft mit jeder Stunde. 

Sie erkennen fih an der Farbe der Spiegel und an den Gau 
fönüren, denn ſchon feit dem 5. Juni 1927 werden Die farbige 
Spiegel und feit dem 25. März 1929 bie Zweifarbenfapnur u 
den Kragen getragen. Die aus der Mordmarf fragen gell 
Spiegel mit roter Schrift. Die Oldenburger tragen braun. 

Nachts gegen 1 Uhr geht der Transportzug nad Nicn] 
von Hannover ab. Er trifft am Mittag des nächften Tages ü 
Nürnberg ein. Wieder begrüßt Adolf Hitler die meiften Trang 
portzüge felbft. Die Stadt ift ein Slaggenmeer. 

In langen Sonderzügen kommen fie am nächſten Tage ai 
allen Teilen des Neiches. Die Oftpreußen Tommen, die Sclefie 
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Ne Mordmärker. Die Bayern rüden an, Berliner. Die Männer 
AUS dem Rheinland Fommen. Arbeiter vom Leunawerf. Der 
Aubel wird größer. Da rollen kurz nacheinander die Transport- 
\line der Oſterreicher ein. Dann, in weißen Hemden, die Männer 
kur befetsten Gebiete. Der Frangofe Hat ihnen die braunen Hemden 
Asgegogen. Sie kommen in Weiß. 

In den Sturmlofalen der Nürnberger SA hoden fie eng 
Irleinander und erzählen, erzählen. Überall ift der Kampf anders, 
Dier Haben fie fih mit verfalften Spiehern herumgefhlagen. 
Dort mit didtöpfigen Bauern. Die Süddeutfhien wehren ſich 
nen die Schwarzen, die Kirde und Politit vermengen wollen. 
Die Ofpreufen müfen gegen die Reaktion anrennen. In den 
Ürofnädten Haben fie die Kommune auf dem Hals, Die Oftr 
Dannoveraner müſſen ſich mit den Welfen balgen. Es ift überal 
anders, aber überall if Kampf. 

An Freitag abend geben die SA-Kapellen ein großes Konzert 
In Stadion, Mitten wiſchen feiner SA hoat auf einem Sqhemei 
ührer. „Hallop! Adjel!” „Hallop, Hamburger! Schleswig. 
Volfeiner, Hannoveraner!" 

Ein gewaltiges Feuerwerk ziſcht gen Himmel. 

Am Sonnabend kommen die letzten Sonderzüge. Abends 
Marfchiert die SA in gewaltigem Fadelzug dur die Stadt. 
Mitten daywiſchen, mit viefigen dahnen, die Hitlerjugend. 

Macıts fhlägt fi die SAY an allen Eden mit der Kommune. 
Die erſten Verwundeten liegen auf der Strafe. 

Und am Sonntag marſchieren weit über 60000 SA-Männer 
Inn Luitpoldpain auf. Dfaf von Pfeffer meldet die angetretene 
ON. „Heil Hitler“, „Heil SA.” Das brauft über den Pak. 

24 neue Standarten übergibt der Führer der SX, 10 Sturn- 
(nbnen der SS. Vom Stod der Standarte „Nordinart“ ift das 
Hole Tuc) getrennt. Es flattert jegt vom Stod der neuen Stan- 
Narte „Damburg”. So erhalten Norbmark und Hamburg jeder 
Ale eigene Standarte. Und jeder hat ein Stüc der alten Stan- 
Inrie. 

- Dann marſchiert die SA, durch Sonnenglanz und Jubel, 
Mine in die Stadt Hinein. Die Männer der Nordmarf können 
N Überhaupt nicht faffen, daß Menſchen fo begeiftert find. Es ift 
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ausdrücllich Erlaubnis gegeben, die Grüße der Bevölferung zu 
erwidern. Das ift ein Zug, wie man ihn nicht jah, weder vorher 
noch fpäter. 

Die Bevölkerung Nürnbergs ift freigebig wie nie. Waſſer 
zur Erfeifhung? Hier trinkt die SA Wein während des Marfched, 
Blumenfträuße für jeden Mann? Hier trägt jeder Mann zehn 
Sträuß chen. Es ift ein unbeſchteibliches Bild. 

Sie ſchwenten durch ein Tor, dann über eine Vrüde, und dann 
liegt im ſtrahlenden Sonnenfdein, von einer jubelnden Menge 
gefüllt, prächtig zu ſchauen im Schmude der Fahnen, der Nice 
berger Marktplag da. 

Und recpts fteht der Führer. Vor ihm der OSAZ. 

Im hämmernden Gieichſchritt ziehen fie am Führer vorbei, 
Sekundenlang ruht Auge in Auge. Die Menge jubelt. Der 
Fuhrer ift ernſt. Not wehen die Fahnen, golden ftrahfen bie 
Standartenadler. 

Dann ift aud) das vorbei. 

Als fie fpäter in ihren Qunrtieren Liegen, da gibt es zu ee 
sählen. Hier rief der Führer den Träger einer verblicpenen Fapne 
au fi und ſchmüctte die Fahne mit Blumen, die bis an den Rand 
feinen Wagen füllen. Dort ließ ex einen Verwundeten kommen 
und gab ihm die Hand. Diefe Männer grüfte er nur mit dein 
Bit, Hart und feft. Jene grüße er mit geballter Fauft „Jungs 
‚Holt fat!" Sie können von diefem Marſch noch Tage und Wochen 
erzählen, 

Im Laufe des Nachmittags werden die verſchiedenen Tagungen, 
die die Funktionäre ſchon die ganzen Tage beſchäftigten, fortgefet, 
Die SA ift dienftfrei. | 

Bufammenftöße erfolgen in allen Stadtteilen. Die Kommune 
bat diefen Moment abgepaßt. Die SA ift dienftfrei. Sie if 
ohne Führer. Überall fladern die Zufammenftöße auf. 
Männer werden niedergeftohen. Bon SA-Männern. Bon 
Männern? Als man einen der Kerle faßt, ift er ein Kommuni 
im Braunhemd der SA. Der Lump wird zufammengehauen! 

Befehl des Führers: Die Straße ift von der SY zu räume 

Siyon raſen in Autos die SA-Führer, die Gaufeiter dur 
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die Stadt. In wenigen Minuten find alle Lokale Teer. Die SA 
begibt fd) in die Quartiere. 

Es war nicht mehr zu verhindern, daß drei tote National- 
aliſten in Nürnberg bleiben. Zwei SA-Männer. Eine Fran. 
Won Rhein ift fie. Sie wurde von einer Kugel getroffen, die 
dem Auto eines SA-Zührers galt. 

Uberglüclich fahren die Kolonnen in die Heimat zurüd, 

24 neue Standarten nimmt die SA, 10 Sturmfahnen die 
ES mit heim in ihre Gaue. 

Das war Nürnberg 1929, 


‚Bu Haufe geht der Kampf wie fonft. Nur härter nod. 

An 28. Auguſt fhlagen die Männer vom Sturm 20 in Har- 
burg ihre erſte große Saalſchiacht. Zweimal ſchon hatten fie 
Werfammlungen gut durchgebracht. Jetzt war es der Kommune 
an bunt, 

Kerrl foll ſyrechen. Die Saalſchlacht tobt, che die Berfomm- 
lung beginnt. Mit einer Diskuffion war gar nicht erft gerechnet. 
Sonft hätten fie nicht gleich Tosgeihlagen. Wütend wehrt fid) bie 
OX. Feideriei an der Spite feiner 30 Mann fehlägt und fhlägt. 
15 Mann vom Jungftahlhelm find ihnen beigefprungen. Sie 
leiten treue Waffenhilfe. Sie Fümpfen wie die Löwen. Lange, 
lange dauert der Kampf. Schon wanfen die erften vor Er— 
Iböpfung, da weicht die Kommune, Der Saal ift Teergefegt. 

Die Verfammkung fteigt. 

Später erſcheint dann auch die Polizei. Sie ſchleppt die SA 
nd Kerrl zur Wade. 

Vier Wochen fpäter kommt es in Hamburg zu ſchweren Shhlach · 
fen. Am 24. September wird Kaufmann bei Sagebiel ſprechen. 

Kaufmann ſoil fpreden. Da Hest die „Volkszeitung“ mit 
aller Macht. Eine Schlagzeile der Zeitung ſchreit: „Schlagt 
bie Bafhiften, wo ihr fie findet. Sort mit dem Gefindel”. Das 
IN die neue Parole der Kommune. Die Verſammlung leitet Burat. 
Kaufmann ſpricht. 
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Die Kommune tobt vor Wut. Dann verlangt Burat Worte 
meldungen. Dettmann und Stahmer melden fih, Dettmann fol 
fpreden. Kaufmann ftellt eine Frage an ihn: „Stehen Sie zu 
der Parole, die geftern die ‚Volfszeitung‘ fcrieb?“ Dettmann 
ſteht zu der Parole, 

Da wirft man ihn zur Tür hinaus. Wer fid zum Mord ber 
Kennt, lann nicht das diecht verlangen, in Mazi-:Berfammlungen 
zu ſprechen. Unter dem Schutz der SA wirft man ihn hinaus, 
Man tut ihm nichts. 

Aber die Kommune ſteht auf. Draußen ftehen die Genoffen, 
Es wird ein wilder verzweifelter Kampf. Ein blutiger Kampf, 
Die Kommune ift ſart wie nie. Sie wird pinausgefelagen, 

Wieder Tiegen Verwundete im Saal, Die Braunen Schweſtern 
tun ihre Pflicht. Sieg! jubelt die Sa. 

Die Verfammlung geht weiter. 

Am 27. September wird Kaufmann bei Vans ſprechen. 

So war es bei Bans! 

Die Kommune verſucht einen neuen Trid. Sie mogelt ſich mit 
gefälfpten Karten in den Saal. Das gelingt einem Teil, bie 
anderen müffen braufen bleiben. Zwei Vürgerfchaftsabgeorbnete 
der KPD find im Raum. 

Im Saal forgt die SA für Ordnung. Sie ift in Zivil er 
fhienen, um mit ſchon vor der Tiir ſerſchlagen zu werben, 
Draufen fleht eine Hundertſchaft Polizei. daſt Wweitauſend 
Kommuniften Türmen im Stadtteil herum. 

Kaufmann fpriht. Er kommt gut duch. Dann ſpricht Dette 
mann von der KPD. And) er wird in Ruhe angehört. Dann 
ſpricht wieder der Gaufeiter. 

Zwiſchenrufe, Krach. Wieder tobt die Saalſchlacht. In einem 
eingigen Wirbelftwem wird die Kommune zum Saal hinaus 
gefegt. 

In der Ede aber Hoden verängſtigt und bleich die Preſſeleute 
ber bürgerlichen Zeitungen. Sie f&reiben über die Verſammlung 
am nädften Tage fo: 


182 


1929 

Das „Feemdenblatt”: „Im Mu waren einige Stühle zer- 
Anllinmert und es Fam zu einer Nauferei. — — Die Kommuniften 
Waren im Vorraum. Es Fam auch dort zu einer Schlägerei, bei 
har «6 verfpiedene blutige Köpfe gab.“ 

Der „Correfpondent“: „Man bemühte ih redlich, die Stühle 
In Ihren Urfprung, in das Nichts zu befördern. Wobei allerdings 
Me einzelnen Beine noch ſchwere Arbeit verrichten mußten. Auf 
hun Köpfen der Gegner nämlich. Doc wozu weiter auf das 
ange eingehen!” 

Seit diefen Tagen haft alles, was ſich Nationalfozialift nennt 
nd «8 wirtfid) it, die bürgerlie Preffe. 


Mod) einmal brauft ein Kampf durchs Land in biefem Jahr. 

Der Kampf gegen Young. Der Kampf am das Freiheitsgefeg. 

Die deutſche Regierung hat den Youngplan unterzeichnet. Doch 
od Tann der Reichstag ſich dagegen erflären. Er wird es in 
Veiner jegigen Geftalt nicht tun, aber das Syftem des Parlamen- 
(nrismus hat nod) eine andere Form. Die Voltsabfiimmung. 

Woltsabftimmung für oder gegen Young fordert Hitler. Hu- 
nenberg für die Deutſchnationalen und Seldte für den Stahl- 
Dein madpen mit. 

Monatelang geht der Kampf. Die Volkspartei — ihr Führer 
Etreſemann ift am 3. Oftober geftorben — und alles was links 
von ihe if, ſteht gegen die nationale Oppofition. Der SA 
Dann Lämpft diefen Kampf mit aller Kraft. Er fühlt ſich aber 
ht recht wohl in der Nähe des Herrn Hugenberg. 

Der Kampf beginnt mit dem Kampf um das Volksbegehren. 
Das Volt foll begehren, daf ein von Adolf Hitler entworfenes 
Ofen gegen Young dem Reichstag zugeleitet wird. Zehn vom 
Dundert der Wahlberechtigten müflen ſich dafür erflären. Sie 
Iniffen ihren Namen in Liften eintragen. 

Am 2. November werben bie Liften geſchloſſen. 4147725 
Menſchen Haben ſich eingetragen. Das find zehn und einhalb vom 
Nindert. Das Gefeg wird verfafungsgemäß dem Reichsteg zur 
Aeleitet. Er lehnt es ab. 

Wieder beginnt der Kampf. Am 22. Dezember, mit Abſicht 
frz vor das Weihnachtsfeſt gelegt, foll ſich Deutſchlands Volt 
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entſcheiden. Der Volksentſcheid ſcheitert. Es haben 5800000 
Deuiſche für das Gefeg geſtimmt. Die anderen find fiir Young, 
Der Youngplan iſt in Kraft. 

Das Jahr endet mit einem Mißerfolg. Es war nit andere 
zu erwarten. Deutſchland ift zum Widerſtand noch nicht reif, 
Aber es war Hitlers Pfliht, den Widerftand zu organifieren, 
denn ſchlimmer als eine Niederlage ift das untätige Schweigen, 

Aber die Bewegung ift größer und größer geworden. 

Neue Organifationen teen. Der Schülerbund ift entftanden, 
Der Lehrerbund, Juriftenbund, Kampfbund für. deutfche Kuktur, 

In Hamburg find die erften Erwerbslofenzellen gegründet. 

Der Bauer im Lande ift wach. Er geht oft noch feine eigenen 
Wege. Hat feine eigene Front. Er glaubt mit Bombenwirfen 
weiterzufommen. Er muß ſcheitern auf diefem Wege. Der „Wehr⸗ 
wolf” ift irgendwie in diefe Attentate verwidelt. Er wird am 
21, Deyember für Hamburg verboten. 

In den Stadtparlamenten von Altona und Wandsbef find die 
exften Erfolge ergielt. Am 17. November hat Altona von 6 
Sigen drei Nationalfozialiften. 6880 Stimmen Haben fie. 46122 
die SPD. Wandsbef wählte von 38 Sitzen zwei Nationale 
ſozialiſten. 1480 Stimmen haben Hier die Mazis, die Sozial 
demolraten haben faft 10000. 

Auch in Eurhaven marſchiert die Bewegung. Im November 
ſprach dort zum erftenmal ein Nazi, WBurat, bei Plümer. Seil 
dem 1. Dezember beſteht eine SA. Es find jechs Mann. Vlohn 
fühet fie. 

Auf dem Lande beftehen faft überall Ortsgruppen. h 

Die „Hanſiſche Warte’ Hat eine Auflage von 2000 Stüd im 
Monat. Nicht viel. Ein Anfang. 800 Parteigenofien find Bel 
begieher. 

Und Hamburgs Stadtteile find fein vorangefommen. 
Harveftehude, dem Judenviertel, Fämpfen 25 Pag. In Epyei 
dorf, dem Wohnort Tpälmanns, fegen fie ſich durch. Die Seftio 
Innenſtadt muß in Altftadt umgewandelt werden und fand na 
Tangem Suchen Unterkunft beim Pg. Spoert im Dovenhof. 
wurde Geſchichte, dieſes Lofal. 
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An der Meuftadt, wo das Gängeviertel Tiegt, kämpfen SO 
Ninmn einen Heroifpen Kampf. Sparmann, Afchbrenner, Nieter 
Wachinger find treue Wirte, die immer ihr Lokal bereit 
(hllen, 

jn St. Pauli ſteht der Altgardiſt Häfter mit feinen Mannen 
mb treibt vom Adlerhotel aus den Kampf vorwärts, 

Ole Tümpfen, Fümpfen, Yämpfen. 

Die werden fiegen müffen, wenn fie ſich felber treu bleiben. 





19230 

Die Kampfesweife der Bewegung muß vielgeftaltiger werden. 
© läuft die Bewegung ſich tot. Sie muß heraus aus dem Sy⸗ 
fleun der Verfammlungswellen und Propagandamärfche. Sie wird 
auf diefe Mittel nie wieder verzichten, aber fie muß nad neuen 
Mlepen ſuchen. 

Die Geficpter in den Verfammlungen find Tängft befannt, Die 
Nropngandamärfepe finden nicht mehr die Beachtung wie ſonſt. 

Die Bewegung muß eins vor allen Dingen erreichen. Sie 
Auf in die Betriebe Hinein. Sie muß den Arbeiter haben. Berlin 
Altın bier bereits den erften Weg. Dort hat Pg. Engel bei der 
Nnorrbremfe feit Monaten die Arbeiter, die zu Adorf Hitler 
Nhben, unter der Vezeichnung: „Mationalfozialiftifche Wähler: 
Ihaft bei der Knorrbremſe“ zufammengefaßt. Der Gau Grof- 
Merlin hat feit Juni 1928 das „Sekretariat für Arbeiterange- 
Innenbeiten‘’ bei der Gauleitung eingerichtet. Dort find die ver- 
Inetenen Betriebszeflen, die nur Zellen fein follen, feine Ge- 
Wweiff haften, zufammengefaßt. Diefe Methode muß auch Ham- 
Ding übernehmen, will es an die Arbeiter heran, 

Der Gau Hamburg geht dieſen Weg. 

Pp. Helmut Neinfe und einige Getreue nehmen die An 
Ailegenfeit in die Hand. Sie ftellen die Namen der Arbeiter und 
Nngeftellten zufammen, die im Gau Hamburg. organifiert find. 
Das Ergebnis it erſchreclend. Wohl find viele der Parteigenoffen 
rbeiter und Angeftellte, aber die meiften find erwerbslos. Sie 
ib dc) die Not der Zeit, zum überwiegenden Teile aber drh 


185 


1930 


den Betriebsterror, dem die Unternehmerfhaft zum weit übe 
wiegenden Teil mieht enfgegenzufreten wagt, auf die Strafe 1 
worfen. Adolf Ingwerfen fieht diefe Statiftif des Elends. Jh 
tommt ein Gedanfe. Man müßte diefe Erwerbslofen organlı 
fieren und dann im gemeinfamen Kampf einfegen. Der Pan wird 
dem Gaufeiter vorgetragen. Der Gauleiter ftimmt zu. Er unters 
ftügt die Arbeit mit allen Kräften. 

Überall an den Stempelftellen entftehen die E-Zellen, bie 
Erwerbslojenzellen. Wald find weit über 100 Mitglieder baftie 
gewonnen. Der Januar 1930 fieht diefe Männer fhon im 
ſchweren Kampf. Ingwerſen aber geht noch einen Schritt weiten, 
Es ift ein Scyritt ins Ungewiffe hinein. Er gründet für die Era 
werbsfofen ein eigenes Organ. Es heißt „Der Erwerbsloſe 
Aus den Hungergrofpen der Erwerbslofen für die Erwerbsfofen 
entſteht ein Blatt, das fid den Kampf an den Stempelftellen zur) 
befonderen Aufgabe macht, Der alte Kämpfer der Bewegung 
hat viel entftehen fehen im Laufe der Jahre, er hat Opfer über 
Opfer gebracht; vor diefem Opfergeit ber nationatfogialiftifcpen. 
Erwerbeloſen aber ſchweigt alles. So groß ift die ſeeliſ che Kraft, 
die von ber Vewegung in die Menfchen irapit, daf fie febft bei 
Erwerbsfofen zu diefen Opfern zwingt. Der Ruf wird zum 
Signal: „Keine Stempelftelle ohne Nazigelle!” n 

Langſam, Tangfam wird an die planmäßige Organifierung ber 
Fach und Vetriebsarbeiter herangegangen. Der Weg dahin aber 
it mod) weit, Reinte fügt vorläufig noch vor feinen Kartorhebs 
Tarten. Es find fehe, fehr wenige, nachdem er ben größten Teil an 
Sngwerfen gab. | 


Um den Kampf um die Seele des Arbeiters weiterzutragen, 
Fommt Engel-Berlin. Er foll am 17. Januar im Alten Sciiten 
hof in Varmbet zu den Arbeitern ſprechen. Den Kommumiften 
geht vor Wut die Luft aus. Sie haben Strafe um Strafe 
preisgeben müffen; fie haben die Fauft der Gegner an den 
Stempeftellen gefpürt. Dies aber gebt ihnen wirflid zu weit, 
Sie werden die Engel-Verfammlung nicht dulden. 

Den Saalſchutz hat Sturm 11, Barmbed, übernommen. Eine 
‚Gruppe, das find acht Mann, befegen ſchon im Laufe des Nach 
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Alta den Saal. Was find acht Mann? Sie find nichts gegen 
Dunberte von Kommuniſten. 

A Spätnahmittag rüden die Kommuniften an. Andree, 
ir Wiurhund, führt fie. Sie find ſchwer bewaffnet. Eifenftangen, 
Kuüppel, Steine, Siahlrohre. Dem Gruf wird far; 
Yan dan Augen. Im Mu ift die SA in eine Eae geicoben. Sie 
IN völlig wehrlos gegen dieſe Haufen, die ſich da in den Saal 
Arinyen. Sturm 11 if alarmiert. Er rüdt an. Meifert führt 

Ihn Stuf Meifert überblict die Lage fehr fhnell. Das Fann ein 
Mind überfehen. Ein Telephongeſpräch mit dem Drif. „Ent- 
(heiten Sie nad) Lage. Unterftügung Fann ich Ihnen night 
Ihlten. Notfalls wird der Saal geftürmt!’ 

Die SA iſt bereit, den Saal zu ftürmen. 

Oruf Meifert foll entſcheiden. Stürmen? Mit 80 Mann einen 

nal fürmen, der von faſt 1000 ſchwer bewaffneten Kom- 
uniften befegt if? 

Was gilt mehr, das Anfehen der SA oder die Blutopfer? 

Cs würde ein Maffenmord werben! 
ruf Meinert gibt den Befehl zum Abmarſch. Die SA Inurrt 
Vor Wut. Die Elfer wollen fürmen. Der Stuf verbietet jede 
Mfıton. Zum erftenmal get Sturm 11 zurüd, Es war ber 
5— Entſchluß, den je ein Hamburger Sturmführer faſſen 
Mufte. Aber er mußte gefaßt werden. So und nicht anders, denn 
Id Ing Fein toter SA-Mann in Hamburgs Strafen. Wehe, 
| 











Wenn srft der erfte fällt, dann fallen auch andere bald. 

Die Engel-Verfammfung findet nicht ſtatt. 

As die Kommune abrüdt, Täßt fie im Saal riefige Haufen 
von Waffen zurüd. Gnade Gott dem Sturm, der da hinein 
inaten wäre. 


Hamburgs Finanzlage ift furchtbar. Der Staat hat ein De- 


BRlt von 25 Mitionen. Es wird ein graufiges Japc werben. 
Da fest auch noch das Wohlfahrtsamt die Unterftügung für 
Misgefteuerte herunter. Ein Familienvater erhält 18 Reichs⸗ 
Mt Unterftügung die Woche. Der Hunger gept um. 
Die Kommuniften nüten die Not. Sie organifieren „Hunger- 
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märfche”, Die Hungermärfhe werden verboten. Da felägt DIE 
KPD wieder Ios. Tagelang ift das Gängeviertel ein Fhmelenbeil 
Feuer. Ende Januar, Anfang Februar Fragen hier Shift, 
Tärmen die „Säuferftaffeln” der Kommune. Die Arbeiter, bie 
am Holftenwall das Hochhaus des DV bauen, ftehen zu deil 
Kommuniften des Gängeviertels. Sie wiſſen auch, was Hunger 
Heißt. Auf aurucende Polizei Fnallen von hoch oben Mauerfteint 
herab. 

Geſchäfte werden geplündert. Der Aufruhr flndert wieder. 

Da werden am 2. Februar 100 fommuniftifche Bührer vers 
haftet. Es wird ruhiger. Die Zahl der Erwerbsfofen in bei 
Mordmast, die 184000 überfteigt, wird allerdings nicht niedrigen, 

Faft am gleichen Tage gibt die Sozialdemokratie ihren Jahres 
bericht befannt. Die Sozialdemokratie hat es gut. Sie lebt. Die 
Einnahmen der Hamburger Pnrteiorganifation der SPD ber 
tragen allein in einem Jahre 618000 Reichsmark. Im Wahle 
fonds Tiegen 87 000 Reichsmark. 

Der Nazi macht Naſen und Ohren auf. 87000 Reichsmark) 
im Wahlfonds? Wir leben von der Hand in den Mund! 

Doc) wir marſchieren. Wieder ift eine Goebbels-Verſamm 
Tung, wieder eine Steafferverfanmlung überfüllt. Wieder find 
Überfälle im Anfhluß an die Verfammlungen an der Tagen 
ordnung. 





Am Sonntag, dem 9. Februar, tritt die jüngfte Unterorganie 
fation der NSDAP zum erfien Male mit einer gang großen, 
Kundgebung in Hamburg an die Offentlichteit. 

Der Nationalfogialiftifhe Schülerbund. 

Er Hat feine eigene Gefhiche. 

Den Anftoß zu feiner Geinbung gab ber Gegner felbft. Uns 
mittelbarer Anlaß ift eine Verſammlung des Copinliftifcen 
Scülerbundes in der Oberrealfchule Eppendorf in Januar 1929 
gewefen. Dr. Toeplit, ein Scyüler Magnus Hirfcfelds, ſproch 
dort über Serualfragen vor der Jugend. Richard Bülk ſprach, 
völlig aus eigenen Stüden, zur Disfuffion. Er wurde nieders 
gebeüllt. Die Auswirfung diefer Verſammlung war die Grüne 
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Dunn des Nationalſorialiſtiſchen Schülerbundes durch Vült, Lub- 
Win Schmidt und Detlev Nagel. Eine Gegenverfammlung 
Nsiete bereits im März im DHB-Haus. Zellen wurden an 
Allen Säulen gegründet. Dr. Krebs übernahm die Schulung. 
ns Reid) hinausgetragen wurde die Organifation durch Joachim 
Walter und Gotthard Ammerlahn bereits im Mai. Am 8. Sep- 
fmber hatten fie {hen eine wirfungsvolle Sangemard-Gedent- 
Ieler veranftaktet. Am 17. November 1929 ordnefe dann der 
ihrer die Errichtung einer Neicpsleitung des Nationalfogialiftie 
Imen Scüterbundes an. Dr. Adrian von Nenteln wurde ihr 
Nibrer 

Xın Sonntag, dem 9. Februar, tritt der NSDSB mit feiner 
anten größeren Veranftaltung vor die Öffentlichkeit. In alle 
Mafenzimmer flattern die Flugblätter. Rebellion der Jugend! 
Aufen fie. Heraus zur Maffenkundgebung. Es werben fpregen: 
Ammerlapn über „Nationalſozialiſtiſcher Schulfampfl" Meyer- 
CEhriſtian vom Studentenbund über: „Student im Kampf” und 
tur Gauleiter Karl Kaufmann über: „Mebellion der Jugend!!! 

Die Lehrerſchaft tobt. Eltern verfallen in eine gelinde Naſerei. 
Enlſetzt wadelt der Spießer mit den Ohren. Die Jugend! Jetzt 
wollen fie auch noch die Jugend verhegen! Das ift Verbrechen an 
ber Jugend überhaupt! 

Sie vergeffen, daß der Marpismus vor dem Nationalfozialig- 
ins diefen Kampf an den Säulen begann. Sie vergeffen 
Weiter, daß dieſe Jugend es einft fein wird, bie das übernehmen 
fol, was eine feige und unfähige Schicht von Menſchen, die zu- 
(üllig Heute Deutfclands Gefcpicte Tenkt, noch übrig Läft. 

Die Verfammlung wird ein ganz großer Erfolg. Über acht 
bundert Schüler find erfhienen. Adthundert Schüler höherer 
Eoulen, fonft die jüngfte Garde des Klnffentampfes von rechts, 
betennen ſich zum Nationalismus und Sozialismus. 

Sie müſſen ſchwer um ihre Gefinnung Fämpfen. Oft gegen 
dns Elternhaus, immer aber gegen die Schulleitung. Sie fliegen 
harum von der Penne, fie opfeen die Zukunft. Sie ertragen viel. 
Aber fie Taffen die Fahne der mationalfozialiftifhen Jugend» 
Istwegung nicht wieder finfen. 

Sie bleiben nicht an den höheren Schulen allein. Sie gehen 
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in die Verufsfulen hinein. Sie ſtehen überall. Sie opfern, 
opfern. Alles. 

Seit dem 23. Januar 1930 iſt Parteigenoffe Dr. Frid Innen 
minifter in Thüringen. Er ift der erſte nationalfozialiftifhe Mir 
nifter überhaupt. Nach Koburg, das bereits feit dem 23. Junl 
1929 eine abfolute nationalſozialiſtiſche Mehrheit hat, der zweite 
Sdyitt über die Parlamente zur Macht. Die Nationalfozialiften 
atmen auf. Sie fehen die erften Erfolge. 

Ein Keffeltreiben gegen Frid fest ein. Er kann fid) behaupten, 
Er wird es micht ewig Fönnen, denn er muß die Stimmen der 
Volkspartei haben, um fi halten zu Fönnen. Und wann wäre 
wohl eine bürgerliche Partei bereit gewefen, die fühnen Schritte 
eines Nationalfozialiften auf die Dauer mitumaden? 


Blutiger wird der Kampf. Shüffe fallen überall, 

Am 14. Januar ift der Verliner Sturmführer der SA, Horft 
Weſſel, Führer des Sturmes 5/Berlin, in feiner Wohnung 
von Kommuniften niedergefchoffen worden. 

Die SA-Männer im Reid horchen auf. In der Wohnung 
niedergeſchoſſen Das ift bis heute noch nicht dagemefen. Und 
Weſſel Heißt der Mann? Weſſei? 

Diefer und jener entfinnt fih. Das war der junge Sturme 
führer, der mit uns in Nürnberg zufammengefeffen hat. Das ift 
ja der Mann, der das Lied gedichtet hat, das wir jet auch fingen. 
„Die Fahne hoch — —“ 

Sie fingen das Lied jetzt jeden Tag. Weil Weſſel es dichtete 
Die Melodie kennen fie alle. Sie fingen das Lied jetzt jeden Tag 
nd hor chen nad) Berlin. Wird er am Leben bleiben? Weſſel? 

Am 2. Februar figen fie überall wie fonft in ihren Sturm. 
Tofalen. Da plärrt das Nadio feine Meldungen. Wichtiges, 
Unwichtiges, und nun eine Meldung. Sie horchen auf, ſchweigen 
Stille im Raum. 

Der Verliner Student Hort Weffel, Führer einer SA 
Formation, ift heute an den Verlegungen, die ipm durch einen 
Kommuniftifpen Überfall beigebracht worden find, verftorben”" — 
Aus! 
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Einer ſchaltet das Radio ab. 

Dann Fnallt der Dedel eines Klaviers zurück. Leis, dann 
lauter und lauter, jet braufend Flingt es durch den Raum: „Die 
Bahne hoch — ⸗ 

Durch die ſternenklare Nacht jagt ein Laftwagen von Hamburg 
nad) Verlin. Hamburger SA-Männer werden ihrem toten Ver 
linee Komeraden das Ehrengeleit geben. Sie tragen Standarte 
und Sturmfahnen mit. Der Brif führt fie ſelbſte 

Morgens um 6 Uhe — es ift der 1. März — braufen fie vor 
ber Berliner Gaugeſchäftsſtelle an. Sie erhalten Anweifungen. 
Brierend ſtehen fie in ihren feldgrauen Mänteln auf dem engen 
Wagen. Der Brif unter ihnen. 

Sie ſtehen auf dem Friedhof beim Karl-Lieblnecht. Haus in 
Berlin. Sie hören draußen die Kommune brüflen. Sie fehen 
Steine über die Mauer fliegen gegen das offene Grab, Sie fehen 
wei ſchwarz geffeidete Frauen. Mutter und Schwefter des Toten. 
Sie legen ihren Kranz zu den anderen. Sie fenlen Standarte 
und Stuemfahnen mit den anderen. Auf iprem Kranz ſteht ein 
Wort: „Die Fahne weht und wanfet im feuchten Abendwind. 
Doc) nie hat fie gef@pmanfet, viel Träger blieben find.” 

Viel Träger blieben ſindil 

Sie rücen mit der Berliner SA ab. In Panfow Liegen fie 
Quartier. Der Sturm 4/ Pankow Lädt fie zu fih in fein 
Sturmlokal. Sie fingen zufammen das Lied „Die Fahne hoc, 
die Reihen dicht geſchloſſen — —"" 

Dann jagen fie durch die fintende Nacht zuriich, 





Und fragen in Hamburg zuerft nad) einem ihrer Kameraden, 
nad Kefler. Was macht Paul Kefler? 

Es geht ihm immer noch nicht beſſer!“ 

Paul Kefter! 

Seit jenem Tage, da die Kommune die Verſammlung mit 
Engel unmöglich machte, ringe Paul Kehler, SA-Mann im 
Sturm 6 und Propagandaobmann der Settion Vorgfelde, mit 
dem Tode. Er hat zu Haufe nichts gefagt, bis er nicht mehr Eonnte. 
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Er Hat niemandem gefagt, daß feine Klebegruppe in jener Madıl 
von Kommune überfallen worden iſt und daß die feigen Hunde 
ihm einen ſchweren Afcheimer über den Schädel ſchiugen, dafı 
zufammenbeeden mußte, 

Die Kameraden hatten ihn in diefer Nacht in das Lofal von 
Quandt getragen. Dort hatten fie ihn gewaſchen und verbunden 
und nad) Haus gebracht. Der Arzt Fam, er ordnete Überführung 
ins Krankenhaus an. 

Jebt Liegt Paul Kefler im Krankenhaus. Sie fragen jeden 
Tag nad) ihm. 

Der Arzt ftellt eine Mittelohrentzündung feft. Die SA 
Männer aber glauben an diefe Entzündung nicht. Sie müffen 
immer nod an jene furchtbare Nacht denfen, da fie Keler forte 
trugen. So ſiecht er dahin. Für den Aryt ein Kranker, für die 
Kameraden ein Verwundeter. Mie wird feftgeftellt werden, ob er 
ſtarb oder fiel, 

Er if ein Stiller, ein Menfd mit ſtarlem Innenleben. Er 
ſchreibt Heine Novellen. Eine davon Iefen die Kameraden in der 
Banſiſhen Warte”, 

Am 28. März it Paul Keßler tot. 

SA-Mann Pant Keffer. SA-Mann im Sturm 6 der Ham 
burger SX. 

Daß er nicht in offener Saalſchlacht, im Iauten Stenfienfampf 
fiet, das iſt ipm ſicher das ſchwerſte gewefen. Dafı er fterben mußte 
unter den Händen gütiger Schweſtern, dahinfiechen, verblühen 
wie der junge Daum, dem man die Wurzeln zerſchneidet, dad 
hat ihm Schmerz gebracht. 

In Heilen Sonnenlicht eines prächtigen Apriltages, an einem 
Sonnabend, haben fie ihn begraben, Der Sturm 6 fteht al 
Ehrenwache am Grabe. Sie ftehen, Fein Wort, Fein Laut, Sie 
bliden in den leuchtenden Tag, in den erwachenden Frühling, 
hinein, Die Männer von 6. 

Die SA, die SS, die Hitlerjugend und eine Aborbnung des 
Stahlhelm find aufmarfepiert. Um die Spite der Fahne hat ber 
Stuf die Trauerfhärpe geſchlungen. Erſte Frühlingsblumen 
liegen auf feinem Sarg. 
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Der Pfarrer ſpricht. Er wählt das Wort von Walter Fler: 
tronig gelebt und tapfer geritten“ — und der Sturmführer 
Nine binzu — „und lachend in den Tod. Heil Dir, Paul Kepler!” 

Dann gehen fie in den hellen Tag hinein an ihre Arbeit. 

Hamburger SA begeub ihren erften Toten. 

Paut Keleri 

Wieder ift Hamburgs SA neu eingeteilt. 

Sie wächſt von Tag zu Tag. Sie ift elaſtiſch in ihrer Or- 
nanlfation. 

Meben der SA befteht jet auch wieder eine SO. 

Die Vrigade I/ Hamburg ift in zwei Standarten aufgeteilt. 
Orandarte I führt Conn. Sie befteht aus den Stürmen 2 und 
19, Standarte IL führt Bisfhopind — Pind nennen ihn die 
OX- Männer. Ihm unterftehen die Stürme 6 und 11. 

And neben der SA, herausgewachſen und gebildet aus der SA, 
bateht jegt die SS. Die neue SS, 

Sie it am 1. März 1930 neu aufgeftellt. Cie führt die 
Orurmnummer 11. Claus Krohn führt fie. Er it Truppführer. 
Lie Stärfemeldung der SS an den Neijsführer dir SS 
Veinrig) Himmler — Reicheführer feit dem 6. Januar 1929 — 
1116. Ein Führer, 16 Mann. Hamburgs SC. 

Sie entftand aus der SA, fie fteht zu der SA. Als SAL 
Minner Haben fie die Schladten bisher geſchlagen, fie werden 
(ft, mit der SX, in Zufunft jchlagen, wie es nur zwiſchen Na- 
Nonatfozialiften fein Tann. 

Die Namen der meiften diefer Männer find bald befannt. 
Nrohn, Boldt, Deft, Dannpofer, Levermann, Deutfämann, EI 
Ningbaufen, Boyſen , Martin Möller, Hans Lühr, das find Namen, 
Vie man Fennt in den Kreifen der Hamburger Kämpfer von rechts 
ind von lints. 

Die SS wachſt nur ganz Tangfam. Sie treibt ſchärfſte Aus- 
Ikfe. Wer die Uniform der SA nicht in Ehren trug, trägt nicht 

die Uniform der SS. Erft SA-Mann, dann SS-Mann. 

So wächft die Garde der Bewegung. 
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Wie die SY, fo wächſt die Partei. Die Bezirksgruppen ber 
ſtehen nipt mehr. An ihre Stelle find die Sektionen getreten, 
Die Sektionen find zufammengefaßt in zwei Bezirke. Den er 
Set 1 fühet Harry Henningfen, den Bezirf 2 Otto Sälict. le 
baben beide in der SA oder der SS geftanben. Cie verftpen Die 
SaA gut und die SA verftcht fie gut. 

Auch die „Hanfiihe Warte” wäht weiter: Sie hat ihre Or 
ſchafteraume jegt im Neptunhaus. Nahe beim Hafen. | 


Noch immer geht der Kampf gegen Young, denn noch ift biefeh 
Man der Verfllavung von der deutfhen Negierung nicht untere 
fhrieben. Und noch hat der Reichetag fein Ja nicht gefagt. An 
eine Ablehnung iſt nicht zu denten. 

Doch mit aller Macht rennt Adolf Hitler gegen diefen Pla 
Möglich, daß der Proteft der Mation mod) zu entflanmen ift, möge 
Tidy, daß die Abgeordneten des deutſchen Volkes im Reichstag bad) 
nod) erwachen. 

Reichslanzler ift jest Brüning. Hermann Müller, der Cor 
sinldemofrat, ift am 27. März zurüdgetreten. Am 30. März hat 
der Reichspräſident den Zentrumsmann Brüning zum Kanpler 
ernannt. Ein Mißtrauensantrag gegen ihn am 3. April ift mil 
253 gegen 187 Stimmen abgelehnt. Zwölf Nein-Stimmen 
gaben bie Mationalfozialiften ab. 

Drning if Reihsfanper, die Mationalfogialiten Kämpfen, 
gegen Vrüning wie fie gegen Müller kämpften, wie fie gegen 
jeden Reichstanzler Fämpfen werden, der nicht Nationalfozialift 
it. — 

Der Kampf gegen Young ift noch nicht zu Ende. 

Die Verfammlungswelle der Nationalfogialiften brauft gegen 
Young und die Young-Parteien. Am 12. März findet im Reie 
tag die dritte Lefung der Youngplan-Gefege ftatt. Dreimal mul 
ein Gefeg im Reichetag gelefen, das heißt dur chgenommen werbei 
Die Welle der Nationalfezialiften erreicht ipren Höhepunkt, A 
Abftimmungstage ſprechen noch einmal überall im Neid die 
größten Redner der Partei. Nur die Reichstagsabgeordnetei 
find im Reichstag. Sie werden gegen Young ftimmen. 


194 













1230 


In Hamburg ſprechen die ſechs preußiſchen Sandtagsabgeord- 
Nele an einem Tag. Sie fprechen bei Sagebiel, in den Vürger- 
Men und im Coloſſeum. 50000 Slugblätter werden in Hamburg 
m einem Tage verteilt, 

Der Reichstag fehreitet zur Abftimmung. Die Abfimmung 
angibt eine Mehrheit von 265 gegen 192 Stimmen für die Ge- 
fee. Der Youngplan ift endgültig angenommen. An nächften 
Tage unterfepreibt der Reichspräſident die Gefege. Es ift der 
19. Märg 1930. 


Am 27. April iſt für die gefamte Mordmart der NSDAP 
Orofpropaganda angefeht. Durch Sqleswig ⸗Holſtein jagt die 
ON. Von Dorf zu Dorf. Sie haben ſih 139 Lafttraftwagen 
Inforgt. „Drganifiert."" 3000 Mann SA machen Propaganda, 
@ie überfluten das Land, fie deden die Dörfer ein mit Fuge 
Dlättern, 

Die Harburger SA wird ihren erften Propagandamarſch 
inadyen. Hamburger find zur Unterftügung Herangegogen. Auch 
Mbeder und oſthannoverſche SA. Es foll ein gewaltiger Auf- 
Morſch werben. 

Sie marſchieren durch die Stadt. Vier Stunden lang. Die 
Kommune heult: Harburg rot. Faſchiſten tot! Der Aufmarſch 
wird dur chgeführt. Schreiende Kommuniften werden mit fanfter 
Gewalt zur Ordnung gewiefen, 

Im Lokal am Schwarzen Verg ift der Marſch zu Ende. Die 
OX töft fi) auf. Die Überfalltommandos der Polizei ſtehen in 
ber Nähe. Die SU ift müde vom Iangen Marfhieren. Durch 
einen dummen Zufall Tommt es zu einer leinen Neiberei mit der 
Polizei, Die Polente wird nervös. „Gummiknäppel freil” Ein 
Sqrei der Entrüftung bei der SA. 

Die Polizei greift an. Sie prügelt zwiſchen die überraſchte 
SA. Die SA zieht ſich auf das Lofal zueiid, Die Tiiren des 
Saales faſſen die zueiichilutenden Maſſen nit. Die SA ballt 
(4 vor dem Saal. Dazwiſchen prügelt immer noch die Poli 

Die SU muß ſich zufammenhauen laſſen oder fid) wehren. Sie 
Wvehet ſich. Es gibt einen verzweifelten Kampf. Won einem 
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Balkon verfugen SA-Männer ihren Kameraden Luft zu fhaffen, 
Waffergläfer, VBiergläfer, jerbrochene Stühle praffeln auf bie 
Tihakos der Polizei. Die Polizei zieht Piftolen. Die Erbin— 
rung wächft. Immer no Eragen von oben die Wurfgefhoft 
herunter. Das gibt unten Luft. 

Die Schlacht am Schwarzen Berge ift aus. Zwölf Verleie 
Tiegen im Saal. Die Polizei tobt vor Wut. 





Wieder find in Hamburg organifatorifhe Veränderungen 
notwendig geworden. Burat, der Gaugeſchäftsführer des Gaued 
Hamburg, ift am 6. Mai geftorben. Sie tragen ihn mit allen 
Ehren zu Grabe. Sein Nachfolger wird am 7. Mei Wilpelm 
von Allwörden. Er ift Gaugefhäftsführer und lellvertretenden 
Gaufeiter. Die Hamburger Gaugejchäftsftelle ift feit dem 1. Sl 
Große Bleihen 30. 

Auch in der Führung der Frauenſchaft ift ein Wandel A 
getreten. Die alte Führerin der Ortsgruppe Hamburg ift nad) 
Berlin gegangen. Frau Marie Koch ift ihre Nachfolgerin. Die 
Führung der Schweſternſchaft hat nad) wie vor Schwefter Liffy, 
Das Schwefter Liffy mit Nachnamen Hinſch heißt, weiß Faum 
einer der SA-Männer. Schwefter Lifiy. 

In Curhaven ſpricht Karl Kaufmann zum erftenmal am 
2. Mai. Dr. Krebs hat nad) einer Nede am 18. Mai die er, 
Gruppe der Hitlerjugend gegründet. Auch Verfammlungen fteigen 
regelmäßig. Zur Unterftügung der SA fommt meiftens ber 
Sturm 55/ Bremerhaven herüber. Er wird von Herman 
Otraß geführt. Und die Eurhavener fahren oft nad Bremer 
Haven und fchlagen dort am 11. Juli die erfte blutige Strahen 
ſchlacht. 













Der Sommer kommt. Sommer 1930. 

Wird die Verfammlungswelle der Nationalfozialiften wii 
vend der Sommermonate nadlaffen? Wird Adolf Hitler de 
Weg aller Parlamentarier gehen und für den Sommer irgend⸗ 
wohin in die Berge, an die See reifen? Werden die Redakteure 
der Zeitungen beruhigt während der „Sauren-Öurfen-Zeit”! in 
einen leiten Sommerſchlaf verfinfen? 
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Sie werden es nit. Denn die Propaganda der National- 
foyialiften Täßt feinen Tag nad. Die Kerle feinen aus Stahl 
und Eifen zu fein. Tag um Tag und Nacht um Nacht geht diefe 
Welle weiter. Sie Fämpfen gegen Brüning. 

Der Terror des Gegners nimmt zu. Die Menſchen, die in den 
Sabren 1918 bis 1923 in Hamburgs Strafen Blut fliegen 
liefen, find wieder da. Doch jegt richtet ſich ihr Kampf weniger 
gegen den Staat und deſſen Organe als gegen die Mational- 
ſoſialiſten. Der Terror wird zum Blutterror. 

In St. Pauli, in Rotpenburgsort, fogar im Landgebiet finden 
Ewere Überfälle ftatt. Das Meffer fpielt eine traurige Rolle. 
An der Sektion Hafen fommt es zu einer wilden Schießerei. 
Otundenlang verteidigen SO Mann vom Sturm 11 ihr Lofal 
pegen 150 Neidjsbannerleute. Der Terror wäh. 

Vlutige Vorzeichen zur Loeper-Verfammlung Anfang Juni. 

Die Loeper-Verfammmlung bei Sagebiel fleigt. Trog aller 
Dropungen der Kommune. Der Brif hat erflärt: „Eher geht bie 
name Stadt zu Bruch als biefe Verfammlung. Wir laſſen uns 
feine geoße Verfammlung mehr auseinanderfhlagen.” 

In Heinen Gruppen rüden die SA-Männer an. Über Gänfer 
Inarft und über den Stephansplag. Anders ift in Uniform an 
Sagebiel nicht heranzulommen, es fei denn durd das Gänge 
biertel. Das wäre Selbftmord. 

Über den Gänfemarkt kommen die SA-Männer gut. Die 
(ber den Stephansplag anmarfdieren, geraten in einen Heren- 
leſel. 

Der Stephansplatz ift von Kommune beſeht. Sie prügeln ſich 
mit der Polizei. Sie ſchlagen jeden SA-Mann zufhanden, 
ber ihnen unter die Fäufte gerät. Am Stephansplak herrſcht 
Dürgerfrieg. 

Seit 7 Uhr abends ift der Stephansplag von dem verbotenen 
Dot-Sront-Kämpfer-Bund und dem Fommuniftifchen Möbel ber 
fett. Um 7.20 Upr erfolgen bie erften Zufammenftöße. Der- 
Wundefe Tiegen in der Goffe. 

Um 8.05 Uhr kommen bie erfien Polizeiverftärfungen. Sie 
Mönnen nit viel ausrichten, denn die Kommuniften find elaſtiſcher 
And zahlenmäßig hundertfach ftärfer als die Polizei. 
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Die Looper-Verfammfung findet ſtatt. 

Nach Schluß der Verfammlung hat fid das Bild nicht ger 
ändert, Doch jegt find die Stürme der SA geihloffen. Die Zur 
fommenftöße werben zu ſchweren Kämpfen, nit mehr zu Über 
fällen allein. Sie wehren ſich verzweifelt ihrer Haut. 

Sieben fwerverlegte SA-Männer liegen auf der Straf, 
Der Sonitätsmenn Klemmer vom Sturm 2 hat drei Meffers 
ice, Er arbeitet weiter an der Vergung der Kameraden, bis er 
ohnmaqhtig umſintt. SA-Geif. 13 Leihtverlegte hat die SA. 
Die Verlegungen der Kommune find nicht fefifellbar. 

Am fpäten Abend gehen die Scheiben des Sturmfofals von 
Bonde in Trümmer. Da wird e8 der SA und SS aber zu bunt, 
In wenigen Minuten ift ein Lolal der Kommune am Lübedertor 
ein einziger Trüimmerhaufen, Terror gegen Terror. 

Am nähften Tage greift der SA-Mann zur Preſſe. Die 
Marpiften hegen. Das ift nicht anders zu erwarten. Und die 
Dürger? Das „Hamburger Fremdenblatt” hat den Stein ber 
Weifen gefunden. So fhreibt es: „Es taucht die Frage auf, ob 
man dieſe Vürgerfriegsplänfeleien nit an der Wurzel faffen 
Könnte. Wir Haben uns ſchon wiederholt gegen das Fortbeftehen 
der Wehrverbände überpaup ausgefprochen. Es wiirde mit einem 
foldpen Verbot viel Zündftoff überhaupt befeitigt werden,’ 

Geöfier an Weisheit noch ift der „Hamburgiſche Correſpon⸗ 
dent”. Ex weiß feinen Leſern zu melden, was Feiner weiß. So 
ſHreibt er am 7. Juni in einem Leitartikel, in dem ex erft einmal 
ben Parteigenoffen Steaffer, Goebbels und Reventlow kommu⸗ 
niftifpe Tendenzen nachſagt: 

„Für Heren Hitler hat die letzte entfcheidende Stunde zu ſchlagen 
begonnen. Faſt fürdpten wir, daß ber Teste Schlag {don vers 
klungen if.” 

Hamburgs Nationalfogialiften brüllen vor Laden. Das wollen! 
gebildete Menſchen fein? So dumm Können Menſchen fein, um 
das zu fchreiben? Und biefe Menſchen fperrt man nicht ein, ſo 
etwas Täßt man herumlaufen in Deutfhpland? Diefe Narren? 

Und es gibt Menſchen, die ſich diefen Unfug vorfegen laſſen 
Ja, e8 gibt diefe Menfepen. Sie find nicht einmat felten. 
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Weiter, nur weiter. Täglich finden über 200 Verſammlungen 
In Deutſchland ftatt. Mitten im Sommer. 

As am 12. Juni General Ligmann kommt, brodelt wieder die 
ganze Stadt. Der alte General fpricht. Er weiht die Fahnen 
ber Stürme 2 und 11. Er gibt ihnen ein ſchönes Wort mit auf 
den Weg: „Meine perſonliche Ehre verfnüpfe ich mit der Ehre 
diefer Fahnen. Haltet treue Bruderſchaft dem alten General." 

Sie haben die Ehre des Generals nicht antaften laſſen. Die 
Bahnen der Zweier und Elfer hat Fein Feind berührt. 

Preußen und Bayern aber haben wieder einen neuen Dreh 
gefunden. Sie haben den Sturmabteilungen die Uniform ver- 
boten. Sie wiffen nicht mehr, was fie tun, die Macıthaber der 
Novemberrepublif. 

Und nun löſt — die NMationalfozialiften geraten in einen 
Breudentaumel — die Regierung den Reichstag auf. Er hat die 
Auferfraftfegung von Notverordnungen verlangt, die die Re— 
nierung nicht außer Kraft fegen will. Darum wird er, zur Strafe, 
aufgelöft. Es ift der 18. Juli 1930. 

Die Nazis brüflen vor Freude: ihre Stunde kommti 


Der Wahltampf hebt an. Im September wird gewählt. 

Schon Liegt der Verfammlungsplan der Reichsleitung vor. Da 
Naunt ſelbſt der alte Nationalfozialift. Das wird ein Kampf 
werden. 

34000 Wahlverfammlungen find für biefen Wahlkampf an- 
eſebt. 34000. Won Miölnir liegt ein hervorragendes platat 
vor, Ein hünenhafter Arbeiter zerſchlägt mit einem Hammer einen 
Ti, an dem Spießer und Vonzen zufemmenhoden. Liften- 
nimmer ift die Nummer 9. 

Die Funktionäre der Partei, fille befepeidene Kämpfer, Teiften 
Ofanzftüde der Organifationsarbeit. Sie arbeiten mit einer 
Werbiffenheit, mit der nur Fanatifer arbeiten Fönnen. Sie teagen 
heben der SA die Hauptlaft diefes Kampfes, denn fie follen Flug- 
Dlattverteilung organifieren, fie ſollen Berfammfungen anfegen 
ind dur chführen, fie ſollen die Gelder beihaffen, bie notwendig 
find. Und es find ungeheure Gelder notwendig. Sie follen neue 
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Seen haben, fie follen alles wiffen, was dazu gehört. Sie milffenn 
nit Wirten verhandeln wegen Überlaffung von Säle, fie men, 
zum richtigen Termin den Saal, den Redner, die SA zur Hand 
haben. 

Der Wahlkampf brauft los. 

Unbelaftet von allen Bruderfämpfen geht die Partei in den 
Kampf hinein. Daß Otto Straffer ging, tut der Partei nicht 
weh. In der Mordmart ſpürt man nichts davon. Die Gauleiter 
Kaufmann, Lohfe, Teiſchow haben ihre Gaue feft in der Hanb, 

In Hamburg aber fiebert die SA einem Ereignis entgegen, 
Es wird das Ereignis diefes Wahlkampfes fein, die Kippe, at 
der die SA jerſchellt oder ſtegreich für immer hinüberfchreiten 
wird, 

Diefes Ereignis fpüren alle. Sie erwarten es zu jeder Ver⸗ 
fammlung. Es ift der entſcheidende Zufammenftoß mit der Noten 
Marine. 

Der Rot-Zront-Rämpfer-Bund ift verboten. Er ift nicht fol, 
er lebt. Aber er ift nicht mehr die alte Garde der KPD. Garbe 
der KPD ift in Hamburg die Note Marine. Mit ihr wird die 
SA nody einen Kampf beftehen müffen, denn in der Noten Mar 
wine fteht die Garde, der Adel der Kommuniftifchen Partei. Dort 
ftehen die Idealiſten. Die Note Marine ift die lehle Hoffnung der 
anftändigen Arbeiter, die bei der Fahne der Kommuniften fiehen, 

Wann kommt diefe Stunde? Welcher Sturm wird auf bie 
Note Marine ofen? 

An der Rennbahn in Bahrenfeld fammelt fi die Hamburger 
S. Sie wird im Weißhemd bis Hamburg marfdjieren, dort ihe 
Braunpemd anziehen und einen Propagandamarſch durch Ka 
burg maden. 

Der Marſch findet nit ſtatt. Aus irgendeinem umerklärlichen 
Grunde ſtören ſich Poliziften an der nicht zu vermeibenden An⸗ 
fammlung. Polizeifhüler werden herbeigerufen. Sie ernten ihr 
erſten Lorbeeren. Sie prügeln die waffenlofe SA auseinander. 
Sie wollen einem Sahnenträger die Fahne nehmen. Cie hauen, 
ihn nieder. Er widelt ſich in die Fahne ein und fällt blutend 
nieder. Uraltes Gefes, daß ein Tiegender Mann, der geftirgte 
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Oegner, nicht mehr angefaßt wird. Die Polizei kümmert ih um 
biefe Gefege des ehrlichen Kampfes nit. Sie prügelt und prügelt 
ben Mann, bis er ſtöhnend in die Vewußtlofigteit hinüber- 
binmert, Sie nehmen ihm die Fahne. Ein Trupp SA wirft ſich 
In wütendem Lauf auf die Polizei. Sie Holen die Fahne heraus und 
ieiten fie. Um ein Fahnentuch bluten und Fänıpfen fie. 

Sämtliche SA-Führer, es find 13, werden verhaftet. Ein 
Uruppführer fühet die Männer nad) Hamburg zurüch Der Pro- 
Papandamarfd in Hamburg findet dennoch fatt. — — 

200 Mann Altonaer und Wandsbefer SA machen mit ſechs 
Opnellaftwagen eine Propaganda- und Erholungsfabrt nad, 
Mitteldeutſchland hinein. Überall werden fie freudig begrüßt. 
Überall müffen fie fhwer Fämpfen. — — 

Kommuniftifhe Überfälle auf das Lofal von Mieter und Bal⸗ 
uweit werden abgewehrt. Scheiben Flirren. Die Wirte werden 
arın dabei. — — 

Am 13. Auguft praffeln in fpäter Abendftunde SA und Reichs - 
banner — fo fellte fpäter das Gericht felt — aufeinander. Das 
Reichsbanner mit Tangen Latten bewaffnet. Die SA mit dem 
Squltertiemen in der Hand. Ehe überhaupt das Reichsbanner 
angreifen Tann, ift die SA über den Haufen her. Ein kurzes, 
bartes Gemenge, dann jagen die Nepublikfciger in wilder Flucht 
davon. Einige werden von der Polizei erwiſcht. Sie erhalten 
Oefängnisftrafen. 

Am 18. Auguft ſprechen Göring und Frid bei Sagebiel in 
berfüflter Verfammlung. Taufende find gekommen. 

Weiter und weiter geht die DVerfammlungswelle. Die Haupt- 
lat und bie größten Erfolge bringen bie leinen Verſammlungen. 
Die großen find machtvolle Demonftrationen. 

Und dann ift die Stunde der Entſcheidung de. 

Die Note Marine fleht gegen SA und SS. 

Jetzt Hitlerleute zeigt eure Kraft! 

Die Sektion Winterhude · Nord hat für den 19. Auguft eine 
Wapfverfammlung in das Lofal „Am Stadtpark” einberufen. 
Spyrechen wird Parteigenoffe Neinke. Den Verſammlungsſchutz 
fellt der Sturm 11. 
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Am Tage vor der Verſammlung erfolgt beim Sturmführer 
Meifert ein Anruf des für Uplenhorft-Winterhude zuftändigen 
Truppführers Gebert. Er macht Meldung, da in Winterhube 
das Gerücht ginge, die Note Marine werde in diefer Verſamm⸗ 
Kung erfcpeinen. 

Das Gerücht ging ſchon verſchiedene Male. Jeder Stadtteil, 
jeder Sturm hat ſchon diefes Gerücht für eine feiner Verſamm⸗ 
Tungen gehabt. Die SA ift abgeftumpft dagegen. Die nötigen 
Maßregeln werden vorfihtshalber getroffen. Ein Trupp in das 
Lofat, zwei Trupps in Neferve. Meldung an den Nadbarfturm 6 
und an die SS. Die Meldungen werden beftätigt und Marne 
bereitfcpaft zugefagt. Die SS liegt fowiefo dauernd in Alarm, 
der Sturm 6 turnt an diefem Abend. Ein Melder wird im 
Sturmlokal Bonde liegen und auf das Signal warten. 

Die Verfammfung fteigt. Es find 200 Menſchen ba, Im 
Saal liegen zwei Gruppen, in der Gaſtwirtſchaft, die vor dem 
Saal Tiegt, eine Gruppe SA. Es ift alles ruhig. Die Note 
Marine ift nicht zu fehen. Kommt fie? Kommt fie nich? 

Die Uhr yeigt neun. 

Da dröhnt die Strafe unter den Tritten von hundert Mann, 
die in Kolonnen anrücen. Das Hirrt und Ming. Die Tür fliegt 
auf. Ein Hüne ſchiebt ſich hindurch. „Not Front!" — — „Heil 
Hitler)! 

Die Rote Marine ift da! 

Einer nad dem anderen geht in ben Saal. Eine lange Kette. 
Sie reden nicht viel, fagen nicht viel. Baumlange Kerle. Eifen- 
barte Fäuſte. Prächtige Geftalten. Die Vlüte der Hamburger 
Kommuniſtiſchen Partei. Idealiſten, wie jene Männer der SA, 
die ſtaunend diefe Männer fehen. Das ift beftes deutſches Ars 
beiterblut. Rein Pöbel. Kein Mob. Arbeiter! 

Hinter der Noten Marine ſchiebt fi, im Shut der Gardey 
Pöbel durch die Tür. Er wird von der Noten Marine felbft Hinz 
ausgewiefen. Sie wollen nichts zu tun haben mit diefen Burſchen 
vom „Lumpenproletariat”. Ein Haufe bleibt dennoch im Lotal. 

Mit einem Blick hat der Führer der Noten Marine den Saal 
überfehen. Er weißt feiner Truppe die Pläge an. Fünfyig Mann 
verteilen ſich unter den Zuhörern. Die anderen Bauen fie) in einer 
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Ce auf. Dem Nednerpult gegenüber. Sie haben einen Dis- 
fuffionsredner mitgebracht. 

Der Truppführer ſteht am Telephon. Die Befehle geben durch. 
Digyt einmal eilig, denn ein Disfuffionsredner it dabei. Dis zur 
Paufe wird alles ruhig bleiben. 

Durch den dämmernden Abend Enallt der Laufſchritt der SA. 
Trupp 1 und 3 des Sturmes 11 Fommen. Die Testen Männer 
werden von den Arbeiteplägen geholt. Die Note Marine ift da! 

Die Stunde der Entfepeidung. 

Im Sturmlotal der SS ſarillt das Telephon. Wei Vonde 
ebenfalls. In Autos jagt die SS heran. Die Sechfer Haben fein 
Geld, um ſich Autos zu nehmen. Sie müſſen ſich erſt anziehen. 
Dann jagen auc fie im Lauffcritt Ios. Sie haben es ſeht weit, 
dach fie wollen dabei fein, wenn die Sturmabteilungen auf bie 
Dote Marine ofen. 

Der Brif und der Brigadearzt find alarmiert, Sie find beide 
In Minuten da. Vrigadeführer Elierhuſen und Veigadenrzt Dr. 
Unuerbac. 

Es find etwas fiber 60 Mann, die dem Veif zur Verfügung 
Neben. Er beſpricht mit den Führern, mit Meifert und Krohn, 
die Lage. Sie entwicteln ihren Plan. Dann wendet ſich alles 
wieder ruhig dem Statfpiel zu. 

Mod) ſpricht Reinke. Jeht macht er Schluß. 

Paufe. Ein tiefes Atemholen geht durch den Saal und durch 
bie Gaſtwirtſchaft, in der SA und SS liegt, 

Diskuffion. Der Kommuniſt teitt vor. Ein übler, ſchwarz- 
Tortiger Geſelle. 

Brage des Verfammlungsleiters: „Stehen Sie zur Parole: 
Elagt die Faſchiſten, wo Ihr fie trefft?“ 

Der Kommunift ſchweigt. Die Stille Taftet. Wie Zentner- 
neivichte. 

Immer noch ſchweigt der Kommunift. Man hört den Atem der 
Menge, 

Da Enat eine Tür von der Gaſtwirtſchaft zum Verfammlungs- 
num auf. Claus Kropn, der Staffelführer, teht im Tiircapmen, 
Sn Rüden der Roten Marine. Hinter fid) die Männer der SS. 
16 Mann. 
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Die Köpfe fliegen herum. Sind auf den Staffelführer ger 
richtet. Auf die Männer der SS. Die Rote Marine ſpürt den 
Gegner. „So alfo ſieht es aus. Auch die Staffel ift da.’ 

Des Staffelführers Stimme dröhnt zum Gegenüber hin: 
Sag ja oder nein! Ja oder nein!" 

Der schweigt. 

Da erhebt fih, Tangfam und ſchwer, der Führer der Noten 
Marine, Der ift einen Kopf größer faft noch als feine Leute. Er 
hebt ein Bierglas vom Tiſch. Im torkelnden Flug fauft es durch 
die Luft. Zum Tiſch des Verfammlungsleiters hin. Der hat das 
Gas fliegen ſehen. Ein kurze Kopfbewegung. Das Glas zerfihellt 
an ber Wand, 

Aus die Verfammlung! 

Mod) einmal geht es wie ein tiefes Atemholen. Dann fteht mit 
einem Schlag die ganze Note Marine in einer Front, Ein 
Splittern und Krachen. Zehn, zwanzig Stühle zerbrechen. Wer⸗ 
den zu Waffen. Ehe fie miederfaufen Fönnen, ift die SA am 
Gegner, über Tiſch und Stühle, über die Köpfe der Verfammlung 
hinweg. Wie der Wirbelfturm find fie heran. 

Ein Schrei gellt durd den Saal. „Es lebe Adolf Hitler!!! 

Sie find am Feind. 

Und nun hebt eine Saalſchlacht an, wie man fie erbitferter 
wohl niemals ſah. 100 gegen 60. Die Kommune, die Note Mar 
eine muß fiegen, wenn — ja, wenn fie nicht hoffnungslos in eine 
Ede gefeilt wäre. Vor ſich die SA, in der Seite die SS. Hinter 
ſich offene Fenfter. 

Es wird ein wütendes, verzweifeltes Ningen. Ein Krachen 
und Berften. Schreie gellen durch den Raum. Die Spießer find 
wie der Wind durch die große Saaltür hinaus. Nur ein Weiße 
bart, ein prächtiger Alter, Hat ſich in die Reihe der SA geftellt. 
Und fhläge und ſchlagt. Bis fein Handſtock zerbricht. Dann 
prügelt er mit einem Stuhlbein dazwiſchen. Notes Blut ſickert 
in feinen weißen Bart. Neben ihm die junge SA. 

Die Note Marine fteht. Aber ſie Fann ſich nicht entwideln, 
Sie ſteht eng gebrängt, nur die erfte Reihe kann Kämpfen. Die, 
aber Fämpft, wie Männer Fämpfen, die eine Idee — eine gu 
oder ſchlechte, das ift in diefer Minute gleich — vertreten. Di 
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erſte Neihe der Noten Marine fteht. Sie fteht fo Iange, bis fie 
Aufammengehnuen am Boden Tiegt, 

Dann ſieht dort die zweite Reihe und bie dritte. Sie Tiegen 
übereinander, durdeinander. Sie fhlagen noch im Ballen, ihr 
Tester Sqhlag gift dem, der ihnen mit einem einzigen Hieb die 
Stien zerfhlug. Sie finfen nebeneinander. Note Marine, 
Sturmabteilungsmann, Schugftaffelmann. Und über ihre Leiber 
hinweg geht die Schlacht. Weiter und weiter. 

Hier bricht ein SA-Mann in die Knie, er reißt im Fallen den 
Kommuniften mit. Dort finkt ein Mosfaulegionär unter die 
ſchweren Stiefel feiner Genoffen. Blut fließt in Strömen. 

Idee fteht gegen Idee. 

Und draußen heult der Mob. Was von ihm im Saale war, 
ging lange durch die Fenſter hinaus. Die Note Marine fteht. 
Trog der offenen Fenfter im Niücen. Sie men jeden Mann 
sufammenfhlagen, die Hitlerleute. Jeden einzelnen Mann. 
Draufen heult der Mob. 

Eine Gruppe SA befegt die Aufentür. Riegelt fie ab. Durch 
die Scheiben krachen ſchwere Steine, Valten von einem nahen 
Vauplatz. Werzweifelt ſtemmt ſich die Heine Gruppe gegen die 
wanfenden Ttirflügel, 

Dann ein aufgeregtes Klopfen. „Öffnen, öffnen. Samariter!!! 

Die Tür wird geöffnet. Arbeiter-Samariter kommen herein. 

Ein Lumpenhund von Kommuniſt, der lehte vom Pöbel hier 
drinnen, einer von der Noten Marine, fieht die offene Tür. In 
raſchem Lauf will er fie erreigen. Der Stuemführer wirft fid) 
ihm in den Weg. Der Kommunift zieht ein Meffer, es blitgt auf, 
eine Hand fehnellt gegen den Leib des Stuf. Da wirft ſich SA— 
Mann Nebel — ein Arbeiter — vor feinen Sturmführer — 
einen Akademiker — und deckt ihn. Er fängt den Stich mit feinem 
‚Körper und finft mit zerriffenem Leib vor Stuf 11 zu Boden. 
Mit einem einzigen Hieb zerſchlagt der Stuf dem Fommuniftifchen 
Lumpen die Stirn. Eine Selterflafge zerfihellt. Den Flaſchen - 
hals, fpig und fplitterreich, ſchlägt er dem Fallenden unter das 
‚Kinn. Der torfelt ſchreiend und Tiegt. Arbeiter-Samariter tragen 
ihn hinaus. Nebel liegt Sekunden fpäter ſchon unter den Händen 
bes Brigadearztes. 
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Drinnen tobt der Kampf, weiter und weiter. 

Er ift entſchieden. 

Der Führer der Noten Marine, über und über blutend, fieht 
die Entſcheidungsſchlacht verloren. Er gibt auf. Seine Männer 
haben gekämpft wie Löwen. Kaum zwanzig der Hundert, die un. 
verwundet find. Die anderen liegen ftöhnend am Boden. Zwiſchen 
gerbrogenen Stühlen, zerhauenen Tiſchen, zwiſchen Glas und 
Blut und Staub. Mann neben Mann. 

SA und SS haben frwer geblutet. Doch die beffere Ider 
hatten fie, und fie hatten darum den ftärferen Willen, die größere 
‚Kraft, den wilderen Mut. 

Ein Pfiff gellt. Das Nüczugsfignat für die Note Marine, 

Sie gehen durch die Fenſter. Sie werden gejagt von SA 
und SS. 

Der Kampf ift aus. Die Entſcheidung gefallen, 

Arbeiter-Samariter tragen die Verwundeten hinaus. Kein 
Nazi rührt fie an. 

Im Saal ſteht ein Schupomann. Er brült: „Ich ſchliehe die 
Verfammlung!“ 

Daß er in einer Vlutlache ſteht, das ſieht er nicht, 

Draußen wird das Vrüllen ftärfer. Sturm 6 ift da. Minuten 
zu fpät. Sie räumen die Stenfe vom Poͤbel. 

Dann figen fie neben den Elfern — Sturm 11 der SW, 
Sturm 11 der SS — und laſſen fid erzählen und fehen mit 
ſachtundigen Augen, wie ſchwer der Kampf gewefen. 

Geſchloſen marſchiert die SAU ab. Krankenwagen jagen heran, 
Vor der SA ftept der Vrif, Ellerufen; vor der SS der Truf 
Krohn. „SA, SS, im Gleihfgritt mar! 

Es ift nachtſchlafende Zeit. Trotdem brauft ein Lied auf 
m die Straße frei, den braunen Vatailtonen, die Strafe frei, 
dem Sturmabteilungsmann — —“ enter öffnen ſich. Wieder 
diefe Nazis. Immer biefer ruheftörende Lärm. 

Am näcften Tag fhreiben die Zeitungen von einer „Wahl 
prügelei in Winterpube”, 

Waptprügelei? 
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Eine Entſcheidungsſchlacht war geſchlagen. 

Aber das Fonnten die Sähreiberlinge der bürgerligen und 
(oslaldemofratifpen Zeitung nicht wiffen. 

Seit diefem Tage aber herrſchte in der Kommune der Pöbel. 
Die Piftofe, das Meffer, der Schlagring traten an die Stelle ber 
Wäufte und der Idee 

Der Kampf der SA wurde ſchwerer und ſchwerer. Er wurde 
Dutiger. 

Höher und Höher geht die Flut der nationalſozialiſtiſchen 
Demonftrationen und Verfammlungen. Es muß etwas dagegen 
elan werden, foll nicht ganz Deutſchland unter diefer Verſamm⸗ 
Iungswelle verfinten. 

Sn Preußen ift Uniformverbot feit dem 11. Juni bereits, In 
Altona und Wandsbef und Harburg darf nicht in Uniform 
warſchiert werden. Sie marfgieren dann in weißen Hemden dort, 
Doc) da die Sturmabteilungen der vier Städte faft immer zur 
fanımen marſchieren, tragen fie die Braunhemden im Vrotbeutek 
nit fih. Beim Übergang vom preußiſchen auf das hamburgiſche 
Gebiet entficht regelmäßig auf offener Strafe die große Gratis 
vorftellung einer fi umgiehenden Kolonne. Es ift ein Gaudium. 

Pröglicy fteht die Truppe, tritt weg, läuft minutenlang in 
Unterhofen und Unterhemden auf der Straße herum — ver- 
Ihämt gehen die Mädel andere Wege — , und fteht plötlich wieder 
In Vraunhemb da. 

So geht das nicht auf die Dauer. Es muß anders werden. 

An 27. Auguft liegt Die notwendige Polizeiverfügung vor. Sie 
lautet: 

„Saft alle bisherigen Demonftrationen der NSDAP haben 
ju Störungen der öffentlichen Ruhe, Siherheit und Ordnung 
geführt. Um weiteren Gefährdungen der öffentlihen Sicherhe 
vorzubeugen, werden bis auf weiteres alle Aufzüge und alle Der 
monftrationen der NSDAP, zum Beifpiel auf Laftfraftwagen 
In einheitlicher Kleidung und mit einheitligen Abzeichen, hiermit 
verboten. Alle gefchloffenen An- und Abmãrſche zu und von Ver · 
ſammlungen werden hiermit verboten.” 
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Hamburg hat ein Marfeierverbot für Braunpemden. 

Scyon ift die bürgerliche Preſſe mit ihren überflüffigen Rand⸗ 
bemerfungen zur Stelle. So icpreibt das „Hamburger Fremden. 
blatt"; „„— — Aber welde ſich wirklich verantwortlich fühlende 
Negierung Tann tatenlos zuſehen, wie die Träger einer alß 
national bezeichneten Weltanſchauung immer heftiger und blinder 
ideln und Stuhlbeinen, mit Lärm und Sfandal file 
de Überzeugung Fümpfen? Wie find feſt entſchioſſen, 
gegen dieſe nationalfozialififche Welle, foviel an ung Tiegt, einen 
feften Damm bürgerlicper Übergeugung mitzubauen.” 

Das find die bürgerlichen Redakteure. Inftinftlos. Unwiend, 
Ohne jedes Verftändnis für das, was notwendig ift und was 
nicht, Bürger! 

Wenn der Nazi vom „Bürger ſpricht, dann meint er biefe 
Gefellen, Die hinter der Zeit herhinfen, ohne fie zu begreifen oder 
begreifen zu Fönnen. 





In den erſten Tagen des September erreicht der Wahlkampf 
feinen Höpepunkt. Tag um Tag Verfammfungen, Tag um Tag 
Propagandamärfche, Des Nachts Laufen die Kebefolonnen durch 
die Strafen, werden von der Poligei gejagt. Die gefamte Partei 
‚genoffenfchaft ift von einer Arbeitswut beſeſſen wie nie. Keine 
Strafe ohne Plafate, Feine Mauer opne den Ruf: Lifte 9! Hier 
und dort hängen Fahnen heraus, 

Kein Redner, der nicht jeden Abend ſpricht. Der Gauleiter, 
‚alle Gaufeiter veden feit Wochen jeden Tag. Es ift ein geradezu 
gigantiſches Kämpfen. Der Gegner ift völlig madlos. 

Er verſucht mit neuen, mit alten Mitteln diefe Welle zu 
floppen. Der Marrismus verfuht es mit Gewalt. Es gelingt 
nicht. Einmal noch ſchlagen Sozialdemokraten in Curhaven eine 
Aliworden · Verſammlung auseinander. Dann ift auch das fiir 
immer aus. 

Die Bürger haben völlig aufgegeben. Sie bringen riefige An⸗ 
zeigen in den bürgerlichen Wlättern. Aber damit wird nicht viel 
zu retten fein. Die Deutſchnationalen gehen einen anderen Weg. 
Sie möchten von der nationalfogialiftifcen Welle profitieren. Sie 
rühmen ſich ihrer Freundſchaft mit den Nationalfozialiften. So⸗ 
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fort it die „Hanſiſche Warte! auf dem Plan und zerftört diefen 
Ian. Sie fhreibt: „— — Wir find Nationalfozialiften. 
Doyialiften! Wir bitten, dies nicht zu vergeflen, meine Herr- 
(Warten. 

Da werden fie unverfhämt, da zeigen fie ſich voll Wut in ihrer 
heldiſchen Größe. So fhreiben die „Hamburger Nad- 
vlmten”: „Die Mationalfozialiften kämpfen weniger mit geiftigen 
Waffen als mit Stuhlbeinen, was fie anſcheinend für über- 
\eigender halten.’ 

Gauleiter Kaufmann wicht ihnen dafür in der nächſten Ver- 
hummung über den Mund, daß ihnen Hören und Sehen ver- 
mehr. Jeht find fie fill, 

Eine Waptfondernunmer der „Hanſiſchen Warte‘! erſcheint 
auf braunem Papier. Fouguet, der Propagandaleiter, Täßt feine 
ugblätter hinausgehen. Sie gehen auch ins Neid und bringen 
dem Gau noch Gelb. 

Und dann ſpricht Adolf Hitler in Hamburg. 

Eine Woche vor der Wahl. Am Sonnabend. 

Es it die größte Verfammlung, die man je fah. In fünf 
Stunden find für diefe Verſammlung 15.000 Karten verkauft, 

Es if eine gewaltige Verſammlung. Bis tief in die Nacht 
Dinein figen nachher die Nazis beifammen. Veeindruckt von diefer 
Kundgebung des Vertrauens für ihren Führer. Hamburg wird 
Ni zu ſchlagen wiffen. 

Mod eine Woche. Noch eine Woche Kampf. 

Und morgen nod einmal ein gewaltiger Marſch durd Dame 
burg. Überglüdlid, vor Freude gehen die SA-Männer ſchlafen. 
Übergtüclich vor Freude treten fie am nächſten Tage zum Pro- 
Dagandamarfch an. 

Es follte ein Blutmarſch werben. 














So ſchrieb über dieſen Marſch, unmittelbar unter dem Einbruch 
bes geaufigen Gefejehens, ein SA-Mann in der nächften Nummer 
hir „Sanfiihen Warte”: 

Mod einmal beüdte der Truppführer des Sturmes 50, 
deineic Dredmann, Feau und Tochter die Hand. „Du gehft 
hon wieder fort? Wann wieft Du Die) einmal Deiner Familie 
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widmen?! Lachend erwidert der Soldat: „Wenn das Dritte 
Reich ſteht. Es ift ja nicht für uns. Es ift doch für Deutſchlande⸗ 
Da ließ die Frau den Mann gehen. 

Für der Heimat und des Volkes Freiheit! 

Heinrich Dredmann ſollte feiner Frau, feiner Toter zum 
Tetenmal die Hand gefhüttelt Haben. Aus den rafenden Schlachten 
des Welttrieges war er heimgelehrt. Der Tod hatte ihn draußen 
nicht beswingen Fönnen. In der Heimat erſt follte der Senfen« 
mann fein Opfer Heifhen. In der Heimat.” 





Dröpnend klirrt der Marſchtritt der Hunderte durch Ham 
burgs Straßen. Ein Hoher Senat hat der SA verboten, in 
Marſchtolonnen zu marfgieren. So ziehen fie denn in loſen 
Trupps durch die Straßen. 500 Mann und mehr. Dazwifchen 
Parteigenoffen, Mädel, Jungen. Eine riefige Demonftration file 
Freiheit und Brot, für Nationalismus und Sozialismus. Hun 
berte von SA-Männern find beurlaubt. Die Wochen waren 
ſchwer gewefen. Und eine Woche harter, ſchwerer Arbeit ftehl 
noch bevor. 

Am Hauptbahnhof vorbei wälzt ſich der Zug. Nathausmarkt, 
Jungfernſtieg. Dort teilen fid) die Maffen. Oben am Zuftizpalaft 
ext treffen fie fih) wieder. Jet gehen fie hintereinander. Aus ben 
dichten Haufen ift ein endlos langer Zug geworden. SY-Männer 
und «Führer dur cheinander. Ziviliften dapwifdpen. Die gefchloffenen 
Bataillone Hat der Hohe Senat ja nicht erlaubt. Nun gehen fie 
eben fo durd die Strafen. „Spagiergänger”. Sie können fid) 
von der Propaganda nicht ausichliegen Iaffen; dürfen es nicht, 

Und Feiner ahnt, daß der „Spaiergang” in Blut und Grauen, 
‚enden ſoll. 

An der Spige des langen Zuges gibt es eine Stodung. = 
einer Nebenftrafe find Autos aufgefahren. Bis zum Auseinanbers 
brechen befeßt mit Kommuniften. Eine Heine Plänfelei. Die SW 
sieht weiter. Der Zug ift dünner geworben, aber Länger daflit, 
Hochſtens zwei oder drei SA-Männer dürfen nebeneinandergepen, 
Und dazwiſchen Ziviliften, immer wieder Ziviliften. 

‚Hinter den erften Autos der Kommune aber fährt Wagen ut 
Wagen auf. Zwanzig, dreißig, immer mehr, immer mehr. 
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voten Fahnen. Die Beſatzung mit Waffen in der Hand. Ham- 
burgs Unterwelt ballt ſich zufammen. 

Weh dir, SA, wenn diefe Horden in deine ſchwachen Reihen 
Ireden. Dann Hilft Tein Mut mehr, Feine Tapferkeit. Dann it 
46 aus und vorbei mit dir. Es müßten Wunder geſchehen! 

Apnungslos, immer noch, biegt der Zug in die Schanzenftraße 
dl, Die drei Querfirafen, davon die Sufannenftrafe zur linken, 
bie Kampftraße und Lagerftraße zur rechten Seite, feinen frei 
in fein. Sie find frei. Minuten noch. Doch dann brauft es dort 
beran, erft auf der rechten Seite, fpäter auch auf der Iinfen. Die 
diutigtte Schlacht, die Hamburgs SA je gefämpft, foll ihren An- 
fung nehmen. 

Syon ift die Hälfte des Zuges an der Kampftrafe vorbei, die 
Bpige hat auch ſchon die Lagerſtraße paffiert, und auf der linken 
@rite ift ja nur noch, fcräg gegenüber von der Sagerfirafe, Die 
Oufannenftrafie. Und von dort Tann ja nichts kommen. Kann es 
nit? 

Vrauſend und Inatternd fahren in der Rampftrafe Wagen auf 
Wagen der Kommuniften heran. Auf einem der erften Wagen 
feht eine Kapelle. An grauen Häufern brauft die „Internationale’’ 
Myor. Sie wird übertönt von dem jubelnden Gefang der SA. 

Doc num find auch die Veſatzungen der erften Wagen herunter 
und heran. Angreifen? Mein, das wagen fie nicht. Zwei gegen 
einen. Da fühlen fie ſih ſchwach. Neue Wagen kommen. Immer 
anche, immer mehr. Befehle gehen bei der SA nad) vorne durch. 
dalten! —" Exft müffen alle an diefer Strafe vorbei. Wenn 
ht SAY den Nücen des Zuges dedt, dann ift ein Blutbad da. 
Und Srauen und Kinder find dabei. Und Mädel in braunen 
‚Kleidern. 

Doch nun ift es vorbei mit der Ruhe der Kommuniften. Vier 
Aenen eine. 

Sie greifen an. Von der Kampſtrahe aus. 

Ein einziger wütender Schrei gellt durd die Luft. Kommune 
Nteift an. Eifenftangen ſchwirren durch die Luft. Meſſer bligen 
uf. Schwere Knüppel faufen nieder. 

Die Trillerpfeifen der SA-Führer gellen: „giviliften raus — 
ON vorwärts.” Stampfen und Kragen, Splittern und Dröhnen. 
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Piſtolenſchüſſe peitſchen dazwiſchen. In wenigen Sekunden ſind 
Frauen und Kinder fort. Die Fronten ſtehen fid) gegenüber. Vier 
gegen eins. Dennod) fteht die SA. Bon vorne und Hinten jagen 
Kameraden herbei. Sie werfen id) vor. Hauen hier einen heraus, 
treiben dort einen Haufen zurüd. 

Doch da, Herrgott, was ift das? Die Kameraden, die von der 
Spite her zur Hilfe eilten, lehren um. Feige? Das Fann nicht 
fein! 

Feige? Nein, niemals! Die Taktit der Kommune wird Hat. 
Jetzt Fnattern ja aud in der Lagerftrafe Laſtwagen herbei. Auch 
dort greifen fie an. Blitzſchnell Haben die einzelnen SA-Männer 
die Situation erfannt. Der Schluß hat die Kampftrafe paffiert, 
Der Rüczug ift gededt. Im Nücen die Kampftrafen-Kolonnen, 
in ber rechten Flante die Lagerftraßen-Daufen. Und immer mehr, 
immer mehr, Ja, nimmt das denn gar fein Ende? Jetzt hebt auch 
an der Ede Lager- und Sqhanjenſtrabe der Kampf an. Hier find 
fie nicht fo Narf. SA-Männer, aus allen Stürmen wirr durch-⸗ 
einander, halten bie rote Flut Hier auf. Es wird auch hier ers 
bittert gelämpft, doch es geht. Wenn auch nur Inapp, aber es geht, 

Doc nun — follte die Hamburger SA in der Scanzenftraße 
verbluten? — da hebt auch an der Spige ein Lärmen und Toben 
an, Was it denn das? Kommuniften und immer wieder Kome 
muniſten. 

Die SA ſcheint rettungslos verloren. 

Im Rüden Kommuniften, rechts in der Strafe Kommuniften 
und lints in der Strafe weit vorne wieder Kommuniften. Und 
5000 find’s. 5000 gegen 500. Unb Fein Sturmführer hat feinen 
gefchloffenen Zug. Es durfte ja nicht geichloffen marfchiert werben. 

Ein Toderer, fhwader Haufen fperrt die Sufannenftrafe ab. 
Die anderen ziehen ſich Tangfam in die Schanzenftrafe zurüch 

Der Hleine Haufen an der Sufannenftrafe aber ſteht und fteht, 
Im Lauffgpritt rommt die Kommune heran. Die Straße in ihrer 
ganzen Breite füllend, ſtürmen ie vor. In den Händen bligen 
Meffer, Knüppel, eiferne Stangen. Der Heine Haufen SA fteht 
Schulter an Schulter. Kameraden! Der eine kennt den anderen 
Taum,. SA-Männer der verſchiedenſten Stürme in ſchnell her- 
‚geftellter Front. 
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Ein Sturmführer ſteht vor der Linie. Ein Grauen fteigt in 
ihm hoc. Vor ſich die graue Maffe der Kommune, hinter fid eine 
Meine Schar Männer, die er zum Teil nicht einmal gefehen bisher, 
und dort hinten bei der Cagerftraße immer nod) Fänpfende Kame- 
taden. Vricht Hier an der Sufannenftrafe die Front entswei, 
dann gibt es ein Maflenmorden an deutſchen SA-Männern. 
Dann ſitzt alles, was jest zwiſchen Lagerſtraße und Sufannen- 
Nrafe fteht, in der Zange, ift dem Tode unter Fommuniftifchen 
Waffen geweiht. Ein gellender ſchridler Pfiff, ein Kommando, 
ein Schrei: „SA! Ran!“ Ja, ift der Mann irrfinnig? Mein, 
irefinnig nicht, aber er weiß, um was es geht. Hinter ihm Hlirrt 
«8 heran, SA, SA. Wie Wilde werfen fie ih gegen die graue 
Mauer, Mit bloßen Fäuften, nur den Säulterriemen um das 
Handgelent gebunden. Und das Unfafbare wird möglich. Die 
waue Front, fie want, fie zittert, und nun ein einziger jubelnder 
Schrei, fie flutet zurüd. Luft! Rettung! Rettung? 

Die Kommune greift wieder an. Verftärfung ift für fie da. 
Nee Haufen wirft die Kommune vor. Langfam geht die Heine 
Star zurüc. Wolle Gott, daß die Kameraden in der Schanyen- 
frafe und an der Lagerftaße nun zurüd und mit ihnen in einer 
Höhe find. Halten Können fie die Front ja nie, aber die Kame- 
taden dort im Stiche Iaffen? Eher wir, als unfere Kameraden! 

Die Kameraden find noch nicht heran. Sie wiffen gar nicht, 
was dort vorn gefhieht. Die Kommune greift wisder an. Und 
ärter gar. Mit wehenden Fahnen. Da tritt ein junger Trupp- 
führer, Gebert heift er, vor die Front. Ein Schrei, ein Sat. 
‚Da ift die Fahne in feiner Hand. 

No kann der Fahnenträger das Tuch herunterreihen, aber 
der Stod ift verloren. Und, immer den ſchweren Knüppel über 
feinem Kopfe reifen Iaffend, ftürmt der Truppführer vor und 
hinter ihm die Kameraden, zum zweiten Male. Und wieder wanft 
Die graue Front und geht zurüd und Täuft und Täuft. 

Den Teuppführer aber tragen Kameraden zurüd. Ein feiger 
Hund Hat ihm ein Meffer in den Leib gerannt. 

Und wieder müffen fie zurück und wieder greift die Kommune 
an, Und wieder ſtürmen fie vor, die Soldaten Adolf Hitlers. 
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Sie ſchlagen fi) und wehren ſich und Fämpfen um jeden Schritt, 
Und jeder Schritt Foftet Blut. Blut und wieder Blut. DI 
zerhauenem Schädel, mit zerſchoſſener Bruſt, mit gebrochenen 
Knochen finten fie zufammen. 

Die Kameraden aber, die ahnungslos in der Schanzenftrafie 
Meter um Meter zurüdgeben, fie wiſſen nicht, was in ihrem 
Nüden geſchah. 

Doch fie find gerettet. 

Nur einer ift Tiegen geblieben, und Feiner hat eigentlich richtig 
gefehen, was geſchah. 

Erſt fpäter hören die Männer davon. Ein Truppführer war 
es. Heinrich Dredmann war fein Name. Mit feinem Herzbiut 
bat er die Treue befiegelt. Für Deutfhland! 

As der dämmernde Abend über die Niefenftadt ſich ſenkt, da ifl 
der Teuppführer Dredmann tot. Zehn Kameraden i 
ſchwer verlegt in den Kranfenhäufern. Und Unzä 
Teicgtere Verlegungen. 

Der Blutfonntag der Hamburger SA ift vorüber.” 


Über VBäumen und Sträudern Tag die Sonne des Späte 
fommers. Da trugen Kameraden ihn hin zur Stätte, an der er 
ruhen follte, 

Über dem Sarge Tag das brennend rote Tuch) mit dem Hafen“ 
Freuy im weißen Felde. Leis fpielte die Mufil das Lied vom guten 
Kameraden: 

= — gilt fie mir ober gilt fie dir?“ 

Diefe Hat dir gegolten, Kamerad; wer weiß, wen die nächſte 
nieberreißen wird. ' 

Im braunen Hemd ſtand wie eine Mauer fein Sturm an de 
Gruft. Die drei Tage von damals bis heute hatten ihnen harte 
Geſichter gegeben. Hier trug nod) einer eine weiße Binde um den. 
Kopf, dort nod einer einen Arm in der Schlinge: Sie waren. auch 
dabei gewefen. 

Dann beaufte das Lied Horft Weſels über den Friethof in 

Dein rotes Blut, Kamerad, ift nicht umfonft gefloffen — — 
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Wenige Stunden fpäter ſcon waren fie wieder an der Arbeit. 
Wnalfhus, Propaganda. Werben, werben. Einer fehlte ja im 
Millede, Jetzt muß ein jeder boppelt arbeiten. 

Heinrich Dredmann ift tot. 

Dicht nur die Männer vom Sturm 50, nicht nur die Partei» 
nunoffen von Hoheluft, bie ganze Mordmarf trauert. Vor diefem 
Orerben muß alles fhweigen. Mur die Kommune Heut wie 
Immer. Die anderen find fill. Furchtbar find die Opfer gewefen. 
est erft Tiegen die genauen Namen vor. 

Sqwer verlegt find: Gebert, ſchwere DBruft- und Vaude 
Me; Weidhaafe, vier Lungenftihe; Blieffert, Schädelverletzun⸗ 
nen; Yon, Schulterſtiche; außerdem Lange und die Gebrüder 
Deyer. Die Leihtverlegten find nicht zu zählen. Die Kommune 
fon aud Tote haben. Man erfährt davon nichts, 

Aber der Kampf geht weiter. Weiter, nur weiter. 


Und dann ift der Wahlfonntag da. 

Der 14. September 1930. 

Die Nationalfogialiften find übermübet, fie find abgefpannt, 
anf, Wochenlang kaum Schlaf, kaum Effen, immer Haft und 
Jagen und Aufregung. Sie find alle fehr, fehr ſchweigſam. 

Am Abend ſiten fie in ihren Lofalen beifammen. Da hält es 
feinen affein zu Haus. Sie find zufammen, Kameraden, Freunde, 

Nun kommen die erften Mefultate. Es find die einen Orte, 
einzelne Wahllokale. Cie reifen die müden Augen auf. 

Was ift denn das? Schreibfehler? Zufall? 

Immer mehr Nefultate Fommen, bie erſten Orte, der erſte 
Wahlkreis. Die Nazis find nicht wiederzuerfennen. Aus den 
‚Kämpfen, die eben nod müde und abgeheht auf ihren Stühfen 
fofen, feinen Kinder geworben zu fein. Sie freien, fie brüllen, 
fie fingen. Sie umarmen ſich vor Freude. Es ift taum zum Aus- 
Datten, ſolch Lärın, foldh Jubel, 

Überall das gleiche Bild. Papier, Schreibgerät. Dann plärrt 
das Radio: Lifte 1, Site 2, 3, 4, 5, Zahlen, Zahlen, 7, 8, wieder 
‚Bahlen. Dann 9. Nationalfozialiftiiche Deutfche Arbeiter-Partei. 
Man hört die erſten Zahlen, die Zehntaufende, die Taufende. Der 
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Reſt verfinkt im Jubelgefäprei der Kämpfer. 

Überall das gleiche Bild. 

Endlich Liegen die amtlihen Zahlen vor. Es ift nicht zu faffen, 
Einfach nicht zu begreifen. 

Die NSDAP ift Deutſchlands zweitftärkfte Partei. 

Sie ift von 12 auf 107 Sige hinaufgeſchnellt. 

Sie faſſen ſich an den Kopf. Alle. Die Nazis und die anderen, 

Sie vergeffen, daß fie gekämpft, gekämpft, gekämpft haben, 
Eindeutig Sieger ift die NSDAP, ift Adolf Hitler! 

Man nennt feit diefem Tage die Wahlen vom 14. September 
1930 bie Hitlerwahlen. 

i PD 143, Nazis 107. 





In endloſen Kolonnen, fehr zum Entfegen der alten Gardiſten, 
frömen jet Mitläufer in die Partei. Es ift ſchwer, die Eprlicen 
von den Gefhäftemadern zu trennen. Da prägt Dr. Goebbels 
das Wort von den „Septemberlingen”. Die Gejhäftemacer 
verfhtwinden, als neuer Kampf beginnt. Die Ehriichen aber 
bleiben. 

Der Kampf geht weiter mit aller Macht. 

Nicht eine Sekunde gönnen fie ih Ruhe. Am Montag ſtehen 
fie wieder an ihrem Platz. Weiter! Weiter! 

Der Führer Hat am 29. Auguft die Führung der SA übers 
nommen. 

In Hamburg führt feit dem 14. September ber dienftältefte 
Staf, Eonn, vertretungsweife die Brigade J. Dann tritt Heufgfel 
an feine Stelle, nad Vereinbarung zwiſchen Kaufmann, Lohfe 
amd Schoene. 

So fieht jeit die SA der Nordmarf aus. Dfaf-Stellvertreter 
Mord ift Major Dindlage, den Gaufturm NM führt Scoen 
Die Brigade I und die Veigade XX führt Hauptmann Heufeel 
Seine Adjutanten find Neimann und Bödenhauer. Zur Dre 
gede XX gehören die Standarten I Altona, XVII Stormarn 
Wandsbek und XXX Pinneberg. Elmshorn. 1 

m 





In Hamburg Liegt die Brigade I mit den Standarten 
IV und VI. Standartenführer find Conn, Stäublin und für 
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felt dem 16. September Meifert. Zu Sta II gehört Sturm 2, 
Of Trgebintowsky, 167 Mann; Sturm 50, Stuf Paſchte, 
108 Mann; zu Standarte IV Sturm 6, Stuf Meier, 253 
Mann; zu Standarte VI Sturm 11, Stuf Meifert, 240 Mann. 
Der Motorſturm in Hamburg trägt die Nummer 17. Sturm- 
führer it Stanit. Den Spielmannszug führt Bien, Der Trupp 
Curpaven die Nummer 31. Er wird von Gruf Blohm geführt. 
Den Sturm 1 (Altona) führt Schlegel, Sturm 9 (Altona) 
Heuſſer. 

Am 7. Oltober verliert die deutſche SA einen ihrer beſten 
Männer. Oſaf -Mord Dindlage fließt für immer die Augen. 
Der „Nucfadmajor” ift tot. 

Da Legt, auch ohne Vefehl, Norddeutſchlands SA Trauer 
an, denn fie lennen alle den Alten, den prächtigen Kämpfer, der 
unermüdlich rang, der mit dem Nudfact auf dem Niücten von Ort 
au Ort gegogen war in Niederſachſen. Ein Nimmermüber ſchloß 
die Augen. 

SA-Männer, die nie weich geworden find in den Tagen bes 
‚Kampfes, find ftill beifeitegegangen, als fie dieſe Nachricht hörten. 

Sie haben ihm in Braunſchweig zu Grabe getragen. Der 
Bührer land neben dem Sarg. Einen ſchweren Findling haben 
fie fpäter auf fein Grab geroflt. Sie haben ihm ein Grab gegeben, 
wie es einem niederfächfiichen Herzog gebührt. 

Wieder geht ein Jahr zu Ende. Es begann im Kampf, es 
endete im Kampf. Der Kampf des Tegten Monats ift ein ber 
fonderer Kampf. Ex gift der neuen Zeitung der Partei in 
Hamburg. 

Ein erfter Aufruf in der „Hanſiſchen Warte”. Er löſt Jubel 
aus. 5000 Abonnenten bringt er auf einen Schlag. So lautet er: 

„Die kommenden Wochen und Monate brauden in der zweit« 
größten Stadt des Reiches eine Zeitung, die ohne Schwanfen die 
unbeirrte Künderin unferes nationalfozialiftifhen Wollens, die 
unerbittlije Feindin demotratiſcher Zerfegung und marriſtiſchen 
Verrats und die unermüdliche Nuferin im Kampf für das Dritte 
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Neid) if. Das am 1. Januar 1931 erfheinende „Hamburger 
Tageblatt” ſoll diefe Aufgabe erfüllen. Ihr müßt uns Helfen! 
Laßt uns mit Euren Bedenken in Ruhe. Was zu erwägen war, 
ift erwogen. Wir wiflen, daß unfere Geldmittel außerordentlic 
Enapp find. Wir wiffen, daß uns die Erfahrungen Tanger Jahr“ 
sehnte fehlen. Aber wir wiſſen auch, daß es für den entfajloffenen 
Willen ein Hindernis gibt. Wir werden das Unfrige tun. Seht 
tut Ihr das Eurige. Das „Hamburger Tageblatt” ift ein Kampf 
blatt und fein Geſchäft.“ 

Noch einmal ift der Führer da, Er ſpricht vor den Kreifen ber 
Kaufmannfepaft. Vor dem Nationalliub. Eine Teilnahme am 
Diner des Klubs lehnt er ſelbſtverſtändlich ab. 

Seit dem 2. November ift „das öffentliche Tragen der ſoge⸗ 
nannten Parteiuniform der NSDAP" aud in Hamburg vers 
boten. Die Nayis find nicht überrafcht davon. Sie tragen ihren 
Glauben im Herzen. Die Hemden ziehen fie aus. Der Glaube 
‚bleibt. 


Am 30. November hat Deutſchland 2'/, Millionen Erwerber 
Tofe. 
Die NSDAP Hat 389 000 Mitglieder. 


1931 

Die Bewegung Adolf Hitlers ift Deutſchlands zweitftärkte 
Partei. Sie hat ſich mit einem Schlag in die vorderfte Reihe 
gefhoben. Sie ift die Märffte Partei der fogenannten „nationalen 
Front”. Sie hat die Fampfgewillten Männer des nationalen 
Deutfeplands unter ihren Fahnen. Sie hat die deutichen Sosiar 
Tiften in ihrer Front, Sie hat eine politiſche Organifation, deren 
Träger befcheidene, pflichteifrige und idealiſtiſche Männer und 
Frauen find. Sie hat die Jugend in hellen Scharen zu fih 
lommen fehen. Sie hat in allen deutſchen Parlamenten ihre Ver⸗ 
teeter, Kämpfer, bie in das Parlament gefendet find, um dort den 
Gegner zu ftellen. Sie Hat eine fhlagkräftige, junge Prefe, Und 
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fie bat immer wieder Blutopfer gegeben. Die Neihe der toten 
Oturmfoldaten wird länger und Tänger. 

Die Bewegung Adolf Hitlers ift nicht mehr wegzudenken aus 
Deutſchland. Sie fteht als Pol, um den ſich alles dreht. Sie ift 
bie Tebendige Verförperung des Widerftandswillens der Nation, 
if dem die Scheinwerferftrahlen des Gegners Tiegen. 

Die bürgerligen Parteien müſſen ſich entſcheiden. Für oder 
negen Hitler. Die Parteien der Mitte fagen nein. Die der 
echten möchten nein fagen. Sie wagen es nicht. Sie find lau— 
warm. Ihr Schlager iſt die „bürgeriiche Front”. Sie beginnt 
irgendwo in der Mitte, bei den Parteien mit den fhäbigen 
Handlerintereſſen, fie endet bei den Mationalfozialiften, Die 
Motionalfogialiften wehren ſich dagegen. Sie wollen Feine 
u Püiegev” fein, denn fie find es nicht. Sie paſſen überhaupt nicht 
In die feltfame Geographie hinein, Die irgendwer einmal im Parla- 
ment hat entftehen laſſen. Sie find nicht rechts, nicht line. Sie 
fehen fiber diefen Gruppen. Sind Nationalfogialiften, Sozialiſten. 

Sie machen dem Spießer das Denken fo ſchwer, denn fie paffen 
in fein Syſtem. Sie find feine Front, die neben den Deutfchr 
nationalen fteht, fie find auch Feine Front, die neben den Marriften 
Reht. 

Die NSDAP fteht im Mittelpunkt des politiſchen Ge- 
gehens. Sie hat keinen Freund. Sie hat nur Feinde. Bon den 
Deutfpnationalen bis zu den Kommuniften if alles ihr feindlich 
gefinnt. 

Die NSDAP Hat nur einen Freund, ſich ſelbſt. Sie hat nur 
sinen Feind. Die anderen alle. 

Das ift die Lage, als das Jahr 1931 beginnt. 


Am 2. Januar 1931 Tiegt Hamburgs nationalfozialiftifhe 
Tageszeitung vor. Das „Hamburger Tageblatt”. Die Nordmark 
hat damit drei regelmäßig erſcheinende Zeitungen. Zwei Tages- 
weitungen. Die „Schleswig-Holfteinifche Tageszeitung” und das 
„Hamburger Tageblatt”. Ein Wochenblatt, den „Nieberfadhfen- 
fürmer"”. Eine Zeitung, die nad) Vedarf und nad) vorhandenen 
Geldmitteln erfheint, „Der Erwerbsloſe“. 


219 


19231 


Ein Aufruf des Gauleiters Karl Kaufmann auf der exflen 
Seite der neuen Zeitung beweift die enge Verbundenheit deu 
Gauleiters mit dem jungen Blatt. Dr. Albert Krebs ift Haupt 
ihriftleiter der Zeitung. Verlagsleiter Edgar Brinkmann. Eu 
ft, nad) zeitungstehnifcen und jounaliftiichen Begriffen ein 
Biattchen/ Feine Zeitung. Es ift der Verſuch, journalifiiche Ers 
fahrung, iechniſche Überlegenheit und den gewaltigen, eingefpielten 
Apparat der bürgerlihen und marriftifhen Preffe durch Ger 
finnung, Fleiß und Opfermut zu übertreffen. Es ift ein Verfud, 
dieſes Blatt. Und es ift eine Waffe. 

Die Vegeifterung der Mationalfogialiften Hamburgs, iht 
Wille, gegen die Flut der gegnerifchen Prefeorgane einen Damm 
au Bauen durch eine eigene Preffe, helfen der jungen Zeitung über 
die erften Wochen hinweg. 

In den oberften, das heißt den Billigften Näumen des ges 
waltigen Kontorhaufes Gotenhof hat fih Verlag und Schrift 
Teitung der Zeitung niedergelaffen. Es ift alles furchtbar eng und 
Hein. Zwei Räume beherbergen den Verlag, Kaffe, Telefons 
sentrale, Schalter und Poftabteilung, vier Näume gehören der 
Söriftleitung, einer der Anzeigenabteilung. Dann ift da noch ein 
Dittierzimmer. Tief unten, im Erdgeſchoß, fügt der tehnifche 
Betrieb, die Druderei Vühring. Sonft ift das gewaltige Haus 
faR Teer. Die Gegend um den Gotenhof ift rot. Es kommt nicht 
nur in den Tagen des Wahlkampfes vor, daß aus einer dunklen 
Ede Squſſe fallen oder die nationalfogialiftif—hen Zeitungs, 
männer dur ch die engen Gaffen von Fommuniftifhem Pöbel gejagt 
werden. Man Fennt fie ſchnell, die Nagi-Journaliſten, fie find ja 
nicht nur Zeitungsmänner, fie find gleichzeitig Nedner der Partei, 
Funktionäre oder SA-Männer, denn fie find ja nicht um dee 
Gefdverdienens, fondern ihres Glaubens wegen Zeitungsleute, 
Erſt Nationalfozialift, dann alles andere. Wie alle anderen, die 
das Braunhemd tragen. 

Unter ungeheuren Opfern wird diefes Blatt aufgebaut. Es if 
febe teuer. 3,11 RM im Monat, für aht Seiten 15 Pfennig, 
das ift viel Geld. Die Nationaljozialiften zahlen diefe Preife, 
Die Schriftleiter erhalten teilweiſe Gehalt, teilweife auch nicht. 
Über 200 RM verdient niemand. Dafür arbeitet aber jeber 
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18 Stunden und mehr. In den Wahltagen haben fie, genau wie 
bie Männer der Formationen, in denen fie ftehen, tagelang nicht 
aelblafen. 

Das „Hamburger Tageblatt" wächſt. Es wird hochgehungert 
ind darum hängen aud) alle, die am Entftehen, Werden und 
Wahſen des Blattes beteiligt find, mit einer unendlichen Liebe 
baran. So wie jeder Nationalfozialift an der Gliederung hängt, 
bie er mit aufgebaut hat. Mit Verboten wird es fchifaniert. Als, 
das nicht wirt, da jagen ſich die Progeffe. Taufende und Zehn. 
faufende Mark gehen für diefe Progeffe Hin. Was es an Ver- 
bretyen gibt, bis zum Landesverrat, wird den Sqhriftleitern an- 
ebängt. Sie follen mürbe werden. Sie werben es nicht. 

Die Zeitung iſt zuerft noch Privateigentum. Neingewinn, falls 
av entftehen ſollte, gehört Iaut Abmachung dem Gau und der SA. 
Die Gauleitung Hat das Recht der Einficht in alle internen Wor- 
pinge der Zeitung. Nach einiger Zeit geht fie ganz in das Eigen- 
Aum der Partei über. Als Dr. Otto Dietrich am 1. Auguſt Reichs⸗ 
dreffechef wird, unterftehen die Sthriftleiter auch ihm. Sie haben 
dinen guten Freund in ihm gefunden. 





Am 5. Januar veröffentlicht das Blatt einen Aufruf Röhms. 
Er hat feinen Dienft als Chef des Stabes der SA angetreten, 

‚Hamburg aber ift rot. 

Es wehrt fi) gegen den täglid) ftärfer werdenden Anſturm der 





Marionalfozialiften. Der geiftige Kampf iſt Längft entfeieden. 
Der Marxismus greift nicht mehr an, er verteidigt. Mit Piftolen- 
büffen und Dolchſtößen. Der Opfergang der Nationalfozialiften 
beginnt zu einem ftändigen Bluten zu werden. 

Die Nazis werfen ſich auf das Landgebiet und die Heinen Vor⸗ 
orte. Von dort aus muß die Niefenftadt berannt werben. Der 
Marrismus ſchict feine Garden Hinaus. Blutige Kämpfe werden 
Nefhlagen. Aus den 7 Mann, die in Vierlanden am 1. Oktober 
1928 den Kampf begannen, ift die ſtärtſte Partei geworden. Der 
Nampf wird blutig jegt. Neinfe führt ihn hier. Zäh, verbiffen. 
Vier draußen fpricht au immer wieder Dr. Sthlotterer. 

Fir den 12. Januar ift nad Safel eine Verjammlung ein- 
berufen. Es find nicht ſeht viele Menſchen gefommen. Sie furchten 
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einen Zufammenftoß zwiſchen Nazis und Marpiften. Der Zur 
fammenftoß kommt. Schramm-Halftenbek ſpricht. 100 Mann SU 
find im Saal, 200 Mann Kommune und Neihsbanner. Noch, 
während Schramm fpricht, ertönen ſchrille Pfiffe. Das Signall 
In 2 Minuten haben die 100 Mann den Gegner aus dem Saal 
gefegt. Die Polizei ſchlagt auf die SA ein. 

Am 16. Januar, während in Hamburg eine gewaltige Kunde 
gebung zur Neipsgeindung Rörungslos vor ſich geht, iſt in Pinnes 
berg eine Verſammlung angefegt. Sturm 13 Altona, verftärft 
durch Männer der Stürme 1 und 9, kaum 50 Mann im ganzen, 
macht Dienſt. Vierhundert Neichsbannerleute find im Saal, 
Dagegen wird fi) die SA nur unter ſchwerſten Opfern halten 
Tönen, Ein Alarmruf geht in die Verſammiung bei Sagebiel, 
Hamburgs SS kommt den Kameraden der Altonaer SA zur 
Hilfe. As die SS einmarſchiert, brüllt das Reichsbanner auf 
Die Taktik des Verfommlungsleiters verhindert den Zufammen“ 
of. 

Das Reichebanner provoziert. Ein Mann, nahe beim Nebner, 
Täßt mit Beharrlichteit eine Selierflaſche über den Tiſch vollen, 
Von rechts nad) Links, von links nad) rechts. So wird eine 
Schlacht am leihteften provoziert. Ihm wird die Flaſche entzogen, 
Er brüllt, tobt. Aus ift die Verfammlung. Die Leitung geht — 
fo will es der Vraud — vom Verfammlungsleiter an den höchſten 
SY-Führer über. Der diskutiert nicht mehr. Der läßt den Saal 
täumen. Unter fhweren Opfern. SS-Mann Günther wühlt 
ſich durch die Front des Neihsbanners. Zwei, drei Mann fallen, 
wenn er ſchiagt. Eine Selterflafche zerfplittert ihm zwiſchen den 
Augen, Er ſtöhnt auf und finkt dem nächſten Kameraden in bie 
Arne. Wieder prügelt die Poligei auf die ſiegreiche SA. 

¶Nach Wocen ſtehen SA und SS wegen diefer Sqhlacht vor 
Gericht. Günther verweigert die Ansfage. „Ih werde mein 
Recht vor einem deutſchen Gericht des Dritten Reiches ſuchen.“ 
Er Hat ein Auge verloren. Zivei Nationalfogialiften werden wegen 
Wider ſtands gegen die Stantsgewalt zu einem Monat Gefängnis 
‚verurteilt. Der Nehtsanwalt fagt zum Schluß den einen Satz 
¶Durch den Kerker der Republik gept der Weg zur deutfchen Freie 
heit.“ Es ift die Lofung der Sturmabteilungen feit Monaten. 
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Wieder meldet fih die Preffe — die „Journaille“, fagte 
Ünebbels. So ſchreide der demotratiſche „Bamburger Anzeiger 
Die Nationalfozialiften beherricht nur die Freude am Zer- 
(lagen, die Gleichgültigkeit gegenüber verfloſſenem Blut, die 
Innere Bereitſchaft zum Krieg. Mit fo viel fatter Zufriedenheit 
und beamarbafierender Aufgeblähtpeit Fann ſolche Schlactfeld- 
Natifit nur treiben, wer fid) auf diefem Schlachtfeld des Vürger- 
frieges heimiſch fühlt.“ 

So fremb ift diefen Leuten der Geift nationalſozialiſtiſcher 
Oturmabteilungen, daß fie meinen, die Männer der SAY fühlten 
beimiſch“ im Tofen der Saaiſchlacht und wiſchen der grau⸗ 
Inen Statiftik, die Tote und Krüppel zählt. Daß man die Sturm- 
abteilungen zwingt, „das Schlachtfeld des Vürgerkrieges”’ zu be» 
veten, das wollen fie in den Nedaftionen der Demofrasen nicht 
Ieben. Und daß die Sturmabteilungen gewillt find, dieſes 
Solaqhteld als Sieger zu verlaffen, wenn fie es ſchon einmal 
Vetreten müffen, das können fie nicht begreifen. 

Welten Tiegen zwifgen dem Mann der SA und dieſen 
Shreibern. Welten, die nie zu überbrüden find. Diefe Welten 
ice! 

In Cuxhaven fegen am 17. Januar SA und einige Stahlhelm- 
inner provogierendesNeihsbanner aus dem Saal, Karl Olfers, 
der Häuptling der Eurpavener SPD, wird dabei arg befhädigt. 

Die Nationalfozialiften wagen einen neuen Sprit. Sie 
wollen in die rötefte Stadt der roten Nordmark. Nach Geeſthacht. 

Geeſthacht ift Fommuniftifch. Die Nationalfozialiften find nicht 
gewillt, dieſen Zuftand als Dauerzuftand anzuerkennen. Sie gehen 
ad; Geeftpacht. Am 26. Januar wird eine Verfammlung der 
NSDAP in Geeſthacht fein. 

So hat die Kommune nie geheult. So nicht. 

Die Verfammlung wird nicht fein, ſchteit die Kommune, Sie 
bat ihren Willen erreicht. Zwei Kommuniften mußten ihr Lehen 
dafüie Laffen. Funfzehn Nationalfogialiften und drei Poligiften 
fer dafür bluten. 

Der 26. Januar ift ein Donnerstag. 

Am Morgen get an den Hamburger Stempelftellen die Mel- 
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dung durch, daB die Verfammlung der NSDAP in Geeſthac 
heute gefprengt werde. Im Laufe des Nachmittags werben voll 
der KPD Laftwagen zum Transport ihrer Leute gemietet ud 
Waffen ausgegeben. Nevolver, Mafinenpiftolen. In der 
Dämmerung braufen die Wagen nad Geefthaht. Ein Kom 
mando Hamburger SA ift ebenfalls in die rote Stadt abgegangen, 
Es beftcht aus 60 Mann SA vom Sturm 14 Hammerbroot 
Hauptfade und 10 Mann SA-Marine. Hamburgs jünger 
Truppe. 20 Mann SA fiellt das Hamburger Landgebiet nad) 
dazu. Kurz nad 6 Uhr meldet der SA-Poften Schiffbek ywel 
Laftwagen Kommune in Nictung Bergedorf. Um 6 Uhr 30 
ruft ein Funktionär dem Bienfttuenden Gruppenführer der SM 
telefonifc durch, daß die Laftwagen ſoeben Vilftedt paffiert Haben, 
Un 7 Uhr 45 ift die Kommune in Geefthacht Der Gruppate 
führer tut, was ihm feine Dienſtvorſchrift vorfepreibt. Er benadhr 
ticpfigt feine vorgefegte Dienfiftelle — Staf und Veigadearit 
braufen nach Geeſthacht ab. Er benachrichtigt auch die Polipel, 
12 Mann erſche inen. 

Im Saal find 8O Kommuniften und Reichsbannerleute, 12 
Poliziften und 80 Mann SA. 

Um 8 Uhr 25 Mingt durch die Dunfelpeit der Schritt großer 
Abteilungen. Sie kommen. Doc das ift Feine Note Marine 
mehr, das find feine Idealiſten. Das ift der Pöbel. Andre, ber 
Bluthund, fühet fie. 

Vor dem Lokal bricht der Zug in Doppelreihe ab. Die Wagen“ 
wache der SA ift fofort niedergemacht. Zwei Mann werben ges 
vettet, zwei ſchwer verlegt. Die Polizei tritt den Kommuniften 
entgegen, verlangt Waffendur chfuchung. Die lachen ein Höhntfchen 
Laden. Waffenfuher Schüffe Fragen. 

Polizeibeamte brechen zufammen, bluten. SA-Männer ſchlep⸗ 
pen fie ins Haus, Die Kommune ift in der Dunkelheit unters 
getaucht. Die Genoffen im Saal toben. Sie ſchlagen den Saal zu 
Brut. Sie hören entfegt auf, als von draußen Die erften Schü 
durch die Scheiben fegen. Ein Feuergefecht beginnt. Tiren und 
Senfter werden verbarrifadiert. Die Kommune feießt. Bon 
allen Seiten. Schuß auf Scuß fällt. Die Polizei fdießt aud, 
Vürgerfeieg in Geefipadt! | 








224 


1931 


Ourch den Kugelregen ſchrillt ein Autoſignal. Staf und Arzt 
Ind da. Sie werden ins Haus gezogen. Der Wagen ift von 
Kugeln durchlochert. Der Arzt Fommt Feine Minute zu früh. 
Merwundete Tiegen ftöhnend im Saal. SA-Männer, Polisiften. 
Draufen beilen die Piftolen der Kommune. Mafhinenpiftolen 
(Ind dabei. 

Minuten verrinnen fo. Eine Viertelftunde, eine halbe Stunde, 
Ale Stunde. Jmmer noch fallen die Schüfe. Die Kommune 
Imeint ein Waffenlager bei fih zu haben. Das Feuer der Poli- 
fen wird ſchwächer. Die Munition wird ihnen Enapp. Sie 
Ilefen nur noch, wenn die Kommune angreift. Jetzt wieder. 
Oiffe, Schüſſe, Kommuniften finten um. Tot! 

Um 10 Uhr — eineinhalb Stunden hat das Feuergefecht 
(bon gedauert — verſchießt Die Polizei ihre Tegte Patrone. 
Ehweigen ift im Saal, entſetzte Gefihter. Das Grauen kriecht 
nis dem Raum, padt die Beamten, die SA. Es ift alles aus. 
Der nächſte Sturm fieht die Kommune als Sieger. Der Tag von 
Geſthacht wird mit einem Blutbad enden. Schon erhebt ſich das 
marriftiihe Sprengkommando im Saal. Es hat, hinter Tiſchen 
iind Stühlen verfroden, den Feuerhagel feiner Garden draufien 
lt erleben müffen. Sie werden dabei fein, wenn der Sturm 
Ipinnt. Sie wollen auch zu den Siegern über die Waffenlofen 
\Nbfen. Es ift ein graufiges Warten. 

‚Da gellt die Pfeife eines Überfallwagens draußen. Hamburger 
Wotigei ift da. Der Spuf ift verflogen. 

Zwei tote Kommuniften Tiegen in Geeſthacht. Männer der 
Doten Ü-Gruppen. Drei Polisiften, fünfzehn Nationalfogialiften 
Ewer verlegt. 

500 Sqhuß find gefallen. 

Es findet feine Verfammlung ftatt in Geeſthacht. 

Heute nicht. 

Am nädften Sonntag marfiert mit Hingendem Spiel die 
aan IV der Hamburger SA in Geeſthacht ein. Reinke 
Ihricht auf dem Marktplag. Kapitulieren? Niemals!! 
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Im Monat Januar hat die Hamburger SA 64 Verlehle, 
20 Mann find ſchwer verlegt. Mitten im Frieden. Im Janunf 
1931. In Hamburg. 

Sie marfdjieren weiter, weiter! 


Männer vom Sturm 14 waren in Geeſthacht dabei ib 
Männer der SA-Marine. Die von der SA-Marine fhlugen 
ihre erſte Schlacht. 

Sie hat ihre eigene Geſchichte, die SA-Marine. Sie entſtand 
wie eine Marinetruppe ber SA nur entftehen kann und darf, 
Draußen, auf See. 

So ging es vor ſich: 

Auf dem Dampfer „Haparanda“ fährt als Heizer ein Hiine 
von Kerl. Mit Niefenfäuften, wie Heizer fie haben. Er Heißt 
Boſchmann. Freikorpsmann. Se 

‚In der Kuche ſteht als „Smuttje” ein anderer Mann, Felſch 
‚Klein, unterfegt. So wie die „Smuttjes” find an Bord. 

‚Sie find mit ihrem Schiff in London, als fie das Wahfrefullat 
vom September 1930 hören. „Heil Hitler“ ſchreit der eine. „Hell 
Hitler” der andere. In diefer Stunde ift die deutſche SAr 
Marine geboren. 

Drei Mann ſtohen zu ihnen. Rast, Maß und Wefiel. 

US die „Haparanda” wieder in Hamburg ift, bauen fie Die 
erften Grundlagen der neuen Truppe. Gauleiter Kaufmann und 
Dberfüheer Heufeptel geben ihre Genehmigung zur Auffelung DER 
Truppe. SA-Mann Moldmann baut weiter an der Organifationy 
als die „Daparanda‘ wieder draußen ift. 

Fünfjehn Mann find es fo geworden. Sie beginnen am Hafen 
und in der roten Neuftadt den Kampf. Ein neuer Mann komm 
Hinzu, Wilhelm VBolg. Aktiver Marineoffigier gewefen, Dai 
danellenfämpfer, Freiforpsmann. Er wird Sturmführer des nei 
‚aufgeftellten Marinefturmes. Er ruft zum erften Sturmabend di 
SA-Marine. Es ift der 3. Februar 1931. 40 Mann treten ai 
Der Stuf fiftet die Gefectsilagge der „Breslau. Schmil 
Reimersbrüde it Sturmlofal. Mitten drin im Herenkeffel d 
voten Altfiadt. Im mübfamen, blutigen Kampf dringen fie in bat 
rote Viertel ein, Schritt um Schritt. Sie machen der Gefecht 
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Mappe der „Breslau” feine Schande. Sie Tämpfen und ringen 
And opfern und biuten. Und fiegen. 
SA-Marinel 


In Altona ift eine SS aufgeftellt. Sie unterfteht der Füh - 
kung der Hamburger SS vorläufig ned. 12 Mann find es. 
Wrodmann führt die Altonaer. Als fie im März felbftändig 
werden, erhalten fie die Sturmnummer 163. 

Am 9. Februar weiht der Sturm 19/Hamburg feine Fahne. 


Frant IL ſpricht zum erſten Male in Hamburg. Taufende 
fonmen. Sie wollen den Mann hören, von dem das „Fremben- 
Dar” ſchrieb: „Ein Meifterftüd der Demagogie und verhegender 
Anitation waren die Ausführungen des Mationalfozialiften 
Dr. Ftant II, der es in der kurzen Zeit feiner Anweſenhein im 
Dteihstag bereits verftanden Hat, ſich in der Schar der übelften 
Eqreier einen der vorderften Pläge zu erringen.” Frank II, der 
Deihtsvertreter des Führers, lacht nur dazu. Er kennt feinen 
Meg. Er ſpricht vor 10000 Menfchen. 

An der Univerfität holt fi der NS-Studentenbund 5 Site 
Von 12. Der Schülerbund Hat eine neue gewaltige Kundgebung 
am gleichen Tage. Goebbels ſpricht am 20. Februar in den über» 
füllen Salen von Sagebiel. 

Die Welle geht wieder hoch. Die Parteigenoffen, die Funktio- 
Mir, fämpfen ausdauernd. In einem Sturmlotal der SA hat 
Alner ein echtes SA-Wort an die Wand gefhrieben. So heißt 
16: „Uns Hat fein Tod und Fein Teufel und Feine Piftole gefeiert, 
Wir bleiben bie Hitlerfoldaten bis daß bie Hölle gefriert.! Das ift 
hie SX. Das ift ihr Geil 

Am Sonntag, dem 22., findet in Braunſchweig ein großer Xuf- 
Mari Matt. 16000 Mann marfdieren. Es ift eine gewaltige 
Denonftration der norddeutſchen SA. Sie marfdieren im 

Minunhemb. Vraunſchweig kennt fein Uniformverbot. Sie 
lagen kommuniſtiſche Horden auseinander. 

Am 8. März erlägt die Neichs-Betriebszellen- Abteilung — 
MBA — einen Aufruf, daß fie mit dem heutigen Tage ſich in die 
Dationarfozialiftifche Vetriebezellenorganifation, die NSBO, 
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umgebilvet babe. Sie will und fie wird eine ſcharfe Waffe gegen 
den Vetriebsmarpismus fein. In Hamburg wird Dr. Krebs Ihe 
Seite. Später Didszas. Sie dehnt ſich auf alle Vetriebe und 
Berufe aus. Den Kampf an den Banken führt Schneider, am 
Sqhla chthof Krohn, bei der Steafen- und Hochbahn Hark, 
Bouhler und Haller, um die Kraftfahrer kämpft Levermann, um 
die Angefellten Wiehe und Fliege, bei der Hapag Thoma, danıı 
find noch Prehn, Schlicht, Schwiſow und viele andere in führen“ 
der Stellung tätig. Sie find die Garde der Bewegung um Die 
Seele der Arbeiter und Angeftellten. Einen Mann haben fie In 
Versiebsrat von Blohm & Voß. Einen einzigen. 

Es geht überall vorwärts. Adolf Hitlers Fahne weht auf 
allen deutſchen Strafen. 








Die Kommune verfuht noch einmal, auch in der Stadt bei 
Wormarfey zu hemmen. Sie plant die Sprengung einer. Große 
verfanmlung, der Geanzen-Verfommlung am 12. März. Gelingt 
der Verfuch, dann find die Mationatfogialiften um Monate zuetics 
geworfen. Mißlingt er, dann hat die Kommune einen neuen 
Graben im harten Stellungsfampf um die Niefenftadt verloren, 

Die Kommune verſucht den alten Dreh. Kartenfälfchung. 

Er miflingt, Und das Fam fo: Ein Parteigenoffe erhält den 
Aufteag, die Karten für diefe Verfammlung zu druden, Er brudt 
fie. Als er fie abgeliefert hat und bie erften bereite im Handel find, 
beftellt ein fremder Mann nochmals 1000 Karten. Der Dal 
teaut feinen Augen nit. Ein Telefongefprä, ergibt, daß ber, 
Gau ver NSDAP Teinen Auftrag gegeben fat. Man entfinn 
ſich des alten Drehs mit den gefälfhten Karten. Der Nayl 
nimmt den Xufteag an, erhält fein Geld. Die Kommune bat 
ihre Karten, Ceiber find fie als gefäffchte Katen Tenntlich gemachls 
Se den Eingemweihten Teider nur, nicht für die Kommune. 

As die Türen zur Franzen-Verfommlung bei Sapebiel ge 
öffnet werden, ftrömen zu Hunderten die Kommuniften in dei 
Saal. Sie feben fi {hen als Sieger. Wenige Stunden fpäte 
find fie alle, 800 Mann, zwangsgeftellt, Sie Türmen und joplen 
Hamburg brüllt vor Vergnügen über die verhafteten Verſam— 
Tungsfprenger. 
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Die Verſammlung fteigt. Sie wird ein Erfolg. 


Doc dann faufen einige Schläge gegen Samburgs NSDAP, 
die fie bis ans Mark treffen. Eine Welle der Nüdfcläge geht 
nieder, 

Am 14, April ſchießt der Hamburger Polizeioberwachtmeifter 
Pohl, der vom Gegner zum Mazi geftempelt wird, auf einen 
Nidifhen Negierungsrat, der ihm vernehmen foll. Er verwundet 
Non leicht. 

Die Prefe heult. Nazimörder! 

Popt ift fein Nationalfogiatif, Politif if er ein Kind. 

Die Nationalfozialiften kommen gar nicht exft dazu, ſich gegen 
biefen Vorwurf zur Wehr zu fegen, denn ſhon am nädften Tage 
brüitie es wieder: Mayimörder! Mörder! Mörder! 

Diesmal ift wirtlich ein Mann erſchoſſen. Der kommuniſtiſche 
Vürgerfcaftsabgeorbnete Henning wurde im Autobus, der aus 
dem Vierländergebiet nad Hamburg fährt, in der Nacht vom 
14. auf den 15. März erhoffen. Die Kommme Heult: Magie 
mörder! Die Mationalfozialiften ftreiten es ab. Mein, nein! 
Henning ift fein Mann, dem der Haß eines Mationalfozialiften 
gift. Jhn Tonnen fie Fam. Wenn es Andres wäre, vielleicht. 
Aber Henning? Nein, nein! 

Da ftellen ſich in der nachſten Macht die Täter, Es find drei 
SAMänner, Das Gepeul der Kommuniften wird yum fierifchen 
Gebrüft, Überfälle fegen ein, in Altona wird das Lokal des 
SS-Führers Vrodmann im kommuniſtiſche n Feusrüberfatl jer- 
(rinmert, Zwei Nationalfogialiften Liegen chwer verlept. 

Au nähften Morgen, am Montag, werden das „Hamburger 
Tageblatt” und die „Damburger Voltsgeitung” auf unbeftimmte 
Reit verboten. Das „Tageblatt“ kann nicht mehr mitteilen, wong 
die drei fagten, bevor fie ſich freiwillig fellten. Sie hatten ge» 
meint, es fei Andres, der dort fäße. Der Bluthund Andree, der 
Bührer des Lommuniftifcpen Pöbels in ben Kämpfen am Stephans⸗ 
plab, an der Sternſchanze, in Geeſthacht. Der Prozeß, der in 
Wochen erft beginnen wird, ſchafft diefe Klarheit und nimmt das 
harte Wort: Mörder von den brei Männern, die ehrlich zu Diefer 
Tat ftehen. 
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Vier Wochen bleibt das „Xageblatt” verboten. Die lehten 
finanziellen Referven find verbraudt, als die Zeitung wieder er- 
ſcheint. Die Nationalfozialiften bekommen fie dennoch dur. ie 
bungern fie hoc. 

Und während diefer vier Wochen faufen neue Schläge nieder, 

Am 1. April begehrt Ofaf-Stellvertreter Stennes, der Führer 
der oſtelbiſchen und Berliner SA, gegen Hitlers legalen Kurs 
auf. Eine Rebellion ſcheint auszubregen. Die Journaille tobt 
vor Freude. Nöhm fest Stennes ab, die Rebellion bricht zur 
fammen. Was zu Stennes fteht, wird ausgeſchloſſen. Hitlers 
Fauft ift hart. Härter als Stennes’ Nebellenwille. Hitler jagt: 
„nd wenn ich 30.000 hätte aueſchliehen müffen, und wenn ich 
100.000 hätte ausſchließen müſſen, id hätte die Bewegung ger 
ſaubert. Und wenn alle untreu geworben wären, dann wäre ic) 
eben morgen allein wieder angefangen. 

Die Sturmabteilungen umjubeln ob biefes Wortes ben 
Fuhrer. Cie denken nicht an Nebellion. Sie find bereit, aufe 
guftehen, Rebellion zu machen gegen jeden und jedes. Mur gegen 
einen Mann nicht, Hitler. 

Und am gleichen 1. April tritt Deutſchlands erſter national 
foriafiftifher Minifter, Dr. Seid, zurüd. Eine Pofition im Vor: 
feld, die nicht zu halten war, muß aufgegeben werden. Die 
Voltspartei läßt Frid im Stich. 

Sept geht die Preffehege los wie nie. Sie Lügen und betrügen, 
die Gegner von dechts bis Tinfs. Dem „Hamburger Anzeiger! 
gelingt eine traurige Meifterleiftung. Er behauptet, daß Frau 
Weſſel, die Mutter des toten Berliner Sturmführers, der SA 
das Singen des Horft-Weffel-Liedes verboten habe. Um der Ehre 
ihres Sohnes willen muß die fo ſchwer geprüfte Frau aus ihrer 
Stille heraus. Sie erflärt diefe Meldung als unwahr. Dann ift 
wieder Schweigen um die tapfere, fülle Srau, in deren Schmerg 
gewühlt zu haben, die Journaille fi rühmen darf. Fäufte ballen 
fic) und werden Härter. Der Haß, der ſich in die Herzen der SU 
Männer frißt, if riefengroß. 

Die Marpiften Eennen überhaupt Feine Grenzen mehr. Sozial 
demotratiſche Führer Teiften fih Sqhimpfereien, die felbft ben 
Sonialdemotraten und den Reichebannermann anwidern. Hörfing 
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attlart in Bremen: „Wir vom Reichsbanner werden die Nazis 
bis auf den Testen Mann vernichten.” Sion in der nähften 
Dact gehen verfhiedene Sturmlofale der SA in Trümmer. 
Dann holt die SPD ſich einen italieniſchen Antifafhiften als 
Dedner. Der Mann ſpricht italieniſch. Kein Menfc verfteht 
ihn. Aber den Sculfenator von Hamburg, Emil Kraufe, ver- 
feht man nur zu gut. Er treiſcht wie ein Hufterifches Weib in den 
Saal: „Faſchiſten ? Adolf Hitler, der Abtlatſch Muffolinis im 
Sipaubudenformat, Hat um ſich herum Menſchen gefammelt, denen 
diefe Bezeichnung ſchon nicht mehr zukommt. Das find ‚rauhe 
‚Kämpfer‘, denen es auf ein Menſchenieben nicht mehr ankommt.” 
Der Führer der Hamburger SPD aber fagt: „Was aud) fommen 
mag, wir werden niemals unferen Gegnern freiwillig die Macht 
überlaffen.“’ 
Die SA ſchweigt dazu. Sie Fümpft und blutet weiter. 


Am 10. April hebt der Senat die Verordnung auf, bie er 
anlaßlich der Henning-Erfhießung herausgegeben hat. Das 
„Hamburger Tageblatt" darf wiedererfheinen. Es fhreibt: 
Wir lachen und marſchieren. 

Eine Flut von Nüdfelägen ging nieder. Sie hat die Partei 
laum erſchüttert. Jetzt foll es wieder vorangehen. 





Wieder find einige organiſatoriſche Änderungen in der Mord- 
mark notwendig. Dem Wadstum der Bewegung muß fih die 
Organifation anpaſſen. 

Am 18, April bezieht der Gau Hamburg neue Räume. Er hat 
ein Haus in der Moorweidenftraße gemietet. Die Gauarbeit ift 
ab 1. Mai neu geordnet. Gauleiter it Kaufmann, Stellvertreter 
von Allwörden, Organifation Dr. Mieland, Wirtſchaftofragen 
E, ©. $. Meyer, Seefahrt Bomann, NSBO Dr. Krebs, 
das Nationalfozialiftifhe Kraftfahrkorpg — NSKK —, das 
ab 1. Mai befteht, führt für Hamburg Stanik, den Frauenorden 
Brau Gloy, den Juriftenbund Raeke. 

Aud) die SA in Hamburg wird umgebaut. 

Am 26. April wird Oberführer Heuſchtel nad) Münden ber 
tufen. Am 21. April wird auf Befehl der Gruppe Nord der 
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Hamburger SY die Bezeichnung „Standarte 76" verliehen, Ole 
trägt die Tradition des großen Hamburger Infanterieregimentg 76, 
Schon feit der Neuordnung der SA am 20. Februar in Gruppen, 
Untergruppen, Standarten, Sturmbanne, Stürme, Trupps und 
Scharen heißt die Brigade I Standarte I. Jetzt iſt daraus bie 
Standarte 76 mit den Stuembannen I, II und III geworben, 
Das Feldzeicen, die Standarte „Hamburg“, führt laut Vefepl 
vom 12, Mai nicht mehr der Sturmbann 11/76, fondern die 
Standarte 76 jelbft. 

Am 15. April ernennt die Gruppe Nord den SA-Zührer 
Vöcenhauer zum Oberführer der Untergruppe Hamburg. Han 
burg iſt Untergruppe. Die SA ſieht wieder unter dem Defehl 
ihres erften Führers und Gründers des Bücher, Artur Böden 
Hauer. Am 15. Juni wird wiederum die Untergeuppe Meile 
geordnet. Es beftehen jet drei Standarten, 76, 45 und 15, 
davon hat 76 und 45 je drei, 15 zwei Sturmbanne, Der Mari 
ſturm führt die Bejeichnung Marineftum 1 Hamburg. Die 
Stüeue find nach Taufenden Nummern geordnet. Inner halb jedes, 
Sturmbanns ſtehen 10 Sturmnummern zur Verfügung, obwopf 
drei, vier oder fünf Stürme nur beftehen. Die Tradition der 
alten Stürme und ihre Fahnen tragen jeht vier der neugebilbeten 
Stürme. Die Tradition von 50, den Geiſt Heinrich Drec— 
manns, trägt Sturm 1/76, Sturm 2 ift jest 2/76, Sturm 11 
11/45 und Sturm 6 21/76. Sturmbannführer find Mollens 
bauer, Graff, Pfeffertorn, Rohde, Man und Friedrichſen. Die 
Standartenführer find noch nicht beſtimmt. 

Die Organifation fteht fett. Das Gerippe ift neu, der Geiſt 
aber, ber diefes neue Gerippe erfüllt, if der alte geblieben. Er 
wird es bleiben. 








Wieder wird marſchiert, marfchiert. Jeden Sonntag tritt in 
ganz Deutfehland der SA-Mann an. Jeden Sonntag. 

Marfcieren, marſchieren. 

Am 10. Mai in Ahrensburg. Der SS wird das weiße Hemd 
verboten. Sie geht mit nacttem Oberkörper. Hatentrenze find 
dort auf die Bruft gemalt, wo fonft das Parteiabzeihen ſiht. 
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Einen Sonntag fpäter geht der Marſch dur Vierlanden. In 
Bollenfpiefer weiht Vöcenpauer die Fahne des Sturmes 441 
Wierlanden und des Marinefturms 1/ Hamburg. Abends melder 
das Radio den Oldenburger Wahlfieg. 19 Cite hat die Partei. 
11 die SPD, 9 das Zentrum. 

Wieder einen Sonntag fpäter marſchieren Hamburger und 
Syleswig- Holfteiner zufammen auf Fehmarn. Es Tommt zu 
(Mweren, blutigen Zufammenftößen. Der Vürgermeifter weift 
die SU von der Jufel. 

Der nãchſte Sonntag ift für die SA-Mannfeaft dienfifrei. 
Die Unterführer haben anzutreten. Sie üben draußen. Veim 
Mücmarfep werden fie in Wandsbek von Polizei angehalten. Sie 
follen die Weißpemden ausziehen. Sie ziehen ie aus und gehen 
mit nacttem Oberförper. Auch das wird verboten. So müffen fie, 
in fommerlicper Die, 16 Kilometer im feldgrauen Mantel mar- 
fhieren. An der Hamburger Grenze wird der Mantel verboten 
und das weiße Hemd erlaubt. Wieder wird ſich umgezogen. Auf 
offener Straße. Der Marſch geht weiter. 

Marſchieren, marfgieren. Sonntag um Sonntag. 

Und in den Wochen Verfammlung auf Verſammlung. Der 
Amtswalter arbeitet und arbeitet. 

Im Reid hat die Partei in den drei erften Monaten fieben 
Tote und 369 Scäwerverlegte. Mitten im Frieden, Ohne daß 
Wapltampf wäre. Sieben Mann tot. 

Und jetzt endlich, Wahlen in Sicht. 

Mit einem Schlage ändert fid) das Vild in ben Organifationen 
der Partei. Mit einem Sclage ift alles vergeffen, was trennend 
Melleicht wiſchen Diefem und jenem ſtehen Fönnte, 

Die Maſchine auf Hochtouren bringen.” So hat der Gau- 
leiter dieſen Zuftand genannt. 

Am 27. September foll Hamburgs Bürgerſchaft neugewählt 
werden. Der Wahlkampf beginnt. Die Nationalfozialiften 
(dien in diefen Kampf geübte Formationen. Sie ſchlagen ja feit 
dohren Kämpfe und Kämpfe. 
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Die Kommuniften beginnen mit dem Kampf am 8. Sunl, 
Sie legen das Gängeviertel in völliges Dunkel. In Hammer 
broot, auf dem Dulsberg, in Altona ſchießen fie auf Polkel 
Eine ganze Woche lang dauern diefe Unruhen. Dann hören (le 
mit einem Schlage auf. Die neuen Formationen der KPD, bie 
Attivgruppen · führen fid ein. 

As fie in Billwärder -Ausſchlag eine Naziverſammlung ers 
ſchlagen wollen, kommen fie ſchwer beſchädigt wieder nach Haufe, 
Die SAMarine ſchlug fie — am 4. Juni — furchthar — 
fammen, 

Die Nationalfogialiften beginnen am 21. Juni. Sie mars 
ſqhieren in Bergedorf auf. Zwei Tage fpäter verſucht die Koma 
mune das SCS-Lofal Dovenhof zu ftürmen und muß in wilder 
Straßenſchlacht zurücgehauen werden, Ein Verſuch, am 3. Jul 
dns Gauhaus zu fücmen, mißlingt ebenfalls. Wieder beauft eine 
Kurze, blutige Straßenſchlacht auf. 

Am 5. Juni iſt der Stabschef in Hamburg. Er will die Sun 
darte 76, das iſt Hamburgs SA, befihtigen. Ihr Führer 
Vödenpaner plant einen großen Schlag. Der Schlag gelingt, 

Seit dem frühen Morgen des 5. Juni übt auf einem Private 
geundftüc bei Aprensburg die SA. In Zivil. Es befteht ja 
Uniformverbot. Der Poligeipoften, der befeplsgemäß babeifteht, 
Tangweilt ſih in der Sonnenhie halb tot. Er ahnt nicht, was bie 
SA Furchtbares gegen den Staat plant. 

Und er traut feinen Augen nicht, als mittags, wie von Geifters 
band gelenkt, die ganze SA mit einem Schlage im Braunpemd 
ſteht. Troh Verbot, Einige kurze Kommandos — während des 
Tangen Vormittags genügend gefibt — und die Formationen! 
fteben zum Vorbeimarſch in Gruppenfolonnen angetreten, 
Bödenpauer weiht die Fahnen der Stürme 4, 10, 21, 12 und 
Neferve 1/76. | 

Ein Autohupen in der Nähe. Der Stabschef kommt. Schreitet 
die Front ab, begrüßt die Führer. Der Vorbeimarſch, zuerft in 
Gruppen, dann in Zügen, beginnt. Y 

Der Polizeipoften keucht zum nãchſten Telephon. 
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As nad) einer Stunde Polizei auf Laſtwagen herangeſchafft 
IN, um die Hamburger SA zu verhaften, marſchiert gerade der 
Inte getarnte Sturm von der Wiefe ab. Kein Stüchchen braun 
{N mehr zu fehen. 

So find fie immer, die Nazis. Trog der Schwere des Kampfes, 
(tot der Größe des Zieles haben fie immer noch Zeit, Polizei 
und Soſtem Läcerlic zu machen. Es ift ein Teil des Kampfes 
Überhaupt. Immer wieder haben fie die Lacher auf ihrer Seite, 

As ein Hamburger Gericht das beftchende Uniformverbot für 
ungültig erklärt, läuft ſcon in der näͤchſten Stunde die SA im 
Vraunpemd herum. Am Tage darauf ift ein neues Verbot — 
ein gültiges — da. Einen Tag aber wimmelte die Straße von 
Vraunpembden. 

So find fie immer. 

Am 13. Juni fließt die Darmftädter und National-Banf, 
elne deutfche Großbank, ihre Schalter. Sie zahlt nicht mehr aus. 
Uneupe, Panit tritt ein. Ein herrlicher Grund für die Polizei, 
nenen die NSDAP vorzugehen. Alle Verfammlungen und Un 
Ge unter freiem Himmel werden am gleichen Tage in ben vier 
Städten verboten. 

Es wird nicht mehr marſchiert. 

Die Verſammlungen und die Überfälle find nicht mehr zu 
hen. Nicht einmal die Saalſchlachten und die Zahl der ge» 
glücten und mißglüdten Angriffe auf Sturmlokale der SA. 
Neden Tag paffiert etwas. Jeden Tag. 

Zwei Saalſchlachten in drei Wochen in Langenhorn, Langen ⸗ 
Dorn it rot. Es muß nationalfogialiftifd) werden. 

Am 30. Juni wird in Curhaven der Gauleiter verhaftet. Er 
Wird nach Verlin geſchleppt. Ein Protefifturm gept durd den 
Gau. 

Jeden Tag paffiert etwas. 

Dem „Hamburger Tageblatt” find die Räume im Gotenhof 
Aefündigt. Es zieht ins Zippelhaus um. Drei Wochen erſcheint 
48 nur agptfeitig. Es hat ja feine Nejervemafchinen. Die Lefer 
halten ihm die Treue. Der Iegte Groſchen ift durch dieſen Umzug 
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aufgezehet. Jede Gehaltszahlung macht der Zeitung ſchwerſe 
Sorge. Oft warten die Schriftleiter wochenlang auf ihr Gelb, 
Sie tun es ſchweigend · Es iſt ja auch ihr Werk, und fie Tieben 
ihe Werk, 

In Preußen hebt der Kampf um den Stahlyelm-DVolfsentfcheib 
an, Adolf Hitler hat ſich nur deswegen für ipn entſchieden, da ei 
Abfeitstehen der Nationalfogialiften dem nationalen Gedanten 
überhaupt einen ſchweren Schlag zufügen würde. 

Acht Tage vor der Wahl — am 3. Auguft — wird das „Ham⸗ 
burger Tageblatt! und mit ihm fein Kopfblatt für Harburg, das 
Blatt der Niederſachſen“ für acht Tage verboten. In Harburg 
gehen fie ohne Tagesgeitung in den Endfampf. Der „Nieder 
fahfen- Stürmer‘ fpringt in bie Le. 

An Wapltage ſelbſt terrorifiert Hamburger Neichsbanner die 
Harburger nationale Vevöfferung. Hamburger SA-Marint 
fährt über die Elbbrücken. Gemeinfam mit der Harburger SU 
fellen fie die Ordnung in der Stadt wieder her. Es Fommt zu 
ſchweren Zufammenftöfen. Polizei iſt nicht zu fehen. Sie taucht 
erſt gegen Abend auf. 

Dafiie iſt fie aber in Altona fofort zur Stelle, als ein Trupp 
SA-Männer einem Juden, ber feinem Hund eine Schleife mil 
der Auffhrift „I geh zum Wolksentfcpeid” umgehängt Hatte, 
einige Ofrfeigen verabreicht. Sie prügelt die SA durd bie 
Strafen und vandaliert im Oturmlofal herum. 

Sie ift aber wieder nicht zur Stelle, als — auch am gleichen, 
Tage — 18 SA-Männer das Hamburger Sturmlotal Kunfel 
gegen 150 Reichebannerleute verteidigen und fünf Verlehte pi 
verbinden haben. 

So ift es jeden Tag, Kämpfe, Kämpfe. Und jeder Sonntag 
wird zu einem Großfanpftag, der Tote und Verwundete bringt 

Der Voltsentſcheid in Preußen geht ſelbſtverſtändlich nicht 
ducdh. 37,2 vom Hundert haben für die Auflöfung geſtimmt. I 
Scyleswig-Holftein fiber 47 vom Hundert. So groß ift Sa 
Name fon in der Nordmarf. 

| 
f 


Der Hamburger Stahlhelm aber hat feinen erſten Toten. 
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In der Nacht zum Sonnabend, den 1. Auguſt, erſchießen Fom- 
inuniftifce Verbrecher den Jungftaplpelmmann Piepgens. One 
den Grund, ohne jeden Antag überhaupt, wird der Jungfta- 
Mann nachts auf offener Straße niedergefnallt. Er ift 22 Jahre 
alt, 

Die Täter entkommen im Dunkel der Nacht. 

Es iſt Mord, gemeiner Mord, der hier begangen wurde. Keine 
Auseinanderfegung, Fein Straßentampf vorher. Einfad) nieder: 
gef offen wie ein Tier. Ein blutjunger, blonder Kerl, Groß, 
Nhlant. Scleswig-Holfteiner Vauernfohn, Er mußte fterben 
auf Hamburgs Strafen, weil ex ein Hleines filbernes Abzeicpen 
rug, das Siegfriedſchwert des Jungfia. 

Die Polizei ſebt 1000 Neipemart Belohnung aus. Für einen 
toten Jungſia Mann. Der Täter wird nicht gefaßt, Einige De- 
teiligte greift man irgendwo auf. Der Scyühe ift Tängft in 
Mostan. 

Als der Stahlhelm ihn zu Grabe trägt, ſteht auch Hamburgs 
SA · Führer am Sarg. Er legt einen Eichenkranz zu den Blumen. 
Auf Dlutroter Schleife leuchtet das Halenkreug. 

Und nach ipm teitt ein Mann im Arbeitsrod Hinzu. Ein Meines 
Steäufcyen Legt er nieder. Eine Schleife ift daran. Ein Stempel 
darauf. „Scusftaffel Hamburg.“ 

So ehren die Nationalfogialiften offiziell den Toten. 

Sie ehren ihn beffer, als fie Lürmende Haufen, die des Toten 
legten Weg ftören wollen, auseinanderſchlagen. Den Mord Fonn- 
ten fie nicht wenden, aber dieſen Liebesbienft erweiſen fie dem 
Toten, ber im Tod ihr Kamerad wurde, 





Und am 29. Auguſt ſteht aud Hamburgs Poligei wieder an 
inem Sarg. Der Polizeiwadhtmeifter Persfe wurde am 
27. Auguft in Hamm niebergefepoffen. Er ftirht givei Tage fpäter. 
Die Täter entfommen unerkannt. Zwar hat man fie als Kom- 
muniſten erfannt, aber fie find nicht mehr zu faffen. 





Der Vuͤrgerſchaftewahltampf geht feinem Ende zu. Piſtole 
und Doich wüten in Hamburg. Die Vürgerparteien Tommen 
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mit einem unverfhämten Büchlein heraus. „Haltet das Tor 
offen!“ Heißt diefes Heft. Es ift eine Sammlung von Verleum 
dungen und Verdrehungen. 

Als das „Hamburger Tageblatt!’ dagegen ſchreibt, wird es auf 
acht Tage verboten. Bom 10. bis zum 18. September hat Kane 
burg wieder einmal Fein nationalfozialiftifches Blatt. Wieder ein⸗ 
mal verboten! 

Die Nationalfozialiften [deren ſich nicht darum. Sie gehen 
weiter ihren Weg. Verfammlungen praffeln geradezu auf Han 
burg nieder, 

Drei Wochen vor der Wahl — am 4. September — ift ber 
Führer da. Er ſpricht zu den Amtswaltern und SA-Führern bei 
Sagebiel, 

In den letzten vierzehn Tagen marfchiert die SA jeden Tagı 
Elf Sadelzüge finden ftatt. Und jeden Tag zehn, zwanzig Ver⸗ 
fanımlungen, 

Wäptt Life 7 freien Hunderttaufende von Mafaten. Flug 
blätter flattern in jedes Haus. Zehntaufende, hunderttaufende, 

Am Donnerstag vor der Wahl, am 24. September, fpeicht 
der Führer bei Vans. Im Conventgarten finden Mebenverfamme 
Tungen ftatt. Hamburgs größte Säle find überfüllt. 

Der Gegner von rechts und lints und von der Mitte tobt. Die 
ſchäbigſten Mittel wenden fie an. Das Blatt der nationalen Rech⸗ 
ten, die „Hamburger Nachrichten‘, fogar hat den Mantel der 
Freundſchaft von ſich geworfen. Ein Artikel „Klare Fronten“ im 
Tageblatt” Hat es fo in Zorn gebracht, dahz es felbft vor gelinden 
daiſchungen nicht gurüchihredt. Die DNVP fommt am Vor 
abend der Wahl no mit einem Flugblatt gegen Hitler here 
aus, Es heißt dort: „Wer zu den Draufgängern gehört, die nichts 
‚anderes wollen als vorwärtsftürmen, der gehe zu den Nationale 
fogialiften. Die Vefonnenen gehen zur DNBP." 

Die Testen Trümpfe werden ausgefpielt. Sie ändern nichts 
mehr an der Stimmung der Maffen. Rechts oder inte. Was da⸗ 
zwiſchen fteht, wird jerrieben. 

Am Wahltag ift Demonftrationsverbot. So herrſcht leidlich 
Ruhe. Der Wahlabend fieht die Nationalfegialiften als Sieger. 
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Sie find im roten Hamburg zweitftärkfte Partei. Mit 202 506 
Otimmen und 41 Sigen liegen fie kurz hinter der SPD, die 
214553 Stimmen erhielt. Die befommen dafür 46 Siye. Die 
Nommuniften haben 168674 Stimmen. &o ftarf waren fie nie 
und find es aud) nie wieder geworden. Dem Marrismus fehlt in 
danburg nur 0,2 vom Hundert an der abſoluten Mehrheit. Hod- 
der NSDAP in Hamburg it Hofenfelde, der KPD die 
Deuftadt. 

So ficht das Wahlergebnis vom 27. September 1931 aus: 
19,8 vom Hundert Marpiften, 26,2 vom Hundert Nazis, 8,7 
vom Hundert Demofraten, Den Neft teilen ſich die Vürger und 
die Sntereffentenparteien. 

Am 3. Oktober tritt der Senat zurück. „Geſchäftsführend“ 
arbeitet er weiter. 

Hamburg ift rot. 





Gegen den Polizeibeamten Pohl, der vor Monaten den jü— 
diſchen Regierungsrat leicht verleiste, beginnt der Prozeß. Er ber 
weißt fon am erften Tage, daf üble Spigelmethoden bei der 
Hamburger Polizei herrſchen. Als das „Tageblatt” davon ber 
richtet und Aufklärung fordert, wird es wieder einmal verboten. 
Die Zeitung fol fterben, fo will es das Syſtem. Bürgerliche 
Zeitungen werden nie verboten. Sie find ungefährlich. 

Am 1. bis 7. Oktober erfheint Fein „Hamburger Tageblatt”. 

Der Pohl wird zu zwei Jahren verurteilt. In feiner Vegrüin- 
dung weißt der Nichter befonders auf die Spitzelmethoden der 
Polizei Hin. Der Zeitung brachten diefe Worte ein Verbot. Dem 
Nichter kann das Wort nicht verboten werden. 

Am 10. Oftober empfängt Hindenburg Hitler. Sie ſprechen 
fange zufammen. 

Am 11. Oktober tagt in Harzburg die fogenannte „Harzburger 
Front“. Sie befteht aus den Nationalfozialiften, den Deutfch- 
nationalen, dem Stahlhelm und einer Neihe anderer Bünde. 
Adolf Hitler beteiligt fid) an diefer Tagung. Dem SA-Mann und 
dem Amtswalter ift nicht wohl bei dem Gedanken, diefe nationalen 
Drganifationen als „Sreunde” nun neben fid zu fehen. Irgendein 
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inneres Verhaltnis befteht allein zum Stahlhelm. Alle anberun 
haft der nationalſozialiſtiſche Kämpfer. 

Doc) der Führer geht nad) Harzburg, und de der Führer gebfy 
ſchweigt der einzelne dazu. Der Führer wird wiffen, warum er (0 
tut. Die Nationalen aber toben vor Vegeifterung. Harzburg, dns 
ift iht Tegter Anfer. Harzburg, das Fann ipre Rettung fein, 

As befannt wird, daß Adolf Hitler weder am gemeinfamen 
Führereffen teilnahm, noch den Vorbeimarſch des Stahlheim 
mit abgenommen hat, wird dem SA-Mann Leichter ums Her, 
Er tröftet fi) damit, daß Harzburg nur eine Taktif des Führerd 
if, denn er Tann ſich einfach nicht vorftellen, daß fein Führer mu 
neben Hugenberg etwa gleichberechtigt ſteben foll. Die ‚Bar 
burger Front“ befteht in den Herzen der Kämpfer der NSDAN 
nicht einen Tag. [ 

Nach wenigen Monaten ift der Traum von Harzburg au 
geträumt, Ein Stein fällt den Kämpfern vom Herzen. Harzburg 
— Dem Nagi wird unwohl, wenn er diefes Wort mn hört. Wat 
Gott getrennt hat, foll der Menſch nicht zufammenfügen, fagl 
Graf Reventlow. 





Der Führer hat angeordnet, daß der Parteitag in diefem Jahre 
ausfallen wird. Zu jehr ift die Partei, jeder einzelne Mann det 
Partei, in Anſpruch genommen worden. Die Kaffen find leer, DIE 
Kämpfer mübe, die Organifationen abgearbeitet. 

Für Nordbeutfcpland aber, das einige herrliche Siege erzwang, 
wird in Vraunfhweig ein SA-Treffen angeordnet. Der Aife 
marfch der SA-Gruppe Nord am 17. und 18. Oftober. 

50000 Mann werben zu dieſem Treffen erwartet. 

106000 Mann kommen. Aus der Gruppe Mord und aus ans 
deren Gruppen. Es ift ein Jubeltag der Bewegung und de 
Sturmabteilungen. 

In Ertenzügen wird die SA nad DBraunfgweig geihafft, 
Im Affen haben fie Braunhemd und Müge, denn Braunfchwei 
Tennt Tein Uniformverbot. Die Regierung dort iſt national 
ſoioliſtiſch. 

Dur ch den heraufdämmernden Morgen marſchieren die Fo 
mationen in Braunſchweig ein. Jubelnd werden fie begrüßt. 
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Wald au) grüßen fie ſich gegenfeitig. Sie erfennen fih an den 
Oylpeln, an den Standarten. 

Ns allen Gauen kommen Abordnungen. Aus Norddeutſch- 
and aber Fommt jeder Mann, der Fommen Fann. 106000 Mann 
Mnrfhieren auf. 

An Sonnabend ift es zu einem erften ſchweren Zufammenftoß 
fommen. Kommuniften [hoffen aus einem Haufe auf SU. Das 
Oiebäude wird geſtürmt. Die Wohnung, aus der geſchoſſen wurde, 
In Urlimmer gelegt. Der SA-Mann von 1931 ift hart geworden 
I Jabrelangen Kampf. Er läßt fid nicht mehr zufammenfnallen 
Wole fonft. Er wehrt fih. Terror gegen Terror. Die Überfälle 
fihen fi am mächften Tage fort. Es fließt viel Blut. Auf beiden 
Welten. 

A Sonntag dröhnt der Sqritt der Hunderttaufend. Sie 
Warfipieren zum Frangenſchen Felde. 106000 Mann. 

Der Führer ommt! Die SA fteht im Stillgeſtanden. 

And doch brauft der Jubel durd) die Reihen, als der Führer 
Inbt. Es find ja Feine Soldaten, die hier ſtehen, es find Männer, 
Vie hart geworden find und in denen dennoch eine Flamme brennt, 
Die ein Mann entfahte und nährt: der Führer. Sie grüßen ihn 
N lautem Ruf. Trotz des Befehls „Stillgeftanden”, 

Der Führer ſpricht. Seine Nede ift nur Kurz. Ganz Furz. Jept 
Wird ja nicht mehr geredet in Deutſchland, jegt wird gehandelt. 
ber ein Wort des Führers Mingt nad. Es ift diefes Wort: 
ynDiermit übergebe ich meiner SA 24 neue Standarten. Es find 
Ile Iegen Feldgeicyen, die ih Euch vor dem Siege übergebe.” 

Die Testen vor dem Siege? 

Die Legten! 





Dann marſchieren die Stürme durch die Stadt. Am Schloß 
Mlmmt der Führer den Worbeimarf ab. Er dauert Stunden. 
Die Aitonaer aber verlieren an diefem Tag durch Unglüctsfall den 
Motvefaffel-Mann Binde. 

Das Abzeicpen dieſes Tages wird durch Vefehl Adolf Hitlers 

I alle Zeiten dem verliehen, der es Bei dieſem Aufmarſch trug. 

Wift das zweite Abzeichen, das zur Uniform der SA getragen 
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werden darf. Das erfte ift das Nürnberg -Abzeichen 1929, das 
zweite das Braunſchweig · Abzeichen 1931. 

So ſchafft fih die Bewegung eine Tradition, 

Die Partei ift weiter gewachſen. Sie ift organifatorifd) hier 
und dort wieder umgebaut. Sie ift aud) organifatorifc, dauernd 
im Fluß. Wird niemals ſtarr. 

Seit dem 1. Oktober ift der Deutſche Frauenorden Notes 
Hafenkreuz in die Nationalfozialiftifhe Frauenſchaft umgebildet, 
Elsbeth Zander ift nad) wie vor Führerin. In Hamburg Maria 
Meyer. Die Mäbdelgruppen werden „Bund deutſcher Mädel”, 
Elifabeth, Greiff-Walden ift feine Führerin. In Hamburg Oly 
Criſpien 

Der Marine- Sturm 1 it am 22. Oktober in den Marine⸗ 
Sturmbann I umgebildet. Sturmbannführer ift der Sturm 
führer Volg. Drei Stürme und ein Nefervefturm unterftehen ihm, 

Böcenhauer hat den Adjutanten der Standarte 31, Heußer, 
als Stabsführer zu ſich gerufen. Sturmführer Schormann if 
Adjutant geworden. 

Die deutiche SA zählt jegt 2000 Stürme und 100 Motors 
ſtürme. 

In Hamburg tagt am 27. Oftober eine Funktionärtagung 
der NESBO. Neihsbetrichsgellenleiter Schuhmann ſprich 
Didszas, der bisherige Führer, ſcheidet aus. Rudolf Habedam 
tritt an feine Stelle. Er kommt aus der deutſchen Arbeiter 
bewegung. Der Angriff auf die Vetriebe wird mit verftärkten 
‚Kraft vorwärtsgetragen. Am Streit der Hafenarbeiter, denen 
Hungerlöhne aufgeswungen find, beteiligen fie fi. Sie ftreifen mit, 

Am 4. November ziehen zum erfien Male 43 National 
fogialiften im Braunhemd in die Hamburger Bürgerſchaft ein 
Sohlen und Brüllen empfängt fie. Dr. Holymann wird 1.Bizer 
präftdent der Bürgerſchaft. N 














Am 5. November beginnt in Hamburg der Henning-Proge 
Drei epemalige SA-Männer find angeflagt. Angeflagt „wege 
Mordes” an dem kommuniſtiſchen !Pürperfiüaftsnbgeotbnei 
Henning. 
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Der Prozeß beginnt. 

Kommuniften, SA-Männer und fenfationslüfterner Gefell- 
aftspöbel drängen fih im Zuhörerraum. Die Senfation bleibt 
aus. Die SA-Männer ftehen zu ihrer Tat. Sie find ruhig, 
ernft. 

Es tief bisher in Hamburg kein politifcher Prozeß, der er 
(Wütterndere Bilder zeigte als diefer. Bor dem Nicpter ftehen drei 
Jungen, Jungen, die zu Männern wurden im Kerker der Republik, 
Angeffagt aber ift das Syſtem. Es ift nur nicht zu paden. Hier 
nicht, 

Die drei fpreden. Einer nad) dem anderen. Sie find Feine 
SA-Männer mehr, und doch ift fein SA-Mann im Saal, ber 
Ni nicht als Kamerad diefer drei „Mörder” fühlt. 

Sie ſprechen von ihrem Leben. Ruhig, nüchtern. Und fie 
ſyrechen von ben Iehten Jahren ihres Lebens. Es ift erfhütternd. 
Gejagt, verfolgt, beſchoſſen, gepeinigt. Immer und immer wieder. 
Alle drei. Aus der Stellung gejagt, von den Freunden von einſt 
verfaffen. Und alles nur, weil fie Nationalfogialiften find. 

Dann fragt der Vorfigende des Gerichts. Sie antworten Mar 
und frei. Sie fagen ja und nein. Cie befennen fi) zu ihrer Tat. 
Einer nur kann den Henning tödlich getroffen haben. Jeder 
glaubt, er fei es gewefen. Keiner, der dem anderen die Schuid 
geben will, Kameraden, 

Es wird von der Unglücksnacht geſprochen. Sie fagen alle 
drei, daß fie niemals auf Henning geſchoſſen Haben würden. Auf 
Andeöe, den Blucthund, Hätten fie hießen wollen. 

Im Zuhörerraum murmelt bie SA: Das hätten wir alle genau 
fo getan. Die Zuhörer werden verwarnt. 

Tngelang dauert der Progef. Dr. Frank IL ift von Adolf Hitler 
beauftragt, die Angeklagten zu verteidigen. Dr. Raeke verteidigt 
neben ihm. Sie lampfen verzweifelt um die drei, 

Endlich, endlich der lette Tag. Wieder iſt der Saal gefült. 
Kommune, SA, Gefelihaftspöbel. Heute muß eine Senfation 
fommen. Dämden in Pelzen und Seide erwarten einen großen 
Tag. Drei junge Leute dort angeflagt. Drei gerade, feine Kerle. 
Wie die fih wohl benehmen werden? Es geht ja um ihren Kopf. 
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Die Verteidiger Haben geſprochen. Der kommuniſtiſche Ar 
walt, als Neitsbeiftand eines NebenFlägers, verlangt Todet 
firafe. Das Gericht zieht ſich zurüd. Es dauert Tange, bie «6 
wiederkommt. Dann erſcheint es. 

Die Angetlagten erheben ſich. Das Urteil: 

Sieben Jahre Zuchthaus. Für den, der Henning tödlich traf, 
act Jahre. 

Die drei ſtehen kerzengerade. Kein Wort, Fein Schrei, fein 
Zug in iprem Geſicht, der fi) änderte. Sie fehen geradenus, 

Die Senfation bleibt aus. 

Am nächften Tage jhreibt der Verichterftatter des „Dan 
burger Tageblattes", SA-Mann felbftverftändlich, Dies: 

„Die Sigung ift geſchloſſen. 

Die Angellagten hören die Worte des Vorfigenten gar nicht 
mepe, Sie figen ill und ſtumm und ſtarren mit brennenden 
Augen ins Leere. Kein Zug um ihre Lippen, der aud nur ahnen 
iefie, was hinter den ©tienen der drei Männer vor ſich geht, Fein 
Wort, Fein wütender Schrei, Fein Zeichen der Erregung. Still 
und ftumm ftarren fie irgendwohin. 

Langfam entleert ſich der Saal des Schwurgerichts. Damen, 
in loſidare Pelze gebüllt, Können es nicht glauben, daß nun fB 
tein gar nichts mehr paffieren foll. 7 Jahre Zuchthaus, das 
nimmt man doc) nicht fo ſchweigend Hin? Da muß doch irgendeine 
Senfation tommen? Irgendein Zwifdenfall? 

Nichts paſſiert. Der Zwiſchenfall, auf den fo mancher Juden⸗ 
redalteur im ſtillen gehofft bat, bleibt aus. 

Ein Schlüſſelbund klirrt. Eine [were Tür fällt ins Schloß, 
Die drei Angeflagten haben — durd eine andere Tür als di 
Zuhörer — den Saal verlaffen. 

7 Sahre Zuchthaus, 7 Jahre Zuchthaus. j 

Das Urteil it gefällt. Dec‘ iR geiproien worden. Recht? 

Was war denn geſchehen Worüber hatten neun deutſche 
Menfchen zu urteilen? 

Ein Volt von 80 Millionen Seelen droht unterzugehen, 
Droht in den Wahnfinn des Bolſchewismus, in Tod und Der 
derben hineinzugeraten. 
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Da ftehen deutſche Männer auf, fliegen ſich zufammen, 
Wilden eine Front, werben, weten, trommeln. Sie arbeiten Tag 
und Nadıt und Nacht und Tag. Ohne Dank, ohne Lohn, ohne 
erlennung überhaupt. Niemand auf der Welt, der ihnen 
teund ift, niemand, der ihnen Danf weiß darum. 

Werden fie einmal müde, dann treibt die Liebe zu ihrem Wolf 
Nie weiter, werden fie wankend, dann reißt ihr Idealismus fie 
eder vorwärts. 

Mies für ſich — alles für ihr Wolf. 

Und dann vegt fich der Boiſchewit im eigenen Lande, Jrgendein 
frantes Gehien prägt ein furchtbares Wort: 

Sylage die Faſchiſten, wo ihr fie trefft! 

Gefindel und Iandfremdes Pad greift diefe Parole auf und 
Dandelt. „Handelt nach feinen eigenen Gebräuchen. 

Da hebt ein Sterben und Morden an, das grauenerregend ift. 

In dunklen Straßen mordet man die Soldaten Adolf Hitlers, 
fnallt fie nieder wie räudige Hunde. 

Mit geballten Fäuften ſtehen die Kameraden dabei und — 
arheiten weiter, Micht für fi, nur für ihr Volk, 

Toller und toller wird diefes Morden. SO finfen dahin, 100. 

Die Kameraden rühren ſich nicht, wehren ſich Faum dagegen. 
Aber die Sant, die hier gefät, beginnt zu Feimen. Das fägt an den 
Merven, das wühlt ſich ein, das frißt und frißt. 

Und eines Tages, da reißen drei Jungen — drei Jungen, die 
Au Männern wurden im Gefängnis der Republik — die Nerven 
feänge. Jahrelang wurde an diefen Merven geserrt und geriffen, 
fe wurden morfh. — 

Müde vom Dienft fügen fie im Autobus. In ihren Taſchen 
fragen fie Revolver. 

Mit zwei Männern Fommt der eine ins Gefprädh. Die anderen 
hören kaum, was er fagt. Dann gellt plöglid) ein Name auf: 

Andreel 

Da iſt es aus mit dem einen der drei. Jahrelang aufgefpeicher- 
ter Has, Wut, ohnmächtige Wut, gegen den Menſchen, der den 
Damen Andree trägt, bricht durdy. Da fügt der Hund — fo glaubt 
et —, der das Leben und das Blut meiner Kameraden auf dem 
Gewiſſen hat. Der dort ift es. Der. 
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Ein Schuß kracht auf, geht fehl. Ein Mann läuft durd den 
Wagen. Aufregung, Sqhreie Brüllen. Da reifen aud) die beiden 
anderen bie Piftolen heraus. Schießen, ſchießen vorbei, treffun 
ing Leere, Nur einer trifft. Er trifft einen Mann, deffen Namen 
ex nie gehört, einen Mann, den er gar nicht kennt, gar nicht fieht, 
gar nicht treffen will. 

Am nädften Tag wird ihnen Hlar, was fie getan. Sie ftellen 
ſich feTbft der Polizei. 

Ein Gericht teitt zuſa mmen und fpricht ‚Neht‘. — Recht? 

Gilt denn für diefe Männer überhaupt ein Recht, das ges 
ſchaffen wurde in Zeiten, die man normal und friediich nennen 
fann? Kann über diefe Männer zu Gericht figen, wer felbft nichts 
weiß von diefem Kampf und diefem Morden, das um die drei 
Männer war? 

‚Heute ift in Deutfehland Fein Normalzuſtand mehr! 

14 Tage hat der Prozeß gedauert. In biefen 14 Tagen mußten 
faſt 20 Kameraden diefer drei ‚Ungeflagten“ ihr Leben Inffen. IA 
das Mormalzuftand? 

Mein — und dreimal nein! Heute raſt in Deutſchland ber 
Deutſchenmord. Nicht Friede ift im Land, Und fein Richter hat 
das Recht, Maßſtab anzulegen, der gut war — vielleicht — im 
friedlichen Zeiten. 

Was hier geſprochen wurde, war Fein Necht, fondern Unrecht, 

Die Angekfagten find die Opfer der augenblietichen Zuftände 
geworden, ‚Sie handelten nicht ehelos‘, fo fagte der Worfigende, 
in feiner Begründung. 

Jawohl, Opfer der Zeit, für die fie nicht verantwortlich, ger 
madpt werden Fönnen. 

Nein, was hier geſprochen wurde, war Fein Recht. 

Recht muß fein und foll fein, aber Recht ſprechen heißt auch 
verſteben wollen und verftehen Können. Und das Tann diefes 
Gericht nicht. Auch wenn es verftehen will. 


Drei Männer wandern ins Zuchthaus. Die anderen kämpfen 
weiter, 
Die erſten Tage des November find blutiger für die Nordmark 
als je Tage vorher. In Bremen wird der SA-Mann Deder ges 
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order. In Eutin der SS-Mann Nadtke erſtochen. Und am 
11, November in Neumünſter SA-Mann Martens erſchoſſen 
© wie dieſer Mord war felten einer. Mitten auf offener Strafe 
Nand der Kommuneführer und fhoß in den Trupp SS hinein, 
ber ahnungslos des Weges Fam. Martens fiel tot nieder. Der 
Nommunit ſchoß gut. Vier andere fanfen ſchwer verlegt neben 
Iin, Ein Arzt wurde ebenfalls niedergefnallt. Und über die Tod- 
Wunden hinweg braufte der Fommuniftifche Pöbel und hieb mit 
Meſſern und Knüppeln auf fie ein. 

Toller und toller wird der Kampf. Und blutiger von Tag 
I Tag. 

In würdiger Feier werden Hamburgs Nationalfozialiften ber 
Toten der Vervegung gedenken. Doch die Trauerfeier an den 
Gräbern von Dredmann und Keßler wird verboten. 

Verboten? Alles laſſen fie fih verbieten. Das nicht. Ober 
führer Bödenhauer wird Hamburgs SA an die Gräber führen, 
A 9. November. 

Bei den Sturmführern Tiegen verfiegelte Befehle. Sie dürfen 
een kurz vor Mitternacht des 8. November geöffnet werden. Sie 
enthalten den Befehl, den Sturm im Morgengrauen in der Nähe 
des Opfsdorfer Friedpofes zur Totenfeier bereit zu halten. Braun. 
bemd ift im Brotbeutel mitzuführen. 

Der Plan gelingt. 

Klierend marſchiert über den Opfsdorfer Friedhof die Ham- 
burger SA. Der goldene Standarten-Abler ift kaum zu erfennen 
{m Dunft des nebeligen Novembertages. Schwer und feucht hängt 
das Tuch der Sturmfahnen. Schwer und feucht find die Braun. 
bemden der Stürme. 

An Heinrich Dredmanns Grab — er iſt immer noch ungerächt, 
ber Tote von der Sternſchanze — baut ſich ein grofies, braune 
Karree auf. Schweigen ift über den Gräbern, Sthweigen in den 
Gliedern. 

Der Oberführer ſpricht. Kurz, Bart. So ſagt ex: „Wir geloben 
Dir Treue, toter Ramerad. Wir verpflichten uns mit biefem 
Gelöbnis, Treue zu halten den zwei Millionen des großen Krieges, 
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ben Toten der Freikorps, den Toten von der Feldherrenhalle, ben 
Toten der Bewegung. Treue um Treue. 

Leiſe klingt das Lied vom guten Kameraden. Dann legt Stukin 
um Sturm feinen Kranz nieder. Und nun brauft Horft Werfeld 
Lied über den nachtduntlen Friedhof Hin. Grollend Klingt dad 
Lied. Nie Hat es fo geflungen wie hier, am auffteigenden Morgen 
des 9, Movember 1931. 

Im dröhnenden Gleichſchritt, vermummt wieder wie Mars 
bescher, marfisren die Stücme ab. Der Sturm, der Keflers 
Mamen t bringt auch ihm einen Kranz. 

Am Griedfofstor taugen die erften Polizeibenmten auf. Sie 
ſollen den Anmarſch größerer SA-Trupps zu Trauerfeiern vers 
hindern. Sie reifen die müden Augen auf, als plötlid aus dem 
Nebel Tange Kolonnen auftauchen. Vom Friedhof her. 

Ein geimmes Laden ift auf den Lippen der SA. 





Am 24. November fteht, nach einer Maffenverfammlung, 
Hamburgs SY zum Generalappell bei Sagebiel, Drei Regie 
menter SY find angetreten vor Gruppenführer Luke. Er price 
Dberführer Vödenhaner weiht die Fahnen des Marinefturmes 2 
und 3 und des Sturmes 25/76. Sein Fahnenwort lautet: „Wis 
auf den Tag.“ 

Der Tag iſt noch weit. 


Am 1. Dezember liegt eine graufige Statiſtit vor. 5736 mal 
iſt Blut geflofen in den Reihen der SA. 87 Tote wurben zu 
Grabe getragen. In 11 Monaten eines einzigen Jahres, 

Der SA-Mann Hört ſchon gar nicht mehr hin. Er muß 
flumpfen dabei. Er gewöhnt fid daran, er wird fi an Schlim⸗ 
meres noch gewöhnen müffen. 

Mit Notverordnungen und Verboten glaubt der Neichsr 
Fanzler Brüning diefem Morden begegnen zu Fönnen. Es ift alles) 
verboten. Uniformen, Abzeichen, Marſchieren, alles. 150mal 
wurden NS-Zeitungen verboten. 

Am 9. Dezember kommt die Regierung mit einer neuen Err 
findung heraus: „Weihnachtsfrieden.“ Sie verordnet politiſchen 
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uleven bis zum 3. Januar. Ale Kundgebungen, alle Verfanm- 
Innen, aud die Mitgliederverfammlungen find verboten. 

Die Hamburger Regierung Fann ſich erlauben, das Hamburger 
Untformverbot aufzuheben. Jetzt befteht ja ein Neichsverbot. 

Die Bewegung aber wächſt. 53.000 Mitglieder find im No- 
wenber in Deutfpland zur NSDAP geftofen. Über 40 000 find 
4 bis Mitte Dezember. 800 000 find es im gangen jet. Für den 
Monat Januar wird Mitgliederfperre angeordnet. 

In Hamburg Hat Harry Henningfen die Amtswalter der Partei 
in Amtswalter-Abteilungen zufammengefaßt, Seit Auguſt be- 
Neben diefe Abteilungen, in denen die fleifigen, ſchweigenden, 
eis opferbereiten Amtswalter marfhpieren. Das ift Teine pweite 
OX, wie einige meinen, das it die vrganifatorifche Form jener 
Wänner, die mit und neben der SA ihre befonderen Aufgaben 
Inben und unter ſchwerſten Opfern erfüllen. Sie nehmen eine 
lle von Aufgaben von den Kameraden der Sturmabteilungen 
und ählen in Märſchen und Übungen ben Körper, damit fie zäher 
And härter noch werden fiir den Kampf des Geiftes, Sie tragen 
das einſache Braunhemd mit fhwargem Binder. Später erhalten 
(ie von der Neichsteitung Abzeichen und Bahnen. 

Die Hargburger Front droht völlig zu zerbrechen. Die „Führer! 
heben Adolf Hitler werden vorlauter. Ais die Gertichte vom Zer- 
Daten der „Front“ ſich verdichten, verfuht Hamburgs Stahl 
belmyeitung noch einen letzten Schlag. So ſchreibt fie: 
Mnnen Hitler nicht für fo köricht halten, daß er glaubt, e 
Ohne die Dedung der Stahlpelmführerfhaft, ohne die yolitifche 
Erfahrung Hugenbergs mit Brüning fertig.” 

Es ift fiher fein Stahlhelmmann, der diefe Zeilen ſchreibt. 
©o foreiben nur nod Deutſchnationale. Die Stahlfelmmann- 
{haft glaubt Tängft an Hitler, niemals an Hugenberg, 

Dev Weihna chiofriede laht den Sturm der Mafenver- 
fanmfungen zum Stillſtand Fommen. Er bannt den Hunger nicht 
ind die Sorge nicht und die Not nicht. Nein, er kann nicht ein. 
nal verhindern, daß in der Weihnachtsnacht in Oſtpreußen ein 
Nedergeftodener, zufammengetrampelter SA-Mann von Kom 
uniften auf die Schienen der Eifenbahn geworfen wird. Er wird, 
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noch Tebend, vom nächſten Zug zu Brei zermalmt. In der Heiligen 
Nacht. 
Diadi Weihnacht 1931. 


Deutſchland hat 5,6 Millionen Erwerbsloſel 


1932 


Der Weihnachtsfriede ift vorüber. 

Das Verbot aller Demonftrationen, aller Verfammlungen 
unter freiem Himmel, aller Abzeichen, aller Uniformen, aller 
Fahnen aber bleibt. Das Verbot der politifcpen Abzeichen fällt 
am 16. Januar. 

Der Kampf der Nationalfozialiften wird dadurd in andere 
Bahnen gezwungen. Aber ex todt nicht einen Tag darum. Das 
Jahr 1932 foll und muß die Entſcheidung bringen, denn die 
DBlutopfer, die Feiden, die Sorgen Fönnen nicht umfonft gewvefen, 
fein. Sie find ja Heute ſchon fo groß, fo ſchwer, daß ſelbft alten 
Soldaten das Grauen in bie Kehle fteigt, wenn fie an bie durch 
wachen Tage und Mächte des lehten Jahres denfen. 

Sie alle ahnen nicht, daß diefes neue Jahr von ihnen Opfer 
fordern wird, wie nie eine Partei fie um Deutſchland gebracht hat, 

Der Führer Hat einen Aufruf erlaffen. Es heißt: „„— — Wir 
haben jet 800 000 deuiſ che Menfchen unter unferen Bahnen ger 
fammelt. Vor einem Jahre waren e6 100.000. 300 000 Mann 
SA und SS marfdyieren. Der Weg von den erſten ficben Mann 
bis zu den 15 Millionen Anhängern heute war ſchwerer als der 
Weg von den 15 Millionen zur Nation.’ 

Stwerer? Ja. Blutiger, genuenvoller? Niemals! 

Im „Hamburger Fremdenblatt“ ſchreibt Hamburgs ge 
foäftsführender” Bür germeiſter einen fharfen Artitel gegen die 
Nationalfogiafiten. Georg Aprens antwortet ipm fchärfer im 
Hamburger Tageblatt”. 

Am 4. Januar werden 55 Zlugblattverteiler der NSDAP 
verhaftet. Am 5. Januar Dr. Krebs vor den Richter geſchleppt 
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Ai Nendsburg wird SAMann Menzel mit Steinen erſchlagen. 
#000 Mann tragen ihn zu Grabe. Schon Tiegen im Neid) wieber 
Ange SA-Männer tot. 

Das neue Jahr ftellt fid) vor. Blutjahr 1932! 

12. Januar gibt Reihsfanzler Brüning feine Bemühun - 
en, eine parlamentarifhe Verlängerung der Amtszeit des Reichs 
Nräfdenten zu erreichen, auf. 

Die Nationalfozialiften werben einen wahrhaft gigantifchen 
Nmpf um den Neichspräfidentenftupl kampfen müffen. 

Die Hamburger Hitler-Jugend hat einen neuen Führer. John 
Hollatz. Er hat am 25. Januar die traurige Aufgabe, feinen 
ungen zu fagen, daß jest auch ſchon Hitler-Jungen unter den 
Deffern der Kommune fallen. Herbert Norfus war geftern, am 
24, Yanuar, der erfte. Er fiel in Berlin, 

Der Gegner ſucht nad neuen Wegen. Was die KPD plant 
und was fie macht, iſt nicht recht zu erfahren. Sie arbeitet ftets im 
Dintel, Man erfährt wenig von ihren parteiinternen Dingen. 
Due wenn wieder irgendwo ein Nationalfozialift verblutet, dann 
hört man von ihr, Die Sichel der Kommune mäht. 

Die Sozialdemokraten kommen mit einem Schlager an ben Tag. 
Gie erfinden etwas. Die „Eiferne Front“, Die Veftrebungen 
Ar Gründung find im Fluß. Der Parteiapparat arbeitet drüben 
nit fo ſchnell. Am 30. Januar tritt ‚in feierliher Sitzung“ in 
Werlin der Vundesrat des Neihsbanners zufammen, um die 
Konſtitution der Eifernen Front“ zu befliefien. Der Nazi hat 
Ivieber einmal etwas zum Laden. „Bledfront“, höhnt er. „Drei 
Weilchen” nennt er die drei Pfeile, das Abzeichen der neuen Front. 

In drei Kolonnen marſchiert nach dem Plan die Eiferne Front 
auf, Reichsbanner, Arbeiterfportler und die gewerlſchaftlichen 
Hammerſchaften. Vom 31. Januar bis zum 7. Februar werben 
iberall im Dteich die „Eifernen Bücher” ausgelegt. Wer gegen 
Nitter it, ſoll ſich in Diefe Wücher eintragen. 

Eine lomiſche Angelegenheit. 








Die Verſammlungewelle ift nicht ſchwãcher geworden. Goebbels 
ſpricht am 7. Januar in Hamburg. Zwei Schwerverletzte Liegen 
Mad) diefer Verfammlung in Eilbed auf der Straße. Am 27. Ja- 
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nuar kommt es in der Bürgerſchaft zu einem gewaltigen Krach 
Ein SPD-Abgeordneter, Friederihs mit Namen, Polizeioberfl 
feines Zeichens, Fann beim berühmten „HSammelfprung” nik 
richtig yählen. Er will die Nazis bemogeln, Die merken den 
Laden, fie toben. Friederichs wird opnmägtig aus dem Saal ges 
tragen. Ein Poligeioberft, 

Am 29. Januar tobt eine ſchwere Saalſchlacht. Eine Ver— 
fammlung der NSBO bei Pabft in Altona wird von der Kom⸗ 
mune geftücmt, 16 verlegte NSBO-Männer Liegen im Saal, 
Sie haben faft alle Xugenverlegungen. Zufall? Mein, Taktik, 
Blind werden follen fie. Eine Handgranate hat die KPD nicht 
mehr zur Erplofion beingen Fönnen. 

An 30. Januar wird der „Niederſachſenſtürmer“ verboten, 

So beginnt das Jahr 1932. 

12 Tote hat die Partei am 31. Januar. 12 Tote. Ein Hitlers 
Junge ift dabei. 

11 NS-Zeitungen find verboten worden. 


Die Polizei Hat einen neuen Dreh gefunden, um den Nationale 
fosialismus zu befriegen. Das Lofalverbot. 

Lofalverbot? Der Nazi hört erfiaunt auf, als cr zum erſten 
Male im politifchen Kampf diefes Wort hört. Wil man ung die 
Lofale verbieten? Das wird man nicht Fönnen. 

Man kann es. In Altona zuerſt, dann in Hamburg, N 
Wandsbet, in Harburg. SA-Lotale werden für Tängere obe 
kürzere Zeit geſchloſſen. Weil von dort aus Überfälle erfolgten, 
fagt die Polizei. Der wahre Grund ift ein anderer. Man will die 
Sturmfofale vernichten, denn fie find im Kampf um die Große 
ftadt fo wichtig wie der SA-Mann, der Amtswalter, der — 

Sturmlotal der SA! Was Heißt denn das nicht alles! Das ifl 
für Taufende die einzige Heimat. Dort Ieben fie, dort wohnen fie, 
eſſen fie. Dort ſchlafen fie oft, wenn der letzte Grofchen zum Zeufel 
iſt. Dort ſammein ſich die Stürme, die Sektionen aan 





aftionen. Dort werden Parolen ausgegeben, Wahlfämpfe dur 
geſprochen, Propagandaaktionen eingeleitet. 

Und oft find fie Die Feftung im roten Meer, um bie verzweifen 
gekämpft wird. Oft wird fie für Wochen aufgegeben, weil fie ni 
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N halten ift. Preisgegeben wird fie nie. Kämpfe toben um ein 
des Lokal. Scheiben ertrachen immer wieder, find wochenlang 
lit heit. Piſtolenſchüſſe zerfegen die Studfaffaden der Häufer, 
In denen Die Lofafe ſih befinden. 

Sturmlotale braucht die Großſtadt. SA. Wie das Tiebe Brot. 
Denn ohne Lotal ift fie heimatlos, bodenlos. Der SA-Mann 
Tennt jedes dieſer Lofale. Oft, öfter als ihm Lieb ift, wird er vom 
Osgner gejagt. Dann ift das Sturmlofal die Teyte Rettung, Oft 
vetiet der Ießte, wilde Ruf: „SA — raus!!”” einem Mann das 
Leben. Dann krachen Stühle und Tiſche um, dann ftürgt der letzte 
Mann Hinaus. In eine Straßenſchlacht hinein, um einen wunden 
Nameraden zu retten oder — um draußen zu verblufen. 

Wie eine Familie ift alles zuſammengeſchloſſen hier. Wirt, 
Wirtin, Gaſt. Alles gehört zufammen, 

Und diefe Baſis will die Poligei zerſchlagen. Hier wird ein 
Yofal verboten und dort, überall. At Tage, vierzehn Tage, 
Wochen oft. 

Ein geoßartiger Gedanke, diefe „Lokal-Berbote”, 








Der Kampf um das Amt des Reichspräſidenten beginnt. 

Die Nationalfozialiften werden nicht für Hindenburg ftimmen. 
Sie werben einen eigenen Mann aufftellen. Wen, das weiß man 
nid, denn Hitler if ja „ſtaatenlos 

Aber fie werden allein Lämpfen. So wie es der Führer befehlen 
Wird. 

Die Bürger beginnen diesmal den Kampf. Sie gründen einen 
Ausſchuß. Das tun fie immer, wenn fie nicht weiter wiffen. 
Diele Menſchen geben ihren Namen für dieſen Aufruf. Vürger 
und Marriften. 

Die Nationalfozialiften brauchen keinen Ausſchuß zu gründen. 
Sie find ſich einig, und wo nod Zweifel find und Lücen, da 
Glagt die marxiſtiſche Mörderfauft die Menſchen zu Fronten zu- 
fammen. Denn fie wütet wieder, Diefe Fauft. Tag um Tag. 

Jeden Abend Tiegen irgendwo Schmwerverlegte. 

Am 10. Februar beginnen die Hamburger Gaftwirte einen 
Vierftreit. Sie Fommen nit weit damit, denn fie find uneins. 
Au 12. Februar erfämpfen ſich die Studenten an der Hamburger 


253 





1932 


Univerfität einen ſchönen Sieg. Mit 1000 Stimmen find fie bel 
der Afta-Wahl weitaus die ſtartſte Gruppe. 

Und am gleichen 14. Februar fält Heinrich Heiffinger von ber 
SA-Marine im Hamburger Gängeviertel durch Kopffhuf. 

So kam es: 

Sonntag im Hamburger Gängeviertel. Sonntag im Wahl 
tampf. 

Note Fahnen. Transparente ſchreien. Gewaltige Sowjeiſterne 
find über die Strafen geſpannt. Das Gängeviertel in Fon 
muniſtiſch. An Wapltagen aber ift es wie in Blut getaucht. Roted 
Tuc, wohin man fhaut, Kein Neihshannermann geht hier, Kein 
Stahlpelmmann. Selten ein Polisift. 

Aber SA-Marine! 

SA Marine benust die morgendliche Stille des Gängeviertels, 
um eine Propagandawelle in Winkel und Eden diefes Häuſer⸗ 
Inbyeints zu tragen. Von Haus zu Haus, treppauf, treppab 
Taufen fie. Eine Iebensgefährlige Angelegenheit. Jeden Augen« 
blid lann irgendwo eine Piftole aufbligen. 

Micyts geſchieht. Sonntagmorgen im Gängeviertel. Friede aud) 
hier, Die SA-Marine arbeitet. Stunde um Stunde. 

Endlich will fie abrüden, Sturmführer Voſchmann Täpt ane 
treten. Die legten Kameraden werden zurüdgerufen. 

Da tritt aus einem kommuniſtiſchen „Agitationslokal“ eine 
Heine Gruppe von Männern. Wenige nur, harmlos. Die SU 
Marine achtet taum darauf. Sie rüden ab. 

In diefem Augenblid praffelt eine Piftolenfalve in die SA 
Shreie. Stöpnen. Die Signalpfeife des Sturmführers ſcheinn 
Selundenlang iſt Stille. Sekunden fteht die SA fhweigend, 
ſchweigend aud) die Kommune. Sie warten beide auf den Wefehl 
des Sturmführers. Wird er ftürmen laſſen oder zurüchveihen? 

Dann brülit Boſchmann wie nur ein Seemann brüffen Fan, 
Wut und Zorn ift in diefer Stimme: „SA-Marine! — — Ran“⸗ 

‚Sie fpringen vor, die von der SA. Ran an die Fumpen. 

Die Kommune fhießt. Aus Türen und Fenftern. In die 
ftürmende SA. Salve auf Salve. Pfeifend gehen die Kugeln, 

Sonntagmorgen im Gängeviertel. 


254 


1932 

Mitten im Lauf ſchreit einer auf, faßt ſich an die Stirn und 
Inllt etwas. Was er lallt? „SA-Marine! — — Ran!’ 

Miefengeoß ift die Wut der SA. Sie wüten, fie hauen und 
Glagen. Die Tür zerfplittert, die Fenſter krachen auseinander. 
don find die erften im Lofal. Sie arbeiten dort, ihre Arbeit 
IN ganz. 

Dann ift Polizei da. Wirft ſich auf die Marine. Die wehrt 
ib, ſchlagt wieder / denn ihr Mann Tiegt dort im Blut, ihr Mann. 

Polizei ift da, Die Marine muß zurüc. Wird gejagt, geprügelt, 
neheist, gefangen, Die Kommune ift verfpwunden. 

Sonntag im Gängeviertel, Sonntag, der 14. Februar 1932. 

Auf der Polijeiwache ſtirbt Heinrich Heiffinger. Der erfte Tote 
ber SA-Marine. Vom Marine-Sturm 1/I. 

In lurzer Feier ehrt Hamburgs Parteigenoſſeuſchaft den Toten. 
Der Gauleiter ſchreit in den Saal: „Legal gehen wir unferen 
Weg. Aber bezahit, bezahlt wird alles!!! Die SA tritt auf der 
Stadtparkwiefe an. In ſchneidender Kälte. Sie grüßen den toten 
‚Kameraden. Ein Auto führt ipn in die Heimat fort. 

In der Vürgerfhaft aber erflärt der kommuniſtiſche Bürger- 
Nmaftsabgeordnete Dettmann: „Selbft wenn wir den Mann er 
oſſen Haben, fo findet die Tat unfere Villigung.“ 

Für die Ergreifung der Täter feht die Polizei 1000 Mark 
aus. Ein toter SA-Mariner? 1000 Mark. 








älle auf SA-Männer dauern an. Jeden Tag finfen 
rgendwo Nationalfozialiften zufammen. Überall im Neid. 

Am Tage nad) dem Heiffinger-Mord ſchießt die Kommune auf 
einen Überfallwagen der Poligei, einen Poligeifliter. Sie treffen 
ben Polizeiwachtmeiſter Klüver. Tagelang Fämpft der Mann mit 
dem Tode. Er atmet am 23. Februar zum Ieten Male. Kliiver! 

Es muß ein ſchweres Sterben geweſen fein für ihn, denn erben 
nfifjen, ohne für ein hohes Ziel zu fterben, nur für einen Stant, 
der diefes Opfer nicht würdigt, das ift ſchwer. 

Am 22. Februar ftirbt in Nönne bei Harburg SA-Mann 
Wiegels. Ein Sozialdemofrat hat ihn niedergeſchoſſen. 

Und am gleihen Tage erklärt Goebbels im Sportpalaft in 
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Berlin: „Adolf Hitler iſt Kandidat der Nationalfogialiften fir 
die Neicpspräfibentenwahl.“ 

Ein Jubel ohnegleichen bricht To. Der Saal dröhnt unter 
dem Beifall der Maffen. Der Ruf geht über Berlin pinaus, geht 
ing Reich. Hitler — Neihpspräfidentfgpaftsfandidat! 

Doch noch ift Hitler Fein deutfher Staatsbürger. Immer noch 
iſt er „ftantenlos”. Am 25. Februar wird der Führer durch feine 
Ernennung zum braunſchweigiſchen Negierungsrat deutſche 
Stantsangehöriger. 

‚Der Endkampf um den Reichspräſidentenſtuhl beginnt. 

‚Hitler iſt Kandidat der Nationalfozialiften. Düfterberg Kanı 
dibat der Mationalen. Mit einem Krady geht die Harburger 
Front endlich und endgüktig in Die Vrüche. Tpälmann ift Kandidat 
der Kommuniften. Außerdem Läuft irgendwo noch ein Next 
Winter herum, der Reichebantſcheine aufgewertet Haben will, Er 
will ebenfalls gewählt werden. 

Won der Voltspartei bis zu den Soyinldemofraten aber hat 
man ſich auf den Generalfelbmarfhall von Hindenburg geeinigt, 
Gegen ihn Kämpfen die Mationalfogialiften nicht, fie Lämpfen 
gegen jene, die Hinter feinem Nücten ſich vertriechen Am 1. Märy 
fpeict der Führer in Hamburg bei Sagebiel. Der Saal kann bie 
Maflen nicht faffen. Es ift eine aufrüttelnde Kundgebung. 

Wieder find zwei Sturmfofale geſchloſſen worden. Arning und 
Brocmann. Acht Tage lang find die Wirte ohne Verdienft, Wier 
der find Schwerverlegte überall. 

Und wieber ftirbt einer aus der Lämpfenden Front. 

Im Sturmlotal von Klaß in der Andelmannftrape in Ham⸗ 
burg fihen mod, einige SS-Männer zufammen. Sie fpregen 
Teife. Sie find ernft. Kommune geht um. Piftolen warten auf 
Menfepenleiber, um Dei Hineinzujagen. So ift die Stimmung 
in die ſen Tagen überall. Wen trifft es zuerft? Dip? Mic? Jenen 
dort drüben? Ober feinen von uns, dafür einen vom anderen 
Sturm? 

Einer der Männer geht heim. Robert. Ein kurzer Handichlag. 
Ein Gruß: „Heil Eug!! — „Heil Die, Henry Kobert!!! 
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Kobert geht allein. Itgendwo ftehen Neichsbanner. Sie fallen 
\bn an. Er ſchlägt fi los. Ein Polizift fommt hinzu. Gedränge, 
har Gummifnüppel Hatfet. Kobert Läuft. Er ift allein, Der 
Chupo ift ſchneller. Wieder fauft der Gummiknüppel, wieder 
Mingen und Drängen. Lärm erfüllt die ftillen Straßen. Wieder 
MAufe Kobert. Da fellt ihm der Poligift. Veide fürzen. Ein 
Miftolenfauf bligt. Ein Schuß beilt. 

Über die ſtaubige Straße fließt rotes Blut. 

Heil Dir — Henry Kobert!“ 


Kobert ift tot. Ein SS-Sturm wird feinen Namen tragen. 

Die Polizei veröffentlit einen Bericht. Bon Notwehr ift 
barin die Dede und Überfall auf einen Beamten. 

Die SS-Männer ſtöhnen vor Wut. So will man dem Toten 
Die Epre rauben. Mit Druderfhwärge feinen Namen befubeln. 

Das „Hamburger Tageblatt” bringt den Vericht der SS. 
Wort für Wort. So wie die Männer es erjäßfen. Mag die 
Voligei das Blatt darum verbieten. Mag es den Schriftleiter ins 
Üefängnis werfen. 

Die Polizei verbietet das Blatt nicht. 


In Epren trägt die Schutzſtaffel Hamburg ihren erften Toten 
in Grabe. In allen Ehren. Taufende ftehen am Grabe. 
Nun fon zum vierten Male in Hamburg. 


Der Kampf gegen Hitler wird vom Syſtem mit allen Mitteln 
Neitagen. &o Haben fie ihn nie befämpft wie jegt. 

Seine Gegner ſprechen im Rundfunt. Kein Nationalfoyiafit 
har im Rundfunk reden. Sie verbieten Verſammlungen, Reden, 
Aritungen. Den Blättern der Partei zwingen fie lange Er- 
Mlärungen auf. 

Hitler und feine Bewegung ftefen allein. Niemand, der zu 
Ihnen fößt. Sie müffen gegen eine Mauer son Unvernunft, von 
Dafi und Gemeinheit rennen. Unter dem Namen des alten 
Üeneralfeldmarfpalls gefhehen Dinge, die er nie gutpeißen 
Wilitde, wenn er barum wüßte. 
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Am 6. März verlaſſen befannte Stahlhelmführer ben „Yunb 
der Frontfoldaten“, oerzer iſt Dabei. Sie Können dem Bund auf 
diefem Wege nicht mehr folgen. Andere bleiben. Sie fommen In 
ſchwerſte Gewifienstonflifte, 

Am 6. März küntet das „Hamburger Echo“ eine Netifelfolge 
„Kamerad Hitler“ an. Es ift das übelfte Pamphlet, das jemald 
gegen den Führer geſchrieben wurde, Sofort erheben fi) überall 
im Reiche Kriegefameraden Adolf Hitlers, Sozialdemokraten 
find fogar dabei, und erklären den Xrtifel für frei erfunden. Durd) 
einftweilige Verfügung wird dem Echo die Weiterverbreitung dih 
Auffages verboten. 

Am 9. März begräbt der Sturmbann I der 28. SS-Standarte 
Kobert. Flieger Freifen über dem Grab. Sie werfen Blumen ab, 

Am 11. März erreicht der Wahlkampf in Hamburg den Höhes 
punkt, Goebbels Fommt. 12.000 Menſchen find bei Sagebiel, 
Spät nachts kommt Goebbels an. Er ſpricht bis 2 Uhr nacie, 
Überall finden an biefem Tage Maffenverfammlungen ftatt. 

Der Sonnabend ehe noch einen Sturm der Nayi- Propaganda, 
iber Hamburg hinweggehen. In Wandsbef werden ywei SA 
Männer viehiſch zufammengehauen. Am Geindel find in der Nacht 
20 SA-Mariner von 200 Kommuniften überfallen. 5 Verlepte 
Tiegen in ihrem Blut. An der Slernſchanze find 10 SY-Männer 
überfallen. Einer ift ſchwerverletzt. Neun leichtverletzt. Sturm 
lotal Kunfel wird frühmorgens von Kommune gefttirmt. An bein 
Haus des Pp. Stanik ift ein Platat angebracht: „Hier wohnt ein 
Arbeitermörber.” 

Tolfte Gerüchte gehen durd die Stadt. Hitler fol ermordet 
fein. Er foll niedergelegt Haben. Er foll geflohen fein. Taufend 
wilde Gerüchte. 

Die Nationalfozialiften ftehen dazwiſchen. Sie arbeiten, are 
beiten. Sie find unfagbar mübe. Keiner, deffen Augen nicht fiebens 
glänzend find, Feiner, der nicht drei, vier Tage ſchlafen möchte, 

Der Wahltag ift da. Er ift Teiblich ruhig. 

Die Kämpfer figen abends beifammen. Heute abend 4 
Morgen werden fie ſchlafen, übermorgen ſchlafen. Die gan 
Woce jölnfen. 

Das Refultat liegt vor. Es ruft nod) einmal die Lchenggeiften 
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Wa. 18,65 Millionen Stimmen hat Hindenburg. Das find 
19,6 Progent. 11,33 Milionen Stimmen Hitler. Das find 
10 Prozent. Thalmann 5 Millionen, gleid) 13,2 Prozent, und 
Duelterberg 2,55 Millionen, gleich 6,8 Progent. Herr Winter 
bat 0,3 Prozent erhalten. 

Die Nationalfozialiften find nicht froh und find nicht traurig. 
Didyer kein Sieg und, gemeffen an der Arbeit, nicht einmal viel 
Otinmen. Die SPD-Arbeiterfhaft, die jedem Vefehl ihrer 
übrer Folgt, Hat diefen ‚Kampf entfehieden. 

Am nächften Morgen find die NS-Vlätter mit Ertranusgaben 
Auf der Straße. Der SA-Mann, der Amtswalter wilht fid 
Nlaunend die verſchlaſenen Augen. Was fteht da? Was? 

„Ein Aufruf Adolf Hitlers, Der Kampf geht weiter! Hitler 
(eltt zum zweiten Wahlgang anll 

Im Aufruf heißt es: 

— I4 weiß, daß meine Redner jest ermüdet find, ich weiß, 
dafı meine SA- und SS-Männer zahlreiche fhlaflofe Nächte 
Winter ſich haben, id) weiß, daß die Politiſcen Leiter ebenfo wie 
Ne Bührer der SA in den letzten Wochen UÜbermenſchliches ge- 
leiftet haben. Allein, es darf jegt Feine Nüdfiht neben. Der erfte 
Wapffampf ift beendet, der zweite hat mit bem heutigen Tage ber 
nennen. Ich werde ihn auch mit meiner Perfon führen.’ 

Der zweite Wahlkampf hat begonnen? Und fie find alle doch fo 
abgefänpft. Viele find irant geworben, 

Und das foll alles noch einmal wieder beginnen? Trotz der 
Misderlage, bie zu erwarten iſt? 

Die letzten Zweifler gehen beifeite. Verſchwinden in ber 
Menge. Die Garbdiften aber treten wieder an. Mann neben 
Mann. Sie überrechnen das Wahlrefultat. Schägen für Ham- 
burg die Mögligpfeiten. 

Das Ergebnis ift troftlos. 

In Hamburg — und in den drei anderen Städten ift es ähnlich, 
— hat Hindenburg die abfolute Mehrheit erhalten. 55 Prozent. 
Ein Sieg ift ausfigtelos. Hitler hat 25, Xpälmann 15, Duefter- 
berg 5 Prozent. Hindenburg und Duefterberg find von einem 
Wrei gewählt. Klar zu überfehen find nur die Rommune-Stimmen. 
Cs find 123879 Stimmen. Hitler Hat 200 634. 
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Das wird ein ſchweres Kämpfen geben. In einen ausſichtsloſen 
Kampf ziehen, gegen einen übermädptigen Gegner: Das ift nicht 
leicht. 

Die Vürger haben fhlapp gemadt. Die „Macricten!! 
ſchreiben, daß fie feinen zweiten Wahlkampf wünfhen. „Die 
Gruppen ber nationalen Oppofition Fönnen fih Nerven, Stin« 
mung, Geld und gegenfeitige Sympathie auffparen.” Sympathie? 
Die Nazis Höhnen. Nationale Oppofition? Es gibt nur eine 
Dppofition. Hitler. Unduldfam muß man fein, niemanden an 
erfennen neben ſich, aud) den ausſichteloſeſten Kampf Kämpfen, 
& will es der Führer. So wollen es darum die Gardiften. Sie 
greifen an. 

Die Gaufeiter geben die Parolen. Kaufmann: Entweber fieht 
man ung als fiegende Kämpfer oder Fämpfende Sieger. Lohfer 
Wir werden ben Gegner dort fellen, wo er die Schlacht wünfht, 
Telſchow: Beweift, daß ihr zu Kämpfen verſteht. Niederſachſen! 
Vorwärts! 

Am 13. März war die Wahl. Am 14. Tag Hitlers Aufruf vor, 
Am 15. Hält der Führer die erfte Wahlrede für den neuen Kampf. 
Dann braufen die Garden vor. 

Sqon fallen wieder Tote, Die Polizei befegt in Preufen und 
Hamburg bie Gauhäufer der Partei. Sie erbrehen Pulte und 
dacher. Erſt auf Vefragen erflären fie, dah fie das Material fiir 
den geplanten Aufſtand fuhen. Sie blamieren fi, fo gut fie 
Fönnen, Sie Haben die Alarmbereitſchaft der SA als Putfehe 
verſuch gewertet. Als die Polizei das Hamburger Gaupaus ber 
ſehen will, ift es „wegen Nenovierung“ gefaloffen. As fie die 
Tuͤr erbrechen, ſchwellt eine Nebelbombe auf. Gasmasken werben 
geholt. Alle Inſaſſen verhaftet. Es ift ein Niefengaudium, 

Mitten in den Kampf fallen die Entfpeidungen für die Neu— 
wahl des preußiſ chen und hamburgiſchen Sandesparlamentes. 

Am 24. April, zwei Wochen nad) der zweiten Reipepräfbenten“ 
waßt, wird der preufifce Landtag und Die Hamburger Vurger 
ſcaft gewählt werden. 
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Für die Oftertage wird Friede „verordnet“. Der Kampf ebbt ab. 


Organiſatoriſche Änderungen treten feltener ein. Jetzt ift nicht 
Beit zum Umorganifieren. Jegt wird gefämpft. Nur die not- 
wendigften Neuordnungen find vorgenommen worden. 

Mit dem 1. Januar ift Richter mit der Führung der Stan- 
darte 76, Rohde mit der Führung der Standarte 45 beauftragt 
worden. Am 1. Februar ift die Gruppe Nord in Gruppe Nord 
und Gruppe Nordmart aufgeteilt. Oberführer Schoene führt ab 
5. Februar Nordmark. Nord führt Lutze. Sit der Gruppe 
Nordmart ift Itze hoe. 

Am 11. März wird der Standarte 31 Altona, die zur Unter- 
gruppe Weftholftein gehört und deren Führer Möhring ift, die 
Tradition des Infanterieregiments 31 verliehen. Der Standarte 
wird die Regimentsgeſchichte in fünf Prahtbänden vom Negi- 
mentsverein JM, 31 übergeben. 

Am 21. März wird der Fliegerfturm I Hamburg aufgeſtellt. 

Vom Gegner haben die Werbindungsfeute wenig Intereflantes 
gemeldet. 

Von Deutihnationalen wurde auf ihrer Kaifergeburtstagsfeier 
wieder einmal erklärt, daß „der König von Gottes Gnaden die 
Spige unferer Idee if”. Auf ihrem Landesparteitag weinten fie 
ber Harzburger Front, „wo es Hugenberg gelang, alle Teile ber 
nationalen Bewegung zufammenzufaffen“‘, bittere Tränen nad. 
erner wurde proflamiert, daß die DOMBP „die Partei der 
Menſchen iſt, bie nicht fozialiftifch, ſondern privatwirtſchaftlich 
denten⸗. 

Von der SPD hat man erfahren, daß fie in Hamburg 56 744 
Parteimitglieder hat. Das ift fehr viel. Die Sonialiſtiſche 
Arbeiterjugend zählt 1600 Jugendliche. 

Die KPD foll 11000 Mitglieder haben. Darüber fihere 
Zahlen zu befommen ift unmöglid. Die Kommuniften willen 
ſelbſt nicht genau, wer eigentlich bei ihnen organifiert iſt und 
wer nicht. 

Am 3. April geht der Ofterfriede zu Ende. 

In allen Strafen wehen plöslich nationalfogialiftifche Fahnen. 
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Ein neuer glüclicher Gedanfe der Propagandaleitung. In Altond 
marſchiert die SA. 5000 Mann. Nach dem Wegtreten 
es am Hauptbahnhof zu ſchweren Zufemmenftößen. Die Marine 
zerſchlägt eine Reichsbannerkapelle. Standarte 45 erbeutst el 
halbes Dugend Reicpsbannerfahnen. 

Und alles nur, weil ein provozierender Neichsbannermanil 
Ragi verrecte” feprie. Die Poligei fpringt mit gezogener 
Wwiſchen die kampfenden Gruppen. Verittene Polizei galopplarl 
dazwiſchen herum. Bis in den Bahnhof hinein reiten fie, Die 
SA last. Zu Fomifch diefes Vitd. Poligeipferde im Aftonadk 
Vahnhof, dawiſchen Marine mit den Neften der Neichsbannens 
inſtrumente und Männer von 45 mit ſchwarz · rot · goldenen Zahneıl, 
Zum Brüllen komiſch das Bild. 

Einige Scwerverlegte liegen in den Verbandeftellen be 
Rapnhofes. 

Mun aber erpebt ih) donnernd ein Flugzeug und brauft über 
Land nad) Dresden. Hitler figt in der Maſchine. Er fpridt IN 
Dresden zu 80000 Menſchen, Stunden fpäter in Leipzig JM 
90 000, wieder Stunden fpäter in Cpemnit zu 70 000, in Plaueil 
au 10.000. 

Tagelang brauft das Flugzeug fo fibers Land. Der erfle 
Dentfhlandflug des Führers. Die neuefte Waffe der Bewegung, 

Dentfeplandflug! 

Das Stichwort gilt für die nationalfogiafiftifchen Zeitungee 
leute. Ein großer Pan liegt vor. Er fieht jo aus: 

Der Führer fpricht tãglich in mehreren deutichen Städten und 
Provinzen zu den Maffen. Eine Neipe Veritpterftatter find in 
feiner Begleitung. Dr. Dietrich, Reichopreſſechef, alter Magie 
Journaliſt, fommandiert fie. Von jeder Kundgebung geht ein) 
längerer Bericht an den nädften der planmäßig übern eine 
gericpteten Meldeföpfe, ein Parteiblatt. Won dort an mehrete 
andere Meldeköpfe, von dort an die letzte NS-Zeitung. alt 
telefoniſch. 

Die Organiſation klappt. Jeden Tag findet der Leſer 
ſozialiſtiſcher Zeitungen längere Berichte über den Deutfhland 
flug. Tag und Nacht arbeiten die Nedaktenre der Vemegu 
Tag und Naht. Sie ſchaffen das Werk. Dr. Dietrich bat feine 
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Kameraden in den Nedaktionsftuben und in der Vegleitung des 
Mihrers feft in der Hand. 

Dit den Deutſchlandflügen des Führers ſchaffen ſich die 
Antlonaliozialiftifchen Redakteure ihre erfte große Tradition. Sie 
Werden, im Kampf und in der Arbeit, zu einer Willensgemein- 
{Haft sufanımengef@weißt. Fält einer aus, dann gefährdet er bie 
Inlamte Berichterftattung. Es fällt Feiner aus. Sie arbeiten Tag 
nd Macht und Nacht und Tag. Sie ſtehen dem Kämpfer draußen 
I ber Bront nicht nad. 

And in den wenigen Minuten, die fie ſich freimachen Fönnen, 
inarfhieren fie bei iprem SA-Sturm, ftehen ihrem Drtsgeuppen- 
leiter zur Verfügung oder find als Redner in irgendeiner Ver- 
fummtung Trommler des Führers. 





ihrers Flugzeug brauft übers Land. Jeden Tag ſpricht 
ber Führer fünf- und fehsmal. Und immer vor Taufenden, 
Behntaufenden. In Berlin vor 200000 fogar. Der Führer 
Iebt der Partei den Kampf vor. Ihm kann man nur nacheifern. 
leich tommt ihm niemand, 


Den Wahlkampf führen die Nationalfozialiften wieber allein. 
Die Nationalen haben fih nicht gegen Hitler erflärt, aber fie 
rühren auch keinen Finger für ihn. 

Der „Beidericus”, ein Blatt, das früher einmal wirffich tapfer 
var, proffamiert; Wahlyarole Kronprinz. So fhreibt der 
Nernusgeber Holg: „Die Führer der nationalen Oppofition müffen 
id auf einen gemeinfamen Kandidaten einigen, deffen Name 
Klang hat im deutichen Volk. Diefer Mann ift der deutſche 
Kronprinz.’ 

Holt kann nicht aus feiner Haut. Ein tapferer Mann, aber 
ein Vürger. Kein nationaler Sozialift. Kronprinz? Lachbaft. 
Hitler, oder niemand. 

In Hamm hat fi die SA in einem neuen Lofal feftgebiffen. 
As die Hafenkreugfahne Hochgeht dort, praffeln die erften Schüſſe. 
Männer verteidigen den Bau, denn fie verteidigen ihre Fahne. 
Tagelang tobt der Vürgerfrieg um diefes eine Lofal der SX. 
Der Sturmwirt ift ein tapferer Mann. 
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Bei Sagebiel finden Maffenverfammlungen ftatt, 

Dann ift Wahltag. Sonntag, 10. April. 

Wie alle Wahltage bisper if dieſer Tag. Alarm, aber Ruh, 
Die SA ift auf das ganze Stadtgebiet verteilt, bereit, den Amer 
waltern bei ihrer ſchweren Arbeit zu helfen, bereit, einen Kam 
raden herauszupaufen, falls Überfälle geſche hen 

Es geichieht wenig oder nichts. 

Die Wapl if ordnungsgemäß durhgeführt. Die SA-Männer 
werden von den Wapllofalen zurücgeogen. Sie begeben (id, 
abgearbeitet, abgefpannt, in die Sturmlofale. Alle. Aud, die 
vom Lehrſturm ILI/76. 

Die von III / 70 Tommen von den verſchiedenen Wapllofalen, 
Ein Trupp geht den Ausfhlägerweg entlang. Sie wollen ind 
Sturmlotal Kiaß. 

Da ftürgt, als fie in Höhe Kanalbrücke — Ausſchlägerweg find, 
aus der Eiffeftrage ein Trupp wilder Kerle hervor. Planmäflg 
entwidelt ſich der Trupp, fiaffelt fih nach hinten. Ziwei Mann 
ſtehen fhräg vor Hahn. Sie ziehen Piftolen, ſchiehen, fciehen, 
Auf wenige Meter Entfernung nur. 

Im erften Schuß fällt Harry Hahn nach vorn. Veim zweiten 
greift Heinz Brands an die Bruft, 

Vrands ift fofort tot. Neben Hahn niet, trog der Kugeln, 
SAMann Böhl. Er ſchreit den Kameraden an. „Darcyy 
Harryl!“ Harry Hahn fpridt nicht mehr. Aus der Bruftwunde 
pulſt in regelmäßigen Schäumen hellrotes Blut, läuft über bie 
Hände des Kameraden. 

Auch Hahn ift tot. 

‚Zu gleicher Zeit bellen auch an anderen Stellen des Stadt 
gebietes Scyüffe. Das Sturmlofal Everding Liegt unter Feuer, 
Verwundete SY-Männer ſtöhnen auf der Strafe, wälzen ſih 
im Blut. Der dienfttuende Scharführer Niede fpringt raug, 
Üüberfieht die Lage, fest die Signalpfeife an den Mund. Ein 
Schuß ſchlägt ihm die Pfeife aus der Hand, geht durch den Hals, 
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Überall bellen die Schüffe, überall fallen SA-Männer zu- 
(nmmen. Waplfonntag 1932. 


Die Nachricht raſt duch Hamburg. In den Sturmlofalen 
benehren die SA-Männer auf. Schluß jest, Schluß! Verflucht 
(el die Legafität, verflugpt, wenn wir dabei fterben müffen. 

Mit eiferner Hand paden die Sturmführer zu. Sie ſchaffen 
Mupe, Mit Mühe und Not. Und ſchlügen felbit dod) Fieber los 
mb fegten den roten Spuf zum Teufel. 

Sie dürfen es nicht, fie follen es nicht. 

Der Führer allein befiehlt. 

Die wohl ward ein Befehl des Führers fo verflucht wie biefer. 
Und er wird dod gehalten. So treu find die Sturmfoldaten 
Ndolf Hitlers. 


Auf das Wahlreſultat Hören fie kaum. Gewinnen Können fie 
a nicht. 

Dumpfes Schweigen Liegt über den Sturmlofalen. Taufend 
Hlache eigen zum Himmel empor. Taufend Flüche. Und fie 
fonımen aus Herzen, die voller Liebe find, und find darum doppelt 
ſchwer. 

Die Sturmführer verleſen das Wahlreſultat. Hindenburg hat 
od mehr Stimmen erhalten als bei dem erften Wahlgang. Er 
bat 19,35 Millionen Stimmen. 53 Prozent. Hitler hat auch 
ugenommen, mehr noch als Hindenburg. Das werden bie Stahl- 
belmmänner fein. 13,41 Millionen Stimmen find es. 36,8 Pro- 
ient. Thälmann hat abgenommen. 3,7 Millionen. 10,2 Prozent. 

Dann verlefen die Führer der SA, der SS, der Politiſchen 
Organifation die Verlufte in Hamburg. Sie find grauenhaft. 
Hahn und Brands find tot. Lohmann, Ride, von Leveling, Niebe 
(hwerverlegt. In Eimsbüttel ein SS-Mann und zwei Rad- 
fahrer der SU ebenfalls. In der Vartelsftrafe ift eine Woh- 
nung gefttiemt. Das Lofal von Vefenbiel in St. Georg ift 
ertrümmert. Am Hammerfteindamm ift ein SU-Lofal beſchoſſen. 
In Altona Tiegen mehrere Schwerverwundete. Aud in Harburg. 
In Wandsbek viele Leichtverlegte. 
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— — Und morgen beginnt ſchon wieder ein Wahlkampf. 


Durch die SA laufen Geheimbefehle. Nur an die Führer 
gerichtet. 

SA-DVerbot droht! ‘ 

SA-Berbot? Das Fönnte gefährlich werden, denn bie Fot⸗ 
mationen find jung, haben viele Männer, die noch nicht fo gefeftigt 
find, daß fie ein Tängeres Verbot der Organifation ertragen 
Könnten, 

Sturmfahnen werden eingerofft, ſichergeſtellt. Alle SU 
Vefehle werden verpadt, vergraben, verftedt. Die Stammrollen 
verſchwinden. Die Schränke der SAY find Ieer. Die wigtigften 
Daten, die Namen der Männer muß der Scharführer im Kopf 
haben. 

Jeden Tag kann das Verbot Fommen. Jeden Tag. 

Der 12. April vergeht. Der 13. April. 

Am 14. April tragen alle NS-Vlätter die Schlagzeile; 
rotz Verbot — nicht tot!” 

Die SA ift verboten. So lautet der Sag der Notverordnung 
sur Sicherung der Staatsautorität”, 

„Sämtlice militäräpnligen Organifationen der NSDAP 
(insbefondere die Sturmabteilungen, die Schutz ſtaffeln, mit allen 
dazugehörigen Stäben und fonftigen Einribtungen einfeliehlik, 
der SA-Beobadhter, SA-Neferven, Motorftürme, Marineftürme, 
Reiterſtürme, der Sliegerforps, Kraftfahrkorps, Sanitätstorps; 
der Füůhrer ſchulen, der SA-Kafernen und der Zeugmeiftereien) 
werden mit fofortiger Wirkung aufgelöft.” 

Ein Monat Gefängnis droht dem, der die SA weiterleben Täht, 

Der Schlag ift niedergefauft. Er fit daneben. 

Die Polizei befegt alle Sturmlofale, ſucht bei allen Führen, 
in allen Biiros. Sie findet nur leere Schränte. Kein Fahnentud) 
ward entweiht. Kein Standartenadler von fremder Hand berührt, 

Auch die Hitler-Jugend wird verboten. 

Und am 13. April will Hamburgs NSDAP feiner toten 
Kameraden gebenten. 

Taufende find bei Sagebiel verſammelt. 
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Dann marſchieren, in endlofen Kolonnen, „Saal-Orbner” in 
ben Saal. Irgendwo fteht ein Weißbart auf einem Stuhl, fieht 
bie Kolonnen hereinfommen, hört den harten, hämmernden 
Oßritt, diefen feltfamen Taft, der aus den Schritten der SA- 
Männer klingk und ihm unterſcheidet vom Schritt anderer 
Menſchen. Der Weißbart fteht da irgendwo auf einem Stußl. 
Er weiß, daß er diefe Männer nicht SA-Männer nennen darf. 
Er weiß es. Doch er ſchert ſich nicht drum. Laut dröhnt fein Ruf 
durch as gleihmäßige hämmernde Stampfen: „SA! Trog 
Verbot! —, — Und dröhnend fallen bie Taufende ein: 
u — Nice tor!" 

Die SU marſchiert weiter in den Saal. 

Der Gauleiter fpeiht. Seine Worte klingen wie das Häm- 
mern der harten Soldatenftiefel eben. Schweigen ift im Saal. 
Yet iſt er am Schluß. Ein Wort noch. Es feht über der Menge 

„Anfer die Toten — Wir find verboten — Heißer der 
Sprei - — — Freitt“ 

Der Saal Ieert fih. Hamburg gedachte feiner Kameraden. 

Am 17. April Haben fie Hahn in Hamburg begraben. Brands, 
ben toten Heinz Brands, ſchickten fie zu feinen Eltern ins Nhein- 
land. Am Grabe von Harry Hahn weinte eine blutjunge Frau. 
Sie Hat den Tod nicht überwunden. Wenige Monate fpäter Iegten 
Breundeshände fie neben dem Toten ins Grab. 

Keine Sturmfahne wehte am Grab, fein Standarten-Abler, 
feine Uniform fand dabei. Verboten, verboten. Dod auf dem 
Sarge Ing das rote Tuch, und Horft Werfels Lied Flang in die 
Grube hinab. 

Der Kampf aber geht weiter, weiter. 














Der neue Wahlkampf. Der dritte in vier Monaten. 

In Preußen, Bayern, Württemberg und Anhalt wurden die 
am 20. Mai 1928 zulett gewählten Sandfage neu gewählt, In 
Hamburg die Bürgerſchaft vom 27. September 1931. 

Der Führer ſteht wieder an der Spike des Kampfes. Hoch 
über allen fteht er. So Tann niemand arbeiten, fo nicht. Gegen 
den Führer find fie alle nur wie leuchtende Kerzen gegen eine 
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glühende dadel. Die Toten allein, die überall wieder fallen, find 
größer nod im Opfern als der Führer. 

Wieder Hitlerflug über Deutfhland. Vom 16.— 23. April, 
In 25 Städten ſpricht der Führer. In Niefenverfommlungen, 
Er wird aud) in Hamburg fpreden. Am 23. April. Die Groß 
agitation fegt ein. 

Die „aufgelöften! SA-Männer marſchieren. In vier Kolonnen 
marſchiert die verbotene SA. In Zivil. Die Polizei wacht mit 
Argusaugen dariiber, daß alles Militäräpnlie vermieden wird, 

Es wird vermieden, 

Die Kommandos find eine freundlihe Mahnung. „Möchten 
die Herren bitte ftillftehen und jegt in Gruppen einſchwenken.“ 
Die „Herren“ ſchwenten ein, Das irrt und dröhnt und fteht, 
Wollen die Herren bitte Tosmarfeieren.” Die „Herren“ mare 
ſwieren und find? SA. Die Führer marſchieren irgendwo im 
Glied. Von dort aus führen fie die Formation. Jeder Sturm 
ift wie ein einjiger Kot. Kein Führer vor der Front, fein Truppe 
führer an der Seite. Als Führer find eingetreten. 

SA marfciert! 

Der Führer ſyricht im Reich. Am 18. in Veuthen, Görlig und 
Breslau. 210000 Menſchen werben erfaßt. Am 19. April in 
Mafuren. 150.000 hören ihn in verſchiedenen Dörfern, Am 
20. Ayril hat der Führer Geburtstag. Er ſpricht in Königsberg, 
Halle, Kaffel und Marburg. 240 000 feiern Geburtstag mit ihm 
Am 21. April iſt er in Kreupnad, Koblenz, Trier. 100 000 hören 
fein Wort: „Ic ver ſpreche euch nur eins. Am 25. Apeil werden 
wir weiterarheiten bis der Tag Fommt, an dem unfer Volt erlöft 
wird von feinem Unpeil,“” 

Die Verichterſtatiung Haypt hervorragend. Die Nazi-Bericpte 
erfatter, die Scpeiftleiter, Die BOM-Mädel an den dern ſpre chern, 
die Seyer und Druder, die Kolporteure und Zeitungsverfäufer, 
fie alle zufammen ſchlagen fid gut. Was den Machthabern der 
Rundfunt, das muß dem Führer feine Prefe fein. Sie ift es. 

Am 23. April ift der Führer in Hamburg. Er ſpricht auf der 
Dirt Trag · Bahn in Altona-Stellingen. 120.000 Menſchen 
ſtrömen Hinaus. Eine Völferwanderung, wie Hamburg-Altona fie 
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Au einer politiſchen Werfammlung noch nicht fah. Frauenſchaft und 
Sanitäter kommen zuerft, im Morgengrauen fon, dann SA 
und SS, und dann die Menſchen alle, die den Führer hören 
wollen. Um 11 Uhr vormittags — es ift ein Sonnabend — ift 
der Zuftrom nicht mehr zu halten. Lange Ketten, dunfle Haufen 
twälgen ſich heran — Maffen, Maffen. 

Dann ift ber Führer da. Brip-Altona eröffnet die Kundgebung. 
Dann ſpricht Karl Kaufmann, dann Hitler, dann Lohfe. 

Es iſt ein ganz großer Erfolg. Der Führer hat mit drei Säten 
die Zehntaufende in der Hand, er formt fie, Fnetet fie zurecht, er 
bittet nicht, er fordert. Er ruft zum Kampf. Als er geenbet hat, 
brauſt der Jubel auf. 

Beim Rückmarſch kommt es in Altona zu einem Zufammenftof. 
Zwei Schwerverletzte, ſechs Leichtverletzte werden von Sanitätern 
oͤbheſchleppt. Das Reichebannerlotal, aus dem der Überfall er- 
folgte, wird zufammengehauen. Die Zeiten find vorbei, da man 
ungeftraft Nationalfozialiften niederfplagen Tann. 

Der Wahltag if rupig wie felten ein Wapltag. Alle Parteien 
find müde, abgefämpft, ausgepumpt. Ruhe herrfht. Negen rinnt 
in den Morgenftunden, bis mittags haben nur 40 Prozent gewählt, 
Der Sglepperdienſt wird verftärkt. Überall wehen Hatenkreup 
fahnen. 

Am Abend Liegt das Nefultat vor. Es löſt tofenden Jubel aus. 
In Hamburg ift die NSDAP mit 233 750 Stimmen gleich 
31,2 Progent ftärffte Partei. Im roten Hamburg ärffte Parteil 
Das ift was! Das ift Sieg! 

Die Marpiften zufammen find immer noch flärfer. 46,2 Progent 
nd in Hamburg Marpiften. Die SPD hat 226 242, die KPD 
119481 Stimmen, 

Die Vürger-Parteien find furchtbar zufammengehauen. Nur 
die Staatspartei hat zugenommen. Das demofratifhe, Tibera- 
liſtiſche Hamburg ift im Reich die Teste Säule diefer Partei. Sie 
ift mit 84 146 Stimmen glei) 11,3 Prozent die ftärffte büirger- 
Tide Partei. Weit unten folgen die anderen erft. Sie zählen 
Taum nad mit. 

Sn Preußen und in den anderen Ländern Tiegt die Partei 
ebenfalls an der Spige. Nur in Bayern nod nicht. Sie hat im 
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Preufenparlament 162 Sige von den zu verteilenden 422. Das 
find 38,3 Progent. 

So Hat ſich das SA- Verbot ausgewirkt. 

Vom Führer Tiegt ein Aufeuf vor. Ein Dane an feine Ger 
treuen. Veſonderer Dank gilt den Männern von den Organi- 
fations- und Propaganpaleitungen. Sie haben Gewaltiges ger 
Teiftet. Befonderer Dant gilt aud den Männern von der Nazi- 
Preffe. 

Intereſſant find die Kommentare der Zeitungen. Die SPD- 
Preffe fpricht von neuem Vormarſch. Sie Hat tatfächlich der KPD 
Stimmen abgenommen, Die KPD ſpricht ebenfalls von neuem 
Vormarſch. Wiefo und wo wird nit gefagt. Die Preffe der 
Mitte ift lauwarm wie immer. Die nationalen Zeitungen ver- 
ſuchen ihren alten Dreh. Sie loben den Sieg der nationalen 
Front, der nationalen Oppofition. Die Nazi-Preffe ruft: Sieg! 

In Hamburg beginnen Verhandlungen zur Neubildung der 
Megierung. Sie ſcheitern. Der „geidäftsführende”” Senat bleibt, 
Geſchlagene Parteien bleiben an der Macht, weil irgendeine über“ 
holte, abgeftandene Verfafung es fo will. Der Wille des Volfes 
bleibt umerfüllt, weil Vuchftaben anders fpreden. Das if die 
Demokratie! 


An 28. April erſcheint im „Hamburger Tageblatt” zum erſten 
Male eine Veilage „Soldat und Arbeiter”, Die großen Bud 
ſtaben des Kopfes der Beilage ergeben Har und deutlich das S 
und A des SA-Abgeichens. Der Leitartikel der Veilage Tautet: 
Nein! Nein! Niemals!! Am näqhſten Tage Tiegt eine Klage 
gegen die Zeitung vor wegen „Fortführung einer verbotenen 
Drganifation“, Die Beilage erfheint weiter, 

Am 30. Apeit geht in Altona das Sturmlokal von Möller 
völlig in die Brüche. Es wird in Trümmer gefpofen. Am gleichen 
Abend ürmen Kommuniften die Wohnung eines Parteigenoffen. 
Sie wird ebenfalls gerftört. 

Es ift ein blutiger, blutiger Kampf. Mitten im Frieden. 


Am 11. Mai tritt die Hamburger Vürgerſchaft zufammen. Die 
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Nationalfogialiften Fündigen ſchärfſte Oppofition an. Das ift ihre 
lehle Waffe gegen ein Syftem, das den Willen des Volkes fabo- 
tiert und es ermöglicht, daß eine Negierung der Minderheiten, 
ber Geſchlagenen regieren Tann. Würgerfhaftspräfident iſt der 
Sozialdemokent Rufcheweyh. 

In Berlin ftürmt am gleichen Tage, wegen einiger Ohrfeigen, 
bie ein Verleumder erhielt, die Polizei des Vizepräſidenten Sfidor 
Weiß den Reichstag. Sie toben im Hohen Haufe wie die 
Vefeffenen. 

Dem Hamburger Gau iſt der Freiwillige -Partei · Arbeitsdienſt 
angegliedert. Vedenhauer führt ihn. Die SA lebt wieder. As 
EPA. Trotz Verbot — nicht tot. 

Dot fie lebt nicht nur, nein, fie blutet auch wieder. Und ſteht 
wieder an Gräbern. Da ift nichts geändert worden durch das 
Verbot, 





Am fpäten Abend des 19. Mai kommen SA-Marine- Männer 
von einer DVerfammlung bei Dammann. Das ift in der roten 
Meuſtadt. Sie gehen durd) den Schaarſteinweg. Dann durch den 
Herrengraben. Es ift alles ruhig und ill. Die SA-Männer find 
müde. Sie wollen heim. 

Ein Schlußmann — fie gehen nur mod gefihert — meldet 
dem Führer des Trupps, daß ein Haufe verdägtiger Geftalten 
ihnen folgt. Der Mann der Spige meldet gleid darauf, daß 
auch in den Mebenftraßen verdächtige Geftalten ftehen. 

Die SA-Männer ſchließen ſih enger zufammen. Sie find in 
der Minderheit. Sie müflen auf alles gefaßt fein. 

Ein Motorradfahrer brauft vorbei. Pfeift. Die Verdägtigen 
vorn, hinten und in den Mebenftaßen Taufen näher, Schüfe 
belen. Sie treffen niemanden. Die SA geht in Dedung, kommt 
hoch. Da ift der Gegner aud ſchon heran. In großer Ubermacht. 
Hauen, Stehen, Schießen. Dann if alles vorbei. Es it zu 
einem richtigen Kampf gar nicht gefommen. 

Die Negie drüben war ausgezeichnet, 

Die Meſſerſtiche ſaßen. Und die Schüſſe trafen auch. 

Polizei ſpringt dazwiſchen, jagt die SA, die ihre Verwundeten 
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bergen will. Einige werben verhaftet. Sie find unmenfarlich gun 
ſtochen. Einige Haben zehn Meflerftice im Leib. 

Einer aber Tiegt im Todesfampf. Ein Dolch zerſchnitt ihm dad 
Nücgrat, lahmte den ganzen Unterförper. Karl Heinzelmann, 

Geſtern erft war der Junge nad Hamburg gefommen. Hatte 
fic der SA Marine für einen Tag zur Verfügung geftellt, 
Morgen wollte er weiter. Arbeit fügen, Deutfhland fehen, 

Jebt Tiegt ex hier, in Hamburg. Er liegt im Wafferbett, Cr 
muß, Unfagbares leiden. Und weiß nicht einmal, daß er nie wieder 
einen deutſchen Frühling fieht. Daß dies der lehte Mai if, den er 
erlebt. Er hofft mit der ganzen Kraft der Jugend. 


Der Alltag des Nationalfozialiften fordert wieder fein Recht 
Kein Wahlkampf in Hamburg und Preußen, Der übliche Kleine 
krieg. Mit Schüſſen und Terror und Blut und Haß und Gemein 
heit und Unvernunft. 

Das SA- Verbot hemmt ſtart. Der FPA iR feine SA, 
immer ftepen die Männer, die zum Dienft iommen, mit einem 
Fuß im Gefängnis. Das lodert die Dienftfreudigfeit, das zer⸗ 
mürbt. 

Sonſt aber iſt Alltag. 

An 22. Mai machen die Sportvereine einen Afterftaffellauf. 
Die SA läuft mit, unangemeldet, unermünfcht. Nur um ihr 
Hafenfreug zu zeigen. ¶ Zwiſ chendurch Hält Brüning eine Dede, Er 
fagt, ex fei „Hundert Meter vor dem Ziel”. Kommuniften ſtürmen 
zwoifcpendurd das Arbeitsamt und fcießen im Gängeviertel auf 
Polizei, 

Die Poligei Hat einen ſchweren, undanfbaren Stand. Cie 
fteht zwifhen den Fronten. Marpiften find bei der Polizei. Sie 
‚haben den Staat hinter fih. Es find auch andere bei der Polizei, 
fer, ſehr viele. Sie Haben ihre Vefehle, fie follen Heute gegen 
diefen vorgehen, morgen gegen jenen. Sie hat wirffid einen 
ſchweren Stand, bie Poliy 

In Eppendorf wird das Lofal von Sohft beſchoſſen und 
demofiert. Am näcpften Tage das Sturmlofal Deutjhes Ed in 
Upfenporft. Am gleihen Abend demolieren Kommuniften ben 
Afterpavillon. 
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Die Hauptiriftleitung des „Hamburger Tageblattes“ hat 
It dem 23. Mai Hans Jacobi übernommen. 

Am 25. Mai ruft der Kommunift Piet im Preußenlandtag 
den Mationakfoziafiften zu: „In Ihren Reihen fiht eine un« 
nebeure Zahl von Mördern.“ SF wenigen Minuten ift die gdame 
fommuniftiihe Fraktion zum Landtag hinausgehanen. Viele find 
beblich verlegt. Der Landtag gleicht einem Schlachtfeld. Die 
Nommuniften fagen nie etwas Ähnliches wieder im Landtag. 

Im Neid beginnen Hungerfrawalle. Sie nehmen gröfere 
Normen an. Zu gleiher Zeit wird in der Hamburger Bürger: 
boft feftgefteilt, daß ein Direktor der Hochbahn 100.000 AM 
verdient, 

Am 29. Mai ſchlägt die Oldenburger NSDAP eine große 
Wahiſchlacht. Sie erhalten die abfolute Mehrheit. Ale anderen 
werden fhiwer zufammengehauen. 

Das gibt dem Neichsfabinett den Tobesftoß. Brüning kann 
(1% nicht mehr Halten. Das Volk ift gegen ihn, ift bei Hitler. 

Seine Stellung ift völlig unterpößlt, ex fteht im Ieeren Raum. 
Won außen her hat der Führer ihm jeden Boden unter den Füßen 
entzogen. 

Am 30. Mai tritt Brüning zurüd. Am 31. Mai empfängt 
ber Deichspräfident Hitler und Göring. 

Die tollften Gerücyte laufen durchs Sand. Der Kämpfer in der 
Bront weiß gar nicht, aus welden Eden und Winfen all dieſe 
Krafte Fonmen, die plöglid am Werke find. Er fah nur Vriining, 
bie Kommune und den Führer. Das Shftem, den Boiſchewit md 
bie Bewegung. Er fpürt jegt, daß auch noch andere Kräfte wirken. 
Papen. Papen? Nie hat er den Namen gehört. Shleider. 
Soleicher Der Reichewehrgeneral. Was hat die Neichewehr 
mit den innenpolitiſchen Kämpfen zu tun? Der Kämpfer fteigt 
nicpt mehr durch. Er wird mit dem Führer, für den Führer 
impfen. Alles andere if ihm glei. Sein Gegner ift die 
‚Kommune, der gift der Has. Und der politifche Bürger. Dem 
gilt feine Verachtung. 

Am 1. Juni ernennt der Reichspräſtdent tatſächlich Herrn 
von Papen zum Reichskanzler. Ein „Präſidialkabinett“ entfteht. 
Schleier ift Reihswehrminifter. 
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Dann werden wir eben gegen Herrn Papen kämpfen“, ſ 
fagen die Gardiften. 

Im Reich gehen die Plünderungen, die Unrupen weiter. Troll 
Papenfabinett. Motverordnungen find auch ſchon da. Und Tore 
Hiegen wieder in ihrem Blut. Tote Nationalfogialiften. 

Am 4. Juni löft der Reichsprãſident den Reichstag auf. Nee 
wahlen follen am 31. Juli ftattfinden. 

Neuwaplen? Das wäre der vierte Wahlkampf in dieſem Jahr, 





Am 7. Juni gibt die Reicheleitung der Partei eine ErFlärung 
heraus. Sie fagt, fie werde das neue Kabinett nach feinen Taten 
beurteilen. Das fieht nad Taktit aus. Damit foll etwas erreicht 
werben. So denkt der Mann im Glied. Denn eine Löfung kam 
und darf das nicht fein. Hitler fol führen. Nicht Herr v. Papen, 

Was erreicht werden follte, ift erreicht. Am 16. Juni wird die 
SA wieder erlaubt. Die Nagi-Preffe höpnt. „Erlaubt? — Un 
Tann man nicht verbieten und nicht erlauben. Wir find da, wir 
bleiben ba. 

Am 17. Juni darf die SA zum erſten Male wieder Uniform 
tragen. Am Abend fett die Gegenaftion der Kommune im ganzen 
Reich ein. In St. Georg wollen fie das Lofal Veſenbiel ftüiemen, 
Die Nazis erfahren davon. Sie machen der Polizei Meldung. 
Säyüffe beilen wieder. Ein Polizitt — Vagt heißt der Mann — 
ift tot. Gefallen für die SA. Sie hat es ihm nie vergeffen. Ein 
Paffant Liegt ebenfalls tot. Einen ſchiehenden Kommuniften ber, 
wältigt die SA. Der Lump trägt die Taſche voller NS-Partelr 
abgeichen, Ein zweiter Veamter — Helm — Tiegt fÄmervers 
wundet, Am 23. Juni ftirbt aud) er. Zwei tote Polisiften. Ger 
fallen für die SA. Die Warnung der NSDAP aber hatte die 
Poligeibepörbe nicht hören wollen. 

Im ganzen Städtegebiet fallen an dieſem Abend bie Sclffe, 
Sieben ſchwerverlette SA-Männer Tiegen allein im Kranten 
Haus St. Georg. In Notenburgsort werben drei niedergeftochen, 
auf der Möndebergftrafe einer. In Altona gehen Wohnungen in 
Trümmer. In Harburg find Schwer- und Leichtverletzte. 

Am 19. Juni marfgiert zum erften Male wieder SA. im 
Braunhemd auf. In Bergedorf 3000 Mann, die ganze Ham⸗ 


274 





1932 


burger SA. Erftaunte Gefihter. Braunhemd? Das kennt man 
faum nod auf Hamburgs Straßen. 

Die Altonaer dürfen nicht marſchieren. Sie gehen in Tofer 
Ordnung in langen Kolonnen nach draußen. Braun ift wieder auf 
allen Straßen zu fehen. 

Und rote Sturmfahnen wehen wieder. 


Die SA ift wieder erlaubt. Die Organifation ſteht wieber. 
Stärter als zuvor. 

Die Untergruppe Hamburg führt Vödenpauer. Heuffer it 
Dtabsführer, Schormann Adjutant. Standarte 76 führt Richter, 
15 Rohde, 15 Graff. Oberftaffelführer ift Scpeibner. Er führt 
die Motor- SA. SA-Arzt ift Dr. dauerbach 

Am 1. Juli wird die SA in 18 Gruppen eingeteilt. Am 
9. September werden außerdem Obergruppen gebildet. In Mord» 
deutſchland ift die Obergruppe II. Die Untergruppe Hamburg 
Ibeidet aus der Gruppe Mordmarf aus und tritt zur Gruppe 
Mordfee. 

Die Überfälle zählt niemand mehr. Kaum noch die Toten. Nur 
wvenn im eigenen Baugebiet, in der eigenen Untergruppe ein Mann 
fült, dann krampfen fi) die Herzen yufammen. Dann wird aus 
dem ſchwelenden Feuer die hocaufſchiehende Flamme. 

Am 21. Juni tobt durch Wandsbek ein wildes Feuergefecht. 
Reichsbanner ſchießt auf SA. Parteigenoffe Specht wird 
niedergeftodhen. Polizei muß auf Reichebanner hießen, will fie 
nicht felbſt niebergefcpoffen werden. 

Am 26. Juni ift die Hamburger SA in Zollenfpieker. Vöden- 
bauer weiht die Fahnen der Stürme 23, 26 und 28/45. 

Am 28. Juni wird wieder einmal das Hamburger Tageblatt 
verboten. Fünf Tage Iang. Ein bayerifger Minifter fühlte ſich 
beleidigt. 

Als es wieder erſcheint, muß es eine Tange Lifte der in den fünf 
Tagen gefallenen Sturmfoldaten nachtragen. Eine Tange Lifte. 

Wieder wird marfgiert. Die Shleswig-Holfteiner und Ham- 
burger marfdjieren mit in Harburg. Die Harburger mit in Ham- 
burg. Und am 17. Juli wird die Untergruppe Süb-Bolftein und 
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bie Untergruppe Hamburg, zufammen mit den zuftändigen O@r 
Formationen, in Altona marfdyieren. 

Am 17. Juli. 

Niemand ahnt, daß es der Vlutfonntag werden wird. 

12.000 Mann marſchieren. 

Lachende Geſichter überall, Winken, Rufen. Parteigenoffen 
und Volksgenoffen fiehen in endlofen Neihen am Wege, tie eine 
Mauer umſaumen fie Strafe um Strafe. Jubel ift überall, 
Subel und Freude und Helle, lürmifche Vegeifterung. Wie ergent 
Ktötge, fo ziehen die Stürme dahin, blutrot das Tuch der Fahnen, 
golden glänzend die Adler der Standarten. 

Dur) lange Strafen, Tange graue Straßen geht der Marſch, 
Arnoköftraße, Rotheſtraße. Jeht nad Bahrenfeid, hinein ing 
vote Bahrenfeld. Der Altonaer SA-Mann act fill vor ſich bin, 
Da wird die Kommune fiaunen, da wird fie fhrveigen vor ohite 
mägtiger Wut. Heute zahlen wir heim, durd) madptvolle Demon 
firationen, was fie ung angetan in Bahrenfeld in all den Tangen 
Jahren. 

Doc) Bahrenfeld ſchweigt. Das rote Bahrenfeld ift il. Wohl 
ftehen Taufende am Wege, doch Fein Lachen, Faum ein Ruf. Der 
SA-Mann findet die ihm fo wohlbefannten Kommune-Tppen 
nicht. Wo find fie? Warum ſchweigen fie, bie doch fonft immer 
heulen? Sollte Wahrheit werden, was man feit Tagen munfekte? 
Sollten fie zufammengezogen fein an irgendeiner anderen Stelle? 
Sollte ftimmen, was die Hamburger fagten, daß auch in Barınbed‘ 
der Pöbel fehlte beim Abmarſch, und in Rothenburgsort und auf 
der Veddei und in der Hamburger Neuftadt? Soilte es blutig 
werden heute? 

Die ernften Gedanken verſchwinden wieder. Ottenſen wird mite 
genommen im Marfch, jet wieder das Zentrum der Stadt, 
Markiftrafe, Mörtenftraße. Und dann wird wirtlich Wahrheit, 
was bisher nur geahnt wurde. Harte, unerbittlihe, bztige 
Wapıheit. 

In der Grüneftrape und in der Papagoyenftrafe krachen 
Piftolen. Das Echo rollt an den Wänden entlang, den Shall 
verftärkend. Von Dächern und Balkonen, aus Kellern und 
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Etlern pfeift Schuß um Schuß. Ein Sturm SA tritt weg, 
Nubert die Straße. Polizei ift heran. Maſchinenpiſtolen rattern, 
Narabiner gehen hoch. Hier noch ein Schuß, dort noch einer. 
Dann ſchweigt das Feuer. 

Der erfte Feuerüberfall if vorüber. Die Kommune gab ihre 
Karte ab. Hier ſpricht Moskau, hier fpricht die „Antifafchiſtiſche 
Aktion”. Hier ſprechen Piftofenkugeln. 

Ein Ruf gellt über die Strafen, wird zum Geheul, zum wilden, 
terifhjen Schrei: „Mieder mit der braunen Mordpertl Altona 
bleibt rot.“ 

Der Ruf Bleibt Hängen in der Luft, Liegt über dem Gefang der 
Kolonnen, ſchlägt durch den Marſchtritt der Bataillone. Altona 
bleibe rot! Der SA-Mann lacht, ein trotziges, hartes Laden. 
Das ſtrahlende Leuchten ift aus den Augen verſchwunden, der 
folge Zug von den Lippen geweht. Hier wird nicht gefadelt, hier 
wird nicht debattiert, hier gift Feine Idee mehr und fein Pro- 
oramm, hier heift es marfhieren, marfhieren. Marfcieren, 
wenn unter den Einſchlägen aus Piftolenläufen Scheiben zer- 
Mirren und Mörtel von den Wänden riefelt. Hier heißt es mar- 
fhieren und wenn da vorne auch taufendmal die Rommune Freifcht. 

Marfeieren, marſchieren. Die Breite Strafe entlang. Der 
Pobel Heult. Jetst durch die Vachftrafe. Hier Haben fid neue 
Terrorgeuppen der Kommune feftgefest. Wieder bellen die Piſtolen. 
Aus den Häufern, von einer Strafenunterführung Fracht es und 
bligt es. 

Neben einem hünenhaften Standartenführer der Schleswig- 
‚Holfteiner ſchlägt dlutend ein SA-Mann hin. Richtet ſich wieder 
auf, erhebt ſich und marſchiert. Eine Stotung fommt in bie 
Truppe, Sie find die Stadt nit gewohnt, fie Lieben fie niet, 
nein, fie haſſen fie und fühlen fid) wie zwiſchen Kerfermauern in 
diefen fhmalen Gaffen. Unruhe Läuft durch bie Reihen. Da dröhnt 
das Kommando des Standartenführers über die Truppe. „Schritt 
aufnehmen! Singen!" Horft-Weffel-Lied klingt auf. Ein Führer 
bewies, daß er Führer ift. Was fällt, das fällt. Sanitäter nehmen 
die Verwundeten hoch. 

Jetzt geht es die Große Bergſtraße hinauf, in die Große 
Iopannisftraße hinein. Vorne marſchieren die Altonaer und 
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Sqleswig · Holſteiner, und wenn fie bis jest nicht begriffen Haben, 
daß Mosfaus Stimme aus Piftolen jchreit, jegt wiffen fie «U, 
jegt Fommt die grinfende Frage zur Schau. Hier ſteht nid 
Marrift gegen Nagi, hier ſeht nur noch Tier gegen Menfd, 
Tiere, die Menfgenantlig fragen und Piftolen befigen, gegen 
Menjchen, die im Braundemd gehen und waffenlos find. Hier 
beginnt jegt ein Morden und Würgen, ein feiges Abfnaflen aus 
ſicherer Decung, ein Maffenmorb, wie ihn die Geſchichte der 
deutſchen SAX nie wieder erlebte. Das iſt alles fo grenzenlos feige, 
fo unmenſchlich gemein, daß niemand, der nicht in diefe Fragen 
ſtarrte, auch nur ein Ahnen davon Haben Tann. 

Sturm 1, Sturm 2 und Sturm 5 der Standarte 31 tragen 
die Hauptlaft diefes einfeitigen Kampfes. Das find die Altonaer, 
ihnen gilt der Haß der Kommune feit Jahren, von ihnen fchlugen 
fie fo anchen ſchon zuſchanden. 

Das „Rote Haus“, das Parteihaus der Kommune, gleicht 
einer deſiung· Schuß auf Schuß jagt aus den Fenftern, von den 
Dägpeen, Hier fällt einer nieder, dort einer. Zivififten greifen fid) 
plötzlich an die Stirn, an den Leib, brechend ftöhnend zufammen, 
Panik Läuft über die Menge, fie jagt in wilder dlucht davon. 

Die SA marſchiert, denn Hier gibt es Feine Dedung, hier gibt 
es mu regelloſe Fiucht oder marſchierende Kolonne, Und Fuct? 
Da beißen fie Tieber die Zähne zufammen und ftarren nad) vorn, 
wo die Fahne fteht. Und fegen Fuß vor Fuß. 

Sturm 2 ift an der Ede Marienftrafe und Große Johannis 
ſtraße unter Salvenfeuer genommen. Grauen fteigt dem SU 
Mann ans Herz. Furchtbarſtes Grauen. Schuß auf Schuß, 
immer wieder, Schus auf Schuß. 

Da finft einer zufammen, greift zum Kerzen Hin. Blut fließt‘ 
auf ſchmutziges Pflafter. Warmes, votes Blut. Läuft über das 
Gold des Trauringe an ber rechten Hand. Eine Meldung geht 
durch die Formation. Zum Führer Hin. „SA-Mann Kod ger 
fallen. Herzſchuß.“ 

Und wenig weiter finft noch einer in feinem Blut. Büddig if’. 
Den Leib zerriß eine Kugel, das Nüdgrat iſt getroffen. Und 
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\uleber Täuft die Meldung durch: „SA-Mann Büddig gefallen. 
Vouchſchuß.“ 

Biwei Tote liegen auf Altonas Pflaſter. Zwei tote Soldaten 
Adolf Hitlers. 

Eine wilde Wut fteigt in den Männern des Sturmes 2 had, 
namenlofe Wut, denn beide find brave Kerle, find faubere 
Kämpfer, und um beide weint eine Familie dapeim. Um beide. 
fällt auch Blubzinfti von 2, Frant von 1. Und dann find 
fie Daum nod& zu zählen, bie bluten. Sanitäter verbinden die einen, 
bie anderen verbinden ſich felbft und — marſchieren, marſchieren. 

Die Polizei greift erbarmungslos ein. Mafcinenpiftofen beilen 
dr die Steafen, fäubern den Weg. Hier und dort wird ein 
fommuniftifper Schütze mit der Waffe niedergefhlagen. Be 
tittene Polizei preſcht heran. 

Das Gros des Zuges ift durd) andere Straßen geleitet worden. 

So marſchieren nur noch drei Formationen durch den langſam 
nbebbenden Fenerhagel. Die SA-Standarte 31/Sturm 1,2, 4 
und 5, die 4. SS-Standarte und der Marinefturm Altona. Und 
wo fie marſchieren, da fließt ihr Wut, immer wieder ihe Blut. 
Sn der Ungerftrafe, Schauenburgerftrafe, Weidenftrape, Vlumen- 
Rrafe, Gähfersplas. Jeyt in die Lopmühlenftrafe hinein, Immer 
noch wird geſchoſſen, immer noch. Kommune ſchießt. Polizei ſchießt. 

Gasbomben find geworfen worden in der Lohmühlenftrafe. 
Chlorgas ſchwelln mebelgleih, hoc. Sie müffen hindurd und 
weiter, weiter. Seht geht es zum Lornſenplatz hintiber. Wied 
Schwerverletzte, meift Ziviliften, Tote aud. SA blutet, Polis 
blutet. Jetzt Morderreihe, Gärtnerſtraße. Die Adolfftrafe ift 
ruhiger, doc wieder fhwillt das Feuer an in der Langenfelder 
Strafe, ein Tettes Aufflackern nod. Dann fallen die Schüffe 
fettener. Das „Proletarier"MWiertel Kiegt hinter der SA. In 
feinen Goffen leuchtet rotes, rotes Blut. 

Koch und Büddig aber find tot. Gefallen am 17. Juli 1932 
in Altona. 

Us der Zeiger der Uhr auf 7.30 Uhr rückt, beginnt in der 
Tresfow- Allee die vorgefehene Kundgebung. Naufcend, wie 
abung auf Heiße Stienen und wunde Herzen, geht der Negen 
nieder. Das Fahnentud wiegt ſchwer, härter noch als fonft um- 
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Hammert der Träger den Schaft des Sturmpaniers. Bri 
ſpricht: 

Wieder find Blutopfer im Vefreiungslampf gefallen. Wieber 
einmal. Doch nicht Tange mehr darf das fein, denn fonft, Hert 
Severing, wir warnen, fonft ſchlagen wir Ios, und dann ift ber 
Spuf vorbei. In 24 Stunden.” 

Am nãchſten Tage meldet der Polizeibericht, daß es zu „ſchweren 
Ausfepreitungen“ Fam. Die chweren Ausicreitungen“ Fofteten 
18 Menſchen das Leben. Koch und Büddig aber waren von 
der SA. 

Der Führer fliegt wieder über Deutfhland. Er trommelt, 
teommelt, trommelt. Zum dritten Male nun ſchon. 

Es ift die elfte Wahlſchlacht, die der Führer in diefem Jahre 
Teitet. Er hat bei jeder Landeswahl an der Spitze geftanden. 

Wieder wird der Führer in Hamburg fpregen. Auf dem 
Viktorin-Sportplag. Ein geplanter Aufmarſch ift verboten. Für 
ganz Deutſchland beftcht Demonftrationsverbot. Wegen des 
Blutſonntags. 

Papen ift Neichelommiſſar in Preußen geworden. An dieſem 
Abend wirb der Führer in Hamburg fein. Es it der 20. Juni. 

Der Führer ſpricht. Er fagt nicht foviel, wie die Menge gern 
wiffen möchte. Doch man verfteht ihm auch fo. Das Volt weiß, daß 
es um mehr geht heute. Die Stunde des Führers muß Fommen, 

Papen wirft in Preußen die Soyialdemofraten hinaus. Sie 
laſſen id werfen. Sie reden Inute Worte und — gehen dann fill, 

Das Sterben der SA hört nicht auf darum. 

Am 22. Juli ſteht Hans Jacobi wegen einer Kleinigkeit vor 
dem Schnellrichter. Drei Monate Gefängnis. Nazi-Journaliften 
find vogelfrei. 

Dann geht es Schlag auf Schlag. 

Am 24. fprigt Kerrl in den Ausftellungspallen in Altona, 
Klagges in Wandsbek. Am 25. findet in allen Stadtteilen eine 
Süle Heiner Verfammlungen ftatt. Am 26. ift Goebbels in 
Altona, am 27. Straffer in Hamburg, am 28. wieder die Fülle 
der Eleinen Verfammlungen. Am 29. ſpricht Straſſer — als 
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after Nationalfogialift — im Rundfunk. Die Deutſchnationalen 
bringen ein gemeines Flugblatt gegen die Nationalfozialiften 
berans. 

Am 31. Juli wird gewählt, Brütende Hige liegt über Mord» 
beutfehland. In dem Stäbtegebiet herrſcht Teidlih Ruhe. In 
Wehoe aber iſt in der Testen Nacht SA-Mann Köln erſchoſſen. 
Die Flaggen wehen halbmaft. In Lüibet wird Parteigenofle 
Meinen erfpoffen. 

Dann liegt das Wahlreſultat vor, Es ift ein Sieg. 

Und feiner freut ſich eigentlich mehr dazu. Sie haben nun ſchon 
fo oft gefiegt und haben immer weiterfämpfen müffen. Sie 
wiffen, daß dieſer Sieg nur ein gewonnenes Gefecht, Feine ge- 
wvonnene Schlacht ift. 

Sieg! Gut. Und morgen? Und morgen wird weitergefämpft. 

So fieht das Wahlrefultat aus: NSDAP 230 Site, SPD 
133, Kommumniften 89, Zentrum 76, Deutfcnationale 44, 
Staatspartei 23. Den Reſt teilen ſich die Splitter. 

Die marxiſtiſche Preffe weiß nichts mehr zu fagen, Sie redet 
dummes Zeug. Nicht anders ergeht es den Deutſchnationalen. Die 
Maceichten” fagen, daß bie nationale Regierung von Papen 
har nicht im Meicjstag, aber im Wolke eine Mehrheit Habe. Es 
handele ſich ja um eine über den Parteien ſtehende nationale Ne- 
sierung. 

Sie reden wirllich alle bummes Zeug. Kerr von Papen ift 
eindeutiger. Er fagt: „Ich denke nicht an einen Rücktritt." 

Der Kampf muß gegen von Papen jetzt gehen. 

Ein neuer Kampf. 

Die nationalen Parteien laſſen alle Masten fallen. Die 
nationalen Zeitungen toben ärger gegen Hitler, als die marpifti- 
ſchen oft getobt haben. Und alles nur, weil Hitler für feine Idee 
und feine Bewegung gefämpft, und feine Gefolgsleute für ihn 
und für ein anderes Deutfhland gefallen find. 

Von Harzburger Front, von nationaler Oppofition iſt Feine 
Rede mehr. Jet if Hitler für alle links neben ihm nur noch der 
Parteipapft, der Heren von Papen den Ruhm des „Retters“ 


281 


1932 


nicht gönnt. Jettt find die SA-Männer plötlich verfapbie 
Bolſchewiſten, Terroriften und Gefindel. 

In Königsberg Haben fie fid) in der Wahlnacht gegen kom⸗ 
mmiftifche Bandenführer gewendet. Sie haben dort ſchwer ges 
blutet, einigen iſt es zuviel geworden. Sie haben einmal zu den 
Waffen gegriffen, zu denen bisher die Kommuniften griffen. 

Die nationale Preſſe geifert. Die „Hamburger Nacricpten‘! 
Treiben: „Selbſtverſtändlich ift die Reichsregierung nicht im ber 
Lage, noch iange zugufehen, ob es ber nationalfogialiftifcpen Parteis 
führung gelingt, in ihren eigenen Reihen fir Ordnung und 
Difzipin zu forgen.““ Drafonifhe Maßnahmen und Einfekung 
‚von Sondergerichten gegen Mationalfozialiften werden gefordert, 
So offen ift die SY mit den roten Mördern noch niemals gleiche 
‚geftellt worden. 

Es ſcheint ſich dabei um große Negie zu handeln. Überall 
{reiben die nationalen Blätter jo. Sie ſchreiben nicht, daß 
immer und immer wieder nur Nationalſozialiſten bluten müfen: 
Die nationalfogialiftifche Preſſe verteidigt die Fimpfende SA mit 
allen Kräften. Die SA ſelbſt lämpft weiter, Schweigend. Sie 
blutet weiter, Schweigend, 

Am 5. Auguft wird das „Hamburger Tageblatt”! wieder ein. 
mal verboten. Diesmal fühlt ſich der Hamburger Poligeipräfdent 
verföntich beleidigt. 

Am 10. Auguft kommt die Regierung mit einer neuen Not⸗ 
verordnung heraus. Sie heißt „Verordnung gegen politiſchen 
Terror”. Es wird gedroht. Tobesftrafe, Zuchthaus nicht unter 
sehn Jahren. Zuchthaus bis zu zehn Jahren, 

Damit will das Kabinett dem Morden Einhalt gebieten. Die 
33 Nationalfogialiften, die in den lehten fünf Wochen gefallen 
find, werden nicht wieder lebendig dadurch. 

Die Sittlichteit wird aud gerettet. Herr Bracht, der kom⸗ 
miſſariſche preufifche Innenminifter, erläßt feinen Zwidel-Erlaß. 
Die Länge der Vadeanzlige wird gemeffen. Finſterem Muders 
tum Tor und Tür geöffnet. Die nationale Regierung entpuppt 
fi) mehr und mehr als Vertreterin der Nenktion. 

Verhandlungen über ein Kabinett Hitler follen in Berlin 
gepflogen werben. Man erfährt nichts Genaues darüber. Dann 
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aber ift plöglich Klarheit. Der Reichspräſident erFlärt ſich nicht in 
ber Lage, Hitler die Verantwortung zu überlaffen. Der Führer 
iefcpneibet alle Bande. Fegt mit einem Rud alle Unklarheiten, 
alle Gerüchtemacher, alle Hoffnungen der Reaktion auf ihn 
beifeite, Eindeutig ift fein Wort: „Shärffte Oppofition, Kampf 
der Reaktion! 

Jubelnd nehmen die Garden den Ruf auf. Kampf der Ne- 
aftion, Weg mit dem Herrenflubfabinett. Hitler an die Macht. 

Der SY wird ein Urlaub von zwei Wocen erteilt. Sie muß 
einmal Ruhe haben. Früh genug wird fie wieder Fämpfen und 
bluten müffen. 

Mitten in den Urlaub der SA Hinein plagt eine Bombe. Das 
Urteil in Beuthen. Das Urteil um Potempa. 

Folgendes ift geſchehen: Fünf SA-Männer haben einen Kom- 
muniftenführer, einen polnifchen Jnfurgenten, einen Verbrecher, 
getötet. Sie haben die Tat in politifer Erregung, im Kampf 
gegen einen Feind, ber immer nur mordete, begangen. Es find 
alte Soldaten und alte SA-Männer. Es find die erften, die vor 
einem Sondergeriht ſtehen. Einige Neihsbannerleute, die am 
Tage vorher vor einem Gericht fanden und in Ohlau einen 
Vürgerfrieg in Szene fegten, der zwei SA-Männern das Leben 
toftete, erhielten brei Jahre Zuchthaus. Die fünf National- 
fesialiften aber find zum Tode verurteilt, 

‚Sie behaupten, von der neuen Motverordnung nichts gewußt 
zu haben. Sie fagen, fie feien provoziert. Es hilft alles nichts. 

Fünf alte SA-Männer, Freiforpsmänner, Soldaten des 
großen Krieges, find zum Tode verurteilt, 

Ein Scprei der Enteüftung jagt durd Deutſchland. In 
Sagleſien, wo das Gericht fein Urteil ſprach, ſteht die SA auf. 
Geht auf die Straße, droht, Beuthen in Afche zu legen. 

Ein Befehl des Führers geht durd die SA. Sofort titt 
Rufe ein. Das Wort des Führers ift Hlar. So fagt er den Tod- 
geweißten: „Eure Freiheit ift eine Frage unferer Ehre”. Scharfe 
Worte riptet er an ben bürgerlichen Rechtsſtaat und an die bür- 
gerliche Journaille. 

Die SA-Zührung droht, warnt vor Vollſtrectung des Urteils, 

Das wäre das Signal zum Vürgerfrieg. 
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Auch Papen verwendet larfe Worte: „Die Regierung wird 
nicht dulden, daß fid) irgendeine Partei gegen ihre Anordnung 
auflepnt.“ 

Beide Haben ſich feftgelegt. Hitler und Papen. Wer nadgibt, 
bat eine Schlacht verloren. Vollftredung oder nicht? 

Die fünf Männer im Beuthener Gefängnis benehmen ſih 
Hervorragend. Wie SU-Männer fi) zu benehmen haben. Der 
eine fagt: „Die einen von uns fallen auf der Strafe, die anderen 
fperrt man ein, andere verurteilt man zum Tode. Aber Sieger 
wird dennod) Hitler fein.“ 

So groß ift ihr Glaube. So groß find fie geworden. Hinauc 
gewachſen aus Todesangft und Todesnot. Das Feuer des Terrord 
bat fie gehärtet. Wie alle Männer der SA. 

Was wird werden? Wer verliert diefe Schlacht? 





Der Kampf in Hamburg geht weiter. Am 25. Auguft brauft 
durch Eimebüttel eine Strafenfblaht. SA-Männer von 2/76 
find in einen Hinterhalt geraten. Sie wehren ſich verzweifelt, 
Drei Scwerverlegte liegen fhon. Sturm 1/76 und Marines 
ſturm 4 hauen fie heraus. 

Am 30. Auguſt wird der neue Reichstag eröffnet. Klara Zetr 
fin, die Kommuniftin, Hält als Alterspräftdentin die Eröffnung 
rede. Göring wird Reichstagspräfldent. 

Am 2. September werden die Veuthener SA-Männer zu 
lebenslanglichem Zuchthaus begnadigt. 

Papen hat eine Schlacht verloren. Papens Sqhidſal ift damit 
entfejieden. Er mußte ſich vor Hitler beugen. 


Der Kampf ift in ein neues Stadium getreten. 

‚Hitler oder bie Nenktion. Das ift die Parole. Der Marriemus 
ſteht völlig außerhalb jeder Diefuffion. diicht einmal die Strafe 
gehört ihm mehr. 

Am 4. September marſchieren in Berlin die Stahlhelmer auf. 
Der Bund hat ih) auf die Seite der Negierung geftellt. Bein 
Auf marſch find Reichsregierung, der Kronprinz und Mitglieder 
der Fürftenhäufer als Gäfte anwefend. 
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Yin „Hamburger Tageblatt” ſchreibt ein SA-Mann. Was er 
fagt, ift die Meinung der SA. So heißt es da: „Soldaten und 
Arbeiter! Es gilt! Horft Weſſel oder die Reaktion. Lebt die Ne- 
aftion, dann farb Horft Weſſel umfonft. Darum fterbe die Ne 
altionl“ 

Am 12. September liegt im Reichstag ein kommumiſtiſcher 
Mißtrauensanteag zur Abftimmung vor. Göring Täßt abſtimmen. 
Die Nationalfogialiften werden den Antrag unterftügen. Damit 
wäre die Negierung geſtürzt. Noch während abgeftimmit wird, Tegt 
der Reichslanzler eine vote Mappe, das Auflöfungsdefret, vor 
Göring auf den Tiſch. Mit 512 gegen 42 Stimmen fpricht der 
MReicheiag ſich gegen die Negierung aus. Mur die Deutſch⸗ 
nationalen und.die Volkspartei Haben file Papen geftimmt. 

Ein großes Lamento beginnt. Hat die Negierung den dieichelag 
aufgelöft? Die Macht liegt bei der Megierung. Der Reichstag gilt 
als aufgelöft, 

Am 12. September beginnt der neue Wahlkampf. Die Parole 
beißt: „Mit dem Volk und für dns Wolf gegen die Reaktion!!! 

Der Marpismus hat eine glüdliche Pofition. 

Die Hamburger Mationalfozialiften trifft ein neuer Schlag. 





Am 4. September ift der SA-Mann Balzer aus Kirchwärder 
in Overwärber von Marpiften überfallen worden. Der Überfall 
war nicht fo ſchwer, aber ex Hat genügt, um eine Fanm vernarbte 
Operationswunde des Balzer wieber aufzureißen. Tritte in den 
Leib reißen bie verharſchte Wunde auf. 

Er wird nad) Bergedorf ins Kranfenhaus gebracht. Liegt 
ſchweigend da. Stirbt einen Tod, fo bitter und hart, wie er als 
Kämpfer ihm wahrlich nicht verdiente. 

Abt Tage ringe Balzer. Acht lange Tage. 

Am 13. September vafjelt beim Bergedorfer SA-Zührer das 
Telephon. „Ihr Kamerad Balzer überlebt diefen Tag nicht mehr.” 

Der S. Fuhrer ift Hilflos. Der Sterbende wil feine Kame - 
raden fehen. Die Kameraden aber wohnen weit. Sie werden nicht 
mehr rechtzeitig zur Stelle fein. 

Zehn Bergedorfer SA-Männer treten vor. „Wir wollen ihm 
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Kameraden fein in feiner Sterbeftunde. Dem unbefannten ON 
Mann.‘ 

Zehn Mann treten ins Sterbezimmer. Sie ftehen an feinem 
Lager. Der Wunde ftöhnt. Die zehn ftehen Hilflos babei und 
ſchweigen. Noch einmal erwacht Balzer aus wirren Sieberträumen, 
Kameradenl Grüßt mie den Führer — —." 

Dann bäumt ex ſich auf. 

SA-Mann Balzer ift tot. 

Zehn Männer ballen die Fäuſte. Zehn Harte Kerle werden 
weich. 

As man Balzer hinausträgt, jagen, in Schweiß gebadet, 
Kirhwärder SA-Rameraden herbei. 

Sie grüßen einen Toten. 

Am 15. September Haben fie Balzer zu Grabe getragen. Kirch- 
wärber hatte halbftod geflaght. Kreisleiter Sievers ſprach am 
Grabe. 

Der erſte Tote des Landgebietes. 

SA-Mann Baljer. 

Der Kampf gegen bie Neaktion wird nicht auf der Straße 
geführt. Auf der Stenfe fteht SA und SS gegen den Marric- 
mug, Die Neaktion hat nie die Strafe betreten. Ihre Waffe iſt 
die Preffe, ift das glatte Parfett, ift die Nede, das gedrechfelte, 
gefhrobene Wort. 

Nebner und Zeitungsmänner führen den Kampf, den die 
Maſſen verfolgen önnen. Was in den Negierungsftuben ger 
cieht, das fieht man unten nicht. Das fehen nur die Führer ber 
Partei. 

Leidenſchaftliche Vertreterin des Papenkurfes find in Hamburg 
die „Hamburger Nachrichten“. Sie haben völlig vergefien, daß fie 
Hitler als Glied der „nationalen Front” betradpteten und die 
Nationalfozialiften zu den bürgerlichen Parteien zählten. Heute 
ſchreibt das Blatt anders. 

So ſchreibt der Hauptſchriftleiter von Neuhaus in einem 
Brief: „Die NSDAP Hat fih vom Kabinett Papen od 
gefagt und bekampft diefe Negierung unverftändlierweife. Die 
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Wartet wird damit Selbftmord begehen. Es ift eine tiefe Tragit, 
dafı diefe für unfer Volt jo wertvolle Partei an dem alten Erb- 
bet des Parteiegoiemus Iangfam aber ſi her dahinfiechen wird. 

Und einige Tage fpäter ſchreibt die Zeitung: „Ein Volt kann 
nämlich niemals durch Parteien, fondern nur durd) einzelne 
Männer gerettet werden. Wenn es dem Nationalfozialismus aber 
me gelungen if, das Volt für fie reifzuma chen, dann hat er ſich 
m das deutſche Volk bereits fo unvergängliche Verdienfte er- 
wworben, daß er, ohne ſich etwas zu vergeben, auf die Ergreifung 
der Macht ruhig verzichten Tann.” 

Wie ſchrieb dod der SA-Mann? „Lebt die Reaktion, dann 
Narb Hort Weſſel umfonp!! 

Die Not im Wolke fteigt und fteigt. Das Herrenflub- Kabinett 
ann Notverordnungen erlaffen. Die Not bannen Fann es nicht. 
„Es verordnet Not” fagt man im Volke. 

Die Stadt Harburg erflärt, am 11. Oktober die Gehälter nicht 
mehr zahlen zu Fönnen. Die Beamten müffen bis zum 8. Oftober 
warten. Altona ift Längft am Ende. 

An der Ruhe wird wieder in einzelnen Werfen geftreift. 

In Hamburg fhweben Heuerverhandlungen. Die National 
ſozialiſten erflären, obwohl die NSWO kein Tarifpartner ift, bie 
Horderungen bes Verbandes Deutſcher Reeder als einen Peitihen- 
ſchlag in das Geſicht des deutſchen Seemannes. Die NSBI 
droht notfalls den wirtſchaftlichen Streik an. 

In den fpäten Abendftunden des 30. September beſchließen bie 
Arbeitnehmer der Hamburger Hochbahn den Streik. Mit 4000 
gegen 200 Stimmen. Sie wehren ſich dagegen, daß ab 1. Otlober 
ihre Bezüge um 5 vom Hundert und die Arbeitszeit auf 45 Stun- 
den feftgefet wird. Sie wehren ſich dagegen, daß ein Hochbahn⸗ 
arbeiter mit Frau und zwei Kindern 153 Reichemart, ein Hoch- 
bahndirettor gleichzeitig 4000 Reichsmark verdient. Die Reaktion 
nennt den Streik „frevelhaft”. 

Am 10. Dftober geht Hamburg zu Fuß. 

Auf der Uhlenhorſt iſt es zu einer ſchweren Saalſchlacht bei 
Prüfer gefommen. Der Saal ift demoliert. Die Kommune fürchte 
bar zufommengehauen. 
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Am 2. Dftober marſchiert in Potsdam die Hitlerjugend auf 
Es find 100000 begeifterte Jungen und Mädel, die marfchleren, 
Die Jungen aus Hamburg führt Koplmeyer jet. Die Mihl 
Cprifte Janfwig. Hitler und von Schirad fpreden. Die Hiller 
jugend Hat ihren größten Tag, ihr Erlebnis für immer, Der 
Neihsjugendtag ift Geſchichte für fie. 

An 4. Oftober erflärt der Neihenrbeitsminifter den Schledle 
ſpruch, der zum Hochbahnerſtreit führte, für verbindlich. Die Or 
werlſchaften fallen um. Sie verraten den Arbeiter. Der Strelf 
bricht zuſammen. 

Am 9, Oltober marſchiert vor dem neuen Kampf noch einmal 
die Hamburger SA zum Appell auf. Die SA führt Oberführen 
BVödenpauer, die SS Standartenführer Hinſch. Dbergeuppene 
Führer Luge ift da, SS-Abfhnittsführer Moder und der Führer 
ber Motorftürme, Hühnlein. Böcenhauer ſpricht. Kurz wie 
immer: „Ihh habe Euc) den Angriffobefehl des Führers zu über, 
mitteln.’ 24 neue Stuemfahnen werben geweiht. 

Am 12. Oktober beginnt der Progeß gegen die Mörber von 
Hahn und Brands. Der Mörder ift gefaßt. Er erhält neun Jahr⸗ 
Zuchthaus. Für zwei tote SA-Männer, 

Am 13. Oftober ſtirbt der Polizenvadptmeifter dauckenmann 
Kommuniften haben ihn, ohne jeden Grund, niedergefchoffen, 

Wieder brauft der Wahlkampf über Deutſchland. 


Ein neuer Deutfeplandflug des Führers. 

Meues Sterben der SA-Miänner. Wachſende Not, wachſender 
Haß. 

Sm Hamburg ſtoßen am 13. Oltober SS und Stahlhelm zur 
fommen. Verwundete bleiben Tiegen. 

Sn Wedeutfehland wird die ganze NS-Preffe verboten. Das 
„Hamburger Tageblatt” wird am 21. Dftober wieder auf fünf, 
Tage verboten. 

In den Tagen vom 11. bis 23. Oftober find neun SA-Männer 
gefallen. Zum Sterben ift die SA immer noch gut genug. Day 
fhweigt die Reaktion. 

Am 28. Oktober wehen in allen Strafen der vier Städte bie 
Fahnen des Fommenden Reiches. 
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Am gleichen Tage ſpricht der Führer in Altona in den Aus 
Nellungspallen. Der Deutfeplandflug geht weiter und weiter, 

Am 29. Oftober überfallen Reichsbannerleute in Hamburg in 
ber Beuhtallee einen SA-Mann. Er muß hießen, will er nicht 
enflagen werden. Ein Reihsbannermann Liegt tot. Der Marris- 
unus heuft auf. 

Alle Sturntlofale der SY und SS liegen am Abend unter 
dem Feuer der marxiſtiſchen Terrorbanden. Es ift ein graufiger 
Kampf. 

Und all das nur, weil die Reaktion regieren will, 

In der Vürgerſchaft ſpricht für die Mationalſozialiſten Ahrens. 
Er fagt: „Die Front unferer Gegner reicht von Hugenberg bis 
Thälmann, von den „Hamburger Nachrichten‘ bis zur „Bambnrger 
Wolkszeitung‘, Und dennoch: Unfer ift die Zukunftl!“ 

Und dann Halten Hamburgs Nationalfogialiften wieder einmal 
den Atem an. 

SA-Mann Karl Heinzelmann, von der SA-Marine, ift feinen 
Wundenerlegen. Sein letzter Wunſch war: „Eineneue SA-Müe.” 
Am 20. Oftober 1932, morgens 7.30 Upr, ift ex geftorben. 

Am 25, Oktober ſtehen die Stiirme der SA und SS, ſtehen 
die Männer und Frauen der Partei, der NSBO am Lübetertor- 
feid, 

Taufende ſtehen ſchweigend. Stumm. 

Marineftuem 2 ift vollyählig angetreten. 

Blätter fallen von Bäumen und Büſchen. Der Lärm des Groß 
ſtadtverlehrs Hlingt ſchwach herüber. Dort ift das Leben, bier 
hat der Tod das Wort. Dort drüben, im Gewihl der Großftadt, 
fieht auch ber Feind, hier ftehen die Garden des jungen Deutſch⸗ 
land. Allein. Mit ihrem Toten. 

Der Gottesmann ſpricht. Es ift der erſte wohl, dem es gelingt, 
die Herzen der Kämpfer aufgureißen. Das ift nicht Teicht, denn bie 
‚Herzen find hart geworben und Fein Pfarrer ift zu ihnen gefommen 
in ihre Sturmlotale, Feiner ift bis heute bei den Kämpfern ge- 
wefen. Sie ftehen in den Kirchen, und nur wenige von ihnen 
wiffen um bie Not der braunen Soldaten. 
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Diefer hier weiß es. Er fließt die Herzen auf. 

Der Gauleiter ſyricht, die Führer der SA. 

Dann geht ein Klieren dur ch die Reihen. Fahnen fteigen wie 
lodernde Fadeln Hod und fenfen fid tief in den Staub. Vor 
Karl Heinzelmann. 

Fäufte yaden zu. Reißen den Sarg in die Höhe, heben den 
Leib des Toten auf, hoch über die Köpfe der ſchweigenden Kämpfer, 

Dort aus den Reihen bift du gefommen, Karl Heinzelmann, 
Ein Unbekannter, wie alle dort. Dein Opfer erft hebt dich heraus 
aus diefer Schar, höher, der Sonne zu. 

Vieltaufend Hände grüßen den Sarg. Bremfen knirſchen Teife, 

Ein Auto rollt ab. Heim gehr's, Karl Heinzelmann. Heim ins 
Vaterhaus, aus dem du lachend Famft. Mit zerriffenem Leib, mit 
gebrochenem Dlist, fo gibt Hamburg did) wieder frei. 

Auf den Strafen dröhnt das Lied der abmarfchierenden Ko⸗ 
Tonnen. Das Lied der Jungarbeiter. „— — — Sie fennen nicht 
den Hunger, fie hören nicht den Schrei. Gebt Naum ber beutfepen 
Arbeit, Süir uns! Die Straße frei!” 

Wahr dich, Reaktion! 

Iſt das noch Kampf? IR das nicht entſetzliches Morden? 

Bor acht Tagen haben Hamburgs Nationalſozialiſten Abſchied 
‚genommen von Heinzelmann. Der Wahlkampf neigt fi) feinem 
Ende zu. 

Am 31. Oftober, gegen 12 Uhr nachts, nehmen Neihebanner« 
leute das Lofal von Vefenbiel unter Feuer. Hans Cyranfa bricht 
föpnend zufanmen. Ein Schwerverlegter. Nidyt der einzige an 
Biefem Tage. 

Am 1. November wird in Barmbek die Wohnung eines 
Parteigenoffen geftiiemt und demoliert. 

Am Morgen des 2. November werden 14 SA-Männer von 
der Marine-Neferve 2 in der Admiralitätſtrage von Kommu— 
niften befcpoffen. Graufig ift der Erfolg. Zwölf Mann find ſchwer⸗ 
verlegt. Ale durch Schůſſe. 

Am Nachmittag werden zwei Hitlerjungen am Rothenbaum 
dur) Kugeln verlegt. Am Abend SA in Billwärder-Ausiclng. 
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Am 3. November find allein in Süd⸗ Hamm 18 SA-Männer 
von Kommune verlegt. Am nädften Tage bringen die „Mad 
richten / ein Bild, auf dem der Führer Arm in Arm mit Brüning 
einen Fommuniftifhen Haufen anführt. 

Am 4. November ſchlagen Neihsbannerleute auf dem Ohle- 
dorfer Friedhof Hitlerjungen, die einen Kameraden begraben, 
nieder. Eine wilde Jagd geht über Gräber und Kränze, Die 
Jungen verteidigen fi zum Schluß in einer Leichenhalle 

An 5. November firbt Hans Cyranta. — — 

Weiter, nur weiter. 


In einer Verſammlung der Deutfchnationalen im Colofeum 
iſt es zu lauten Zufammenftößen mit Nationalfogialiften gefom- 
men, Pöbelnd fällt das Blatt der Deutfgmationalen über die 
SA her. Das Blatt der Nationalfozialiften tritt vor die Kame ⸗ 
raden der SA. 

Da läßt die Zeitung der DMWpP die letzte Maste fallen. Sie 
ſchreibt: 

„Es muß einmal offen ausgeſprochen werden, daß das ‚Ham⸗ 
burger Tageblatt‘ eine auf die Dauer Faum tragbare Velaftung 
für die nationalfogialiftifde Bewegung in Hamburg darftellt. 
Was die Bewegung felbft an Werten geſchaffen hat, dag nieder 
zureißen bemüht ſich das ‚Hamburger Tageblatt‘ mit beftem Er- 
folge. 

Es ift im politifchen Leben nicht unbekannt, daß die ‚Hamburger 
Nachrichten‘, ohne fid) je parteimäßig zu binden, ſich oft Schulter 
an Schulter mit den nationalfozialiftifgen Vorfämpfern und 
Wegbereitern der deutſchen Freiheit einfegten, als die jungen 
Leute vom ‚Hamburger Tageblatt‘ noch nichts vom Mational- 
fosialismus wußten oder verftanben. Heute gebärden fie ſih als 
eisgraue Kämpfer, die ſich mit geoßer Gefte den Giegeslorberr 
um die mehr oder minder Fnabenhaften Stienen binden möchten. 
Die Kämpfe in der Hamburger Preffe waren bisher überwiegend 
von journaliftifhem Anftand getragen, das „Hamburger Tage- 
blatt‘ hat dieſen Weg verlaffen; es verdient Fünftighin ente 
ſprechend eingefhägt zu werden.” 
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Das fagt die Zeitung Männern, die jahrelang im Kampf 
fanden. Die an der Sternſchanze bluteten. Die in manden 
Wochen, allen voran der Hauptfriftleiter, die Räume des Cr 
richts öfter von innen fahen als die Räume ihrer Schriftleitung. 

Jetzt teitt dee Gauleiter ſelbſt vor feine Kameraden. Er gibt 
eine Erklärung heraus. Dort fteht: „— — Unfer Blatt als 
Schãdling on der nationalſozialiſtiſchen Bewegung zu bezeichnen, 
iſt einfad) grotest, Den Verſuch aber, zwiſchen der Gaufeitung 
und der Schriftleitung des ‚Hamburger Tageblattes‘ Zwietrach 
zu ſäen, weile ich als unerhört auf das energiſchſte zurück.“ 

Da ſchweigen die ‚Hamburger Nachrichten‘, 

Weiter geht der Kampf. 


Noch einmal beauft die Terrorwelle auf. Die Kugeln ber 
Marriften und die Hege der Nenktion Haben am Testen Wahl⸗ 
Kampftag das Wort, 

Dann wird gewählt. Sonntag, 6. November. 

So müde waren die Kämpfer nie, Es ift Fein Mationalfogialift, 
der nicht fein Leytes gab in diefem Kampf gegen die Neaktion. 

Die Wahlbeteiligung ift 80 Progent, 

Als die Nefultate herauskommen, hört kaum jemand hin. Wag 
wird fon viel fein. Ein Sieg? Undenfbar. Ruhe? Unmöglich. 

Sie hören kaum hin. 

Die Partei Hat eine erſte Wahlniederlage einfteden müffen. 
Niemand ift traurig darum. Weg mit dem Treibhotz. Es befaftet 
ung nur, macht ung dag Leben nur ſchwerer. 

Das Nadio plarrt die Nefultate. Zahlen, Zahlen. Und jedes“ 
mal: „Mationalfozialiften — 10000 Stimmen weniger — 
Mationalfogialiften — 100.000 Stimmen weniger.” 

Die Kämpfer flellen das Radio ab. Eine Waplniederlage, 
Daran ift nichts mehe zu ändern. Das Treibhoh, die ewigen 
Wanderer, find fortgefpült. 

Die Partei ift von 230 Sigen auf 196 Sige herunter- 
gegangen. Sie hat zwei Milionen Stimmen verloren. Die 
Deutfepnationalen Haben dafür. 900 000 gewonnen, Die SPD 
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Int von der KPD 700 000 Stimmen erhalten. Die NSDAP 
IR Deutfepfands weitaus ärkfte Partei, 





Zwei Aufrufe des Führers Tiegen vor. 

Einer an die Partei: „— — Der Kampf gegen diefes Negime 
geht weiter. Die Parole lautet: Nücfichtslofe Fortfegung des 
Kampfes bis zur Niederringung ber teils offenen, teils getarnten 
Gegner einer wirtlichen Wiederaufrichtung unferes Volkes. 

Die Führer der politiſchen Gliederungen verfünden in ber 
nachſten Verſammlung diefes Führerwort. 

Einer an die SA und SS: „— — Ih weiß, dab Ihr 
Übermenfhlicjes geleiftet Habt, id) weiß, daß viele ſich nach Ruhe 
fehnen. Ic Tann dies verftehen, aber ich Tann es nicht zugeben. 
Der Kampf muß und wird zu Ende geführt werden.” 

Die Stuemführer verlefen vor angetretener Mannſchaft den 
Befehl: „— — Der Kampf muß und wird zu Ende geführt 
werben,’ 





Am 9. November treten die Mationalfogialiften wieder an die 
Gräber ihrer Toten. Totengebenktag der Partei. Fahnen und 
Standarten, von froſttlammen Händen gehalten, neigen fid) Tang« 
fam. „Wir haben Euch nicht vergeffen, Eu dort unter der 
Erde. 

Am 10. Movember trägt die SS, und mit ihr die ganze Be- 
wegung, Dans Cyranka hinaus. Dorthin, woher es Feine Nüd- 
lehr gibt, 

Sie ftehen am Grab und — ſchweigen. Was follen fie denn 
viel fagen noch, was follen fie ſhworen ¶ Das weiß doch jeder, der 
bier fteht, daß immer nur Rationalſonialiſten bluten müffen, 
immer nur SA-Männer, SS-Männer, Hitler-Jungen. 

Drei Negimenter SA und SS ftehen am Grabe, Taufende 
find aus den Fabrifen gekommen, den Kontoren, von ben Stempel- 
Rellen. 

Von den ſchwarzen Miüten der SS blinkt ſilbern der Toten- 
Kopf. Aus ihrer Reihe ift diefer Tote. 

Ein Vikar ſpricht. 
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Dann tragen ihn die Kameraden hinaus. Das ſchluchzende 
Weinen der Mutter allein bleibt im Naum. 

Aufwühlend klingt der Präfentiermarfd. Wie einen König 
begraben fie ihn. Ein Lorbeerkram liegt auf dem Sarg. Dir 
Kranz des Führers. 

Nun heben Kameradenhände an. Nod einmal blinkt filbern 
der Totenkopf an der Mübe, die auf den Brettern liegt, die das 
umſchliehen, was ſterblich ift an Hans Cyranfa. Dann läßt der 
Schatten der Grube den Silberſchein verblinfen. 

Die Stürme marſchieren ab. Hans Cyranfa ift tot. Sein Leib 
wird zerfallen, Die Kränze werden welten, die Sqhleifen verr 
derben. 

Sein Name aber wird nicht vergeſſen fein. Ein ganzer Sturm 
wird feinen Namen tragen und wird vollenden, was jener Tote 
erfünpfen wollte, 

Beim nächſten SS-Appell ruft Standartenführer Hinſch 
einen Namen. „SS-Mann Hans Epranfa?“ — Dröpnend ante 
wortet der Sturm S/1/28: „Bier! 


Es hat fid nichts geändert. 

In Altona Täuft ein Prozeß gegen SS-Männer. Sie haben 
in der Wahlnacht Sprengkörper zur Erplofion gebracht, da ihnen 
ſichere Veweife vorlagen, baf der Gegner Iosfchlagen wiirde. Sie 
haben durch ihr Vorgehen erreicht, daß der Gegner ruhig blieb 
und nun feinerfeits annehmen mußte, daß die NSDAP los- 
gefchlagen Hatte. 

Die Prefiemeute heult und tobt. Die SS-Männer find völlig 
ruhig. Ihr Führer, OberführerMober, will die Kameraden retten. 
Er fagt: „Die Verantwortung trage ich.“ Das Gericht kümmert 
fid) nicht um diefes Wort. Es verurteilt alle. 

Am 21. November wird das Urteil gefällt. Sie erhalten bis 
zu 6% Jahren Zuchthaus. 

Das Urteil ift unmenſchlich hart. 

Die Nationalfozialiften ftürmen weiter gegen dns Kabinett 
der Realtion. Sie ziehen ipm den Boden unter den Füßen weg; 


294 


1932 


wie vor Monaten Herrn Brüning, und wie jedem, der fpäter noch 
kommen könnte. 
Am 18. November it Papen am Ende. Er kann nicht mehr. 
Er tritt zurüc 
Berlin ift völlig Hilflos. 
Hitler muß jest Fommen. Der Führer muß fommen. 





Am 19. und 21. November ift Hitler bei Hindenburg. Die 
Unterredungen über ein Kabinett Hitler find im Fluß. 

Der Führer fagt, was er immer fagte. 

„Aule Verantwortung auf meine Sqhultern, alle Sorgen für 
mid, alle Mühen. Aber aud alle Macht.“ 

Der Reichspräſident glaubt das nicht verantworten zu Fönnen. 
Noch nicht. 

Tagelang gehen die Verhandlungen Hin und her. 

Dazwifchen fallen wieder Wahlen. In Geeſthacht, dem roten 
Geeſthacht, ift am 27. November gewählt worden. Fünf Kom- 
muniften, vier Sozialdemokraten find gewählt. Und von der 
NSDAP Litie, Opınftedt, Boldt und Puls. Das ift ein Er- 
folg. Im roten Geefthact. 

Immer nod wird in Berlin nad Reichskanzlern und Mini- 
fteen gefucht. 

Dann ift endlich — am 3. Dezember — Schleier als Reichs⸗ 
Kanzler gefunden. Der General, der immer in Dedung, im ge: 
heimnisvollen Dunkel blieb, tritt in das helle Rampenlicht der 
Öffentlichkeit. 

Die NSDAP wird gegen Sqhleicher Kämpfen. 

Am 6. Dezember tritt der neue Reichstag zufammen. Göring 
ift wieder Präfident. 

Am 9. Dezember Täuft die Meldung durd die Preffe, daß 
Gregor Straſſer mit Genehmigung des Führers einen drei- 
igen Erholungsurfaub angetreten hat. Er Tegt alle Ämter 
nieder. 

Die wiberfprehendften Gerüchte laufen um Straſſer durd) die 
Bewegung. Keins wird beftätigt oder widerrufen. 

Ein Mann fällt aus — daß er Gregor Straffer Heißt, darf 
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nichts zur Sache tun —, der Kampf geht weiter. Die Zeit geht 
weiter, und ber Kampf geht weiter, und wer zurückbleibt, muß und. 
wird vergeffen werden. Niemand ift auf Gregor Steaffer ein- 
gefhworen, niemand. Treue geihworen haben fie Adolf Hitler. 
Wer ſich gegen Hitler ftellt, dem gilt der Kampf. Wer abfeits- 
geht und Ruhe haben will, mag Ruhe genießen. Er wird ver- 
geffen. 

Die Leitung der PO übernimmt der Führer ſelbſt. Ley wird 
Stabsleiter. Die Partei wird, zur Herftelung einer erhöhten 
Schlagkraft der Bewegung, umgebaut. 

Am 15. Dezember verrät Schleicher im Rundfunk fein Pro 
gramm. Papen Hat etwas mehr zu fagen gewußt, 

Die Not leigt ins Unermefliche, 

Wieder ſchlagt Die Kommune in Hamburg los. Läden werden 
geplündert. Waren geftohlen. Ein Kommumift wird von ber 
Polizei erſchoſſen. 

Die Arbeitsloſenzahl iR in zwei Wochen um 250000 ger 
ftiegen, Es geht eine graue Frau durchs Land. Das Elend. 

5 777.000 Arbeitoloſe find gezählt. 

In fehs Wochen haben in Hamburg 53 Menſchen Selbf- 
mord begangen. Dreiundfünfsig Menſchen in ſechs Wochen. 

Am 18. Dezember iſt der Führer wieder einmal in Hamburg. Er 
erlebt ein Treuebefennenis, wie es in der Schlihtheit und Ehr- 
Ticpfeit wohl nur die Mordmark geben Fann. Die Amtswalter und 
die SA und SS-Führer der Gaue Scleswig-Holftein, Ham 
burg und Oft-Pannover huldigen dem Führer. Der Führer gibt 
Rechenſchaft und Aufklärung über feine Taktik und feinen Weg. 
Er fagt: „Ich ſelbſt Hätte Ruhe haben Fönnen. Ich Hätte in 
Verlin nur In fagen braudpen. Aber die Bewegung, unfere herr 
liche Bewegung, für die die Kameraden geblutet Haben und ger 
fallen find, die Bewegung wäre zerfallen.’ 

Kurz vor Weihnachten lommen 165 politifche Gefangene allein 
in Hamburg frei. Ein Amnefiebefhluß des Neicstages wirkt 
ſich aus. Es find viele Nationalfozialiften dabei. 

Und dann iſt die Heilige Nacht da. 
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Eine entfeglihe, traurige Nacht für alle, deren Herz für 
Deutfhland und für Deutſchlands Menſchen ſchlagen. 

Am Weihnachtsmontag fifht die Dresdner Polizei aus einer 
Talfperre den in Side eingenähten, erfeiten Körper eines toten 
SA-Mannes. 

SA-Weipnadt 1932. 


Gran in Grau geht das Jahr zu Ente. 


Von großen Kreifen der Parteigenoffenfhaft kaum beachtet, 
find einige organifatorifhe Änderungen wiederum vorgefommen 
in diefem Jahr, Außer den direkt Beteiligten hat fih niemand 
darum gekümmert. Es wurde gefämpft in dieſem Jahr, nicht 
organifiert, 

Die SY hat feit dem 1. Oftober eine SA ⸗ Dienſtvorſchrift. 

Die Führung der Standarte 45 hat feit dem 9. November 
Sturmbannführer Schormann. Standartenführer Heußer führt 
feit dem 6. Movember die Standarte J 9. 

Die Gauleitung Hamburg Hat fih neue Näume geſucht. Sie 
wohnt feit dem 20. November Sange Miühren. 

Dberführer Schöne hat am 2. Dezember der Altonaer SA 
sehn neue Sturmfahnen übergeben. 

Grau in Grau geht das Jahr zu Ende. 

Ein Blutjahr, wie es furchtbarer wicht fein konnte und furcht⸗ 
barer niemals wieberfommen kann und darf. 

Der Führer hat einen Neujahrsaufruf erlaffen. Der Gedanke, 
der aus jedem der Säge ſtrahit, ift einfach und ſchlicht und hart: 

Weiterkämpfen!!! 


1933 
1. Januar 1933. 


In den Strafen Liegen noch bie Papierſchlangen der Silvefter- 
nat. Hier und dort torfeln die lehren Dezechten heimmärts. Sie 
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tragen lächerliche Hütchen und unechte Blumen. Johlend haben 
fie dns Jahr 1932 zu Ende gehen ſehen. Joplend find fie ins neue 
Jahr 1933 Hineingetanzt. Deutfhland ift ohne Halt, die Mens 
ſchen find Teer. Heute ift Heut. Was morgen ift, das mag der 
Himmel wiffen. Heute noch Ieben wir, morgen find wir vielleicht 
ſchon irgendwo verredt. 

Über 5 Millionen Erwerbelofe. Die Städte pleite. Beamten. 
‚gehälter werden nur noch in Naten gezahlt. Die Jugend ohne Zur 
Funft. 6200 Jugendliche follen Oftern in Hamburg ſchulentlaſſen 
werden, 4600 davon werden Feine Lehrftellen erhalten. Das iſ 
das Jahr 1933. So beginnt es. 

In Berlin ift in der Silveſternacht der Hitlerjunge Wagwit 
erſtochen. Bon Kommuniften. Sein Vater wird ſich um feine 
Sehrftelle mehr forgen brauden. 


Oberfühter Vödenhauer Hat einen Tagesbefehl an die Ham⸗ 
burger SA erlaffen. Seine Säge find knapp. Tatfadyen ſprechen 
beffer als Worte. Vier Tote Hatte im Tegten Jahre allein die 
Hamburger SA, vier Mann haben ihre Treue zum Führer und 
zur Idee mit dem Tode befiegelt. Hunderte von Verlehten ſtehen 
in den Reihen der Hamburger SA, davon allein faft zwei Kom⸗ 
panieftärfen Schußverletzter. Einige von ihnen werden zeitlebens 
Kruppel bleiben. 

Am 2. Januar läuft der Burgfriede ab. 

Als erſte marſchieren die Kommuniſten. Sie bringen unheim- 
liche Haufen auf die Straßen. Arbeiter und Pöbel. Wenige 
Idealiſten und viel Mob. 

In Altona marfhiert am Sonntag, dem 8. Januar, wieber 
SA. Es bleibt ruhig in Altona. 

In Franken verfudt der SA-Führer Stegmann eine Revolte 
gegen den Führer. Sie bricht zufammen. 

Am 15, Januar wählt Lippe. Die Garden ber nationalfozialie 
ſtiſchen Redner, allen voran der Führer, Haben ſich auf Lippe ger 
worfen. In den Fleinften Dörfern fpreden Reichstagsabgeordnete 
Die Scharte der Testen Neihstagswahl muß ausgewegt werben. 
Sie wird es. Es wird ein Sieg in Lippe. Die Nationalfozialiften 
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haben neun Sige. Die Marriften zufammen aud. Die Bürger 
miiffen ſich mit drei beifeitetroffen. 

Es geht wieder voran. Die Kraft der Bewegung iſt un 
gebrochen. 

In Hamburg marſchiert feit drei Jahren zum erfien Male 
wieder SY im Braunpemb. Seit drei Jahren. Die gefamte SA 
marſchiert am 15. Januar auf. 76, Marine und 45. Am Abend 
überfallen Kommuniften das Sturmlofal der Männer von 22/76 
am Hühnerpoften. Fünfzehn Mann kämpfen verzweifelt, Die 
Kommuniften ſchleppen Beile herbei, jertrümmern die Tür. Das 
Sturmlokal fält. Es wird mit Beilen demoliert. Ein Schwer- 
verlegten, viele Leichtverlette Tiegen pwiſchen den Trümmern. 
Verleist dur ch Veilpiebe. 

Als der Haufen das Lokal von 23/76, das in der Nähe Tiegt, 
ſtürmen will, werden fie mit fhwerften Hiebwaffen empfangen, 
Das Lofal wird gehalten. Wieder Tiegt ein Schwerverlegter am 
Voden. 

Am Reichsgründungstag ſpricht Gauleiter Kaufmann bei 
Sagebiel. Seine Loſung für 1933 bleibt, wie fie in den lehten 
Jahren war. Freiheit durch deutſchen Sozialismus, durch Na- 
tionalfozialismus. 

Am 22. Januar marfhiert in Berlin die SA auf. Sie 
demonftriert vor dem Karl-Liebfnedht-Baus. Sturmfahnen wehen 
vor der Hochburg der KPD. Sieg? Sieg nicht, doch ein Fanal. 
Sieg wird erft fein, wenn Sturmfahnen auf dem Karl-Liebfneht- 
Haus flattern. 

In Berlin herrſcht, fo melden die Zeitungen, völlige Ver- 
wirrung. Schleicher ift ſchon am Ende. Der geheimnisvolle 
General vergeht im ſtarken Licht der Öffentlichkeit, das zum 
erſten Male auf ihm ruht. 

Im Reid kommt es bei einer Verſammlung der KPD zu 
ſchweren Zufammenftößen. Die Polizei ſchießt. Neun tote Kom ⸗ 
muniften bleiben Tiegen. 

Am Mittag des 28. Januar Fommt das „Hamburger Tage- 
blatt” mit der Schlagzeile heraus: Vor der Betrauung Hitlers. 
Schleichers Rücktritt ſtündlich zu erwarten. 
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Nod während diefe Ausgabe an die Straßenhändler aus 
gegeben wird, werden die Maſchinen geftoppt. Jubel brauft durdhe 
Haus, Schriftleiter, Maſchinenſetzer, Straßenhändler und was’ 
im Augenblid an SA-Männern und Parteigenoffen fonft noch 
im Haufe fi) befindet, führen einen Freudentan; auf. Neue 
Schlagzeile, fieberhaft wird gearbeitet. 

Schleicher ift zurüdgetreten! 

Jetzt muß Hitlers Stunde tommen. Sie find alle am Ende, 
Die letzten Reſerven drüben find verbrauht. Die Eifenftien 
‚Hitlers, die Arbeitswut der Nationalfozialiften, der Wahlſieg im 
Heinen Landchen Lippe müffen den Ausſchlag geben. 

Sqleicher Hat vom Neigspräftdenten Auflöfung bes Reichs⸗ 
tages und Neuwahlen verlangt. Es wurde ihm nicht gewährt. 
Adolf Hitler ift wieder in Verlin. Er wohnt im Kaiferhof, fhräg 
‚gegenüber der Neihsfanzlei; unter den Augen des Führers fpielen 
die Testen Akte fih ab. 

Papen ift bei Hindenburg. Papen? Die Nationalfozialiften im 
Lande hor chen auf. Wieder Papen? 

Am Montag, dem 30. Januar, wiederholt fid) der Vorgang 
vom Sonnabend. Erfte Ausgabe des Kampfblattes der Be— 
wegung: Kabinett Hitler im Anmarſch. Die Rotationsmaſchine 
drößnt. Auf einem Nebentiſch liegt fon die neue Schlagzeile 
fertig. Wird fie heute noch verbraucht? Morgen? Übermorgen? 
Miet — - — 

Die Zeitungshändler jagen durch die Strafen. 

Dann kommen fie atemlos wieder angefeucht. Radfahrer Haben 
fie zurücgeholt. Sie laufen, als Fönnten fie, die Parteigenoffen, 
den Lauf des Sqhicſals noch befaleunigen. 

Wieder ift die Notationsmafhine angefprungen. Sie fpeit 
Zeitung auf Zeitung aus. Die Schlagzeile ſchreit, Tauter ſchreien 
die verfaufenden Mationalfogialiften: 

Das Kabinett Hitler ernannt!" 

Die Meldung jagt durch die Stadt. Hamburg, Altona, 
Wandsbek, Harburg Halten den Atem an. Hitler Reichsfanzler!? 

So lautet die amtliche Meldung: 

Der Reicspräfident hat Adolf Hitler zum Reichslanzler er- 
nanut und auf deffen Vorſchlag die Regierung neu gebildet.” 


300 


1933 


Dann folgen bie Namen der neuen Minifter. 

Dem Kämpfer wird nicht recht wohl dabei. Es find nur zwei 
Mationalfozialiften neben dem Führer Reichsminiſter. Fried und 
Göring. Die anderen find entweder unpolitiſch oder national. 

Dot) diefe Sorgen ſchwinden ſchnell. Der Führer it Reichs- 
tanzler! Der Führer wird es ſchaffen 

Sie fehen die Männer gar nieht, die da noch mit auf der Lifte 
eben. Der Führer ſteht obenan, der Führer! Der Führer! 

Einige Stunden find fie alle wie im Taumel durch die Strafen 
gelaufen, Haben in den Sturmfofalen gef prien und getobt vor 
Vegeifterung. Sie hoden an den Tifhen zufommen, SA, SS, 
die Männer der Partei, Frauen und Mädel kommen, Hitler 
jugend bazwifchen. 

Es if ein Jubel ohnegleichen. 

Dann Kommen die Befehle durch. 

Alarmbereitſchaftl 

Noch iſt Hamburg rot! Moch ſtehen die Kolonnen des Reichs- 
banners, der Kommune, 

Das wird ſich ber Marpismus nicht bieten laſſen. Die Stunde 
der Entfcheidung ift da. Entweder er ſchlagt Tos, Heute noch, mor- 
gen vielleigpt, oder feine Stunde ift für immer dahin. 

Alarm! 

Der Nachmittag geht hin, der Abend lommt, die Nacht, 

Sie wagen, die Nationalfogialiften. Sie werden die Fauft des 
Marxismus niederſchlagen, wenn fie fid) erhebt. 

Die Nacht vergeht. 

Kein Kommando: SA raus! Kaum ein Schuß. 


Die Berliner SA Hat dem Führer — fie können ſich alle an 
das Wort Neipsfanzler nicht gewöhnen — hat dem Führer einen 
Fagelzug dargebradpt. Der Siahlhelm Hat ih angefeloffen. 

Während fie in Berlin in ihre Standqunrtiere zurt 
marfchieren, erhebt fih zum erften Male an diefem Tage bie 
Kommune. So groß war das Entfegen. 
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Kommune ſchießt auf den Sturm 33. Sturmführer Maitowſti 
und der Polizeiwachtmeiſter Zauritz aus Charlottenburg find ge- 
fallen. 

In der Stunde des Sieges und Glückes gemordet! 

Hamburg ift ein Flaggenmeer. 

Die Kommune hat Generalftreit proflamisrt. Der Streit 
bricht zufammen. 

Die Sozialdemofraten verteilen Flugblätter gegen die Ner 
gierung. Sie bemonfteieren. Der Senat, ber „gefhäftsführende/ 
Senat, forget dafür, daß fie marſchieren Fönnen. 

Sie find feige, die marriſtiſchen Führer, fie find elende 
Memmen. Sie mögen nicht Lümpfen, fie jagen ihre Maffen über 
die Straßen und glauben damit Adolf Hitler zu imponieren. 

Der Marrismus fteht nicht auf. 

Ein Wunder? Nein, Feigheit der Führer! 

Adolf Hitler hat einen Aufruf an die Partei erlaſſen. Die 
Motionatfogialiften find ftolz, unfagbar ol; auf diefen Aufrufe 
Das ift unfer Führer, fo iR er. Sein erftes Wort gilt uns! 

Im Reich Enattern hier und dort Schüffe. 

In Altona und Harburg marfhiert im Badelfhein die SA. 

Es bleibt ruhig in Altona und Harburg. 


Der Führer ift Neichsfanzler. 

Es geht wie ein tiefes Aufatmen durch die Bewegung. Die 
Starr heit der Kämpfer TOR fi. Sie lachen wieder, fie freuen ſich 
über Heine Dinge. Sie werden wieder froh. 

Am 1. Februar fpricht der Führer im Rundfunt. 

Die Nationalfozialiften Hoden in den Lokalen, in den Woh⸗ 
nungen, in ben Häufern der Partei zuſammen. Am Radio. 

Der Führer fpriht! Der Führer! 

Noch ſpricht der Anfager, dann die Stimme des Führers. 
Wieder jubeln und toben fie herum, dann hören fie bie Stimme, 
die fie fo oft von nah gehört haben. 

Am 1. Februar wird der Reichstag aufgelöft, 

Ein neuer Wahlkampf. 
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Diesmal ift das Wort wie eine Erlöfung. Neuwahl. 

Jetzt werden fie dem Gegner zeigen, was fie Fönnen, wenn nicht 
alle Möglichkeiten ihnen verfperrt bleiben; diesmal werden fie 
eine Schlacht ſchlagen, wie nie eine Wadhiſchlacht geſchlagen 
wurde. Diesmal werden fie mit einem Clan, als fei wilbefte 
Kampfzeit noch, in das Getümmel des Wahltampfes ziehen. 

Jetzt werden fie den Staat erobern. Jetzt werben fie dafür 
forgen, daß alle Macht dem Führer wird. 

Der Endfampf hebt an!! 

Und das Sterben wieder. 

Ein letztes graufiges Morden. 

Zwar haben die Führer der Marriften verfagt, Haben ihre 
legte große Stunde verpaßt, feige auf den fo oft proflamierten 
Machtt ampf verzichtet. Doch jest tobt es unten Ios. Die ver- 
ratenen Mannfhaften des Marrismus verfuhen mit ihren 
Mitteln, mit ihren Methoden das Rad aufzuhalten, das ihre 
Führer bereits jermalmte, ob fie ſich auch noch Herrſcher des roten 
Hamburgs dünten. 

Das Teste Sterben und Bluten beginnt. Es ift ein bitteres 
Sterben, denn die Stunde des Sieges hat ſchon geſchlagen. Jetzt 
noch verbluten? Jegt, da der Führer Kanzler if? 

Es gibt keinen anderen Weg. Für den Führer nicht, für die 
Männer nicht. Das Bluten geht weiter und muß zu Ende getragen 
werden. 

Adolf Hitler ift Liftenführer der NSDAP. Zum erften Male. 

Am 5. März wird Hitler gewählt, 

In Altona wird wieder geſchoſſen. Durd ein Mifverftändnis 
{&ießt die Polizei auf SA, dann ſchießt fie auf bie tobende KPD. 
Ein Kommunift liegt tot. 

Die Polizei fäubert ſich von allein; die fauberen Kerle, die 
Tange genug haben leiden müffen unter den Befehlen des Syftems 
und dem ftändigen Drud marriſtiſcher Poligeibenmter, entſcheiden 
fid) Har. Sie ftehen zu Hitler und feiner Fämpfenden Truppe. 

In Hamburg find am Dulsberg fünfzig Schüſſe gefallen. 
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Kein SA-Mann wurde getroffen. Und es hätte jeder Schuß doch 
treffen Fönnen. 

Am Montag, dem 4. Februar, marſchiert aud in Hamburg 
SA, Siahlheim und die Studentenfhaft — jene, die Fämpften, 
und jene anderen, die nicht fämpften — im Fadelfehein durch bie 
Stadt. Es bleibt Ruhe überall. 

Im Preußenlandtag liegt ein Auflöfungsantrag vor. Er wird 
mit 214 zu 196 Stimmen abgelehnt. So rot ift der Preußiſche 
Landtag nod. Ex wird durd) eine Verfügung des Neispräfiden- 
ten aufgelöft. 

Am 6. Februar kommt eine ſcharfe Verordnung zum Schute 
des Volkes heraus. Das Gerede vom Generalftreif und dergleichen 
in ber marpiftifchen Preffe hört auf. Die bürgerlige Prefe ift 
Tammfromm geworden. 

Die Meldungen aus dem Reich find. entſehlich. Überall ver- 
bluten SA-Männer, werden niebergefhoffen, zertrampelt. Einer, 
in Homburg, durd Bomben zerriffen. 

Anfang debruar machen die Nationalen einen eigenen Laden 
auf. Sie gelinden wieber. Sie gründen die Kampffront Schiwarge 
Weiß ⸗Rot. Hugenberg, Papen und Seldte find Spitzenkandidaten. 

Kampffeont? Der Nazi glaubt nicht recht zu hören. Kampfe 
front? Gegen wen wollen fie denn jest plöhlich Kämpfen? Jeht, 
ba Hitler Kanzler iſt. 

Am 13. Februar wird die „Hamburger Volkszeitung” auf 
14 Tage verboten. Die ewige Nuferin nad dem Viut der 
Faſchiſten / ift tot. Sie wird nie wieder auferftehen. 

Zahend Fommen die erſten Geſchäftemacher zur Partei. Sie 
entf chwinden eilends wieder. Es wird ja immer noch geſchoſſen, 
immer noch fterben SA-Männer in deutſchen Strafen. Furcht- 
bar ift das Morden wieder. 

Am Sonntag, dem 12. Februar, werden allein ſechs Tote ger 
zahlt im Reich. Unzählige find ſchwer verfest. 

Am 14. Februar empfängt der Führer die Hauptſchriftleiter 
ber nationalfogialiftifchen Preffe. Er danft ihnen und allen 8e 
tungsmännern der Partei fiir ihren Kampf, ihre Einfagbereit- 
ihaft. Er gibt die Richtlinien ftir den Fommenden Kampf. 

Wieder ein Sonntag, der 19. Februne. Wieder Tiegen überall 
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die Sterbenden und Verwundeten in den Kranfenhäufern. Die 
Standarte 76 ift durd das rote Langenhorn marſchiert. Alles 
blieb ruhig. 

Die Kommune in Hamburg hat wieder Atem geholt. Am 
Abend des 21. Februar gehen allein vier Feuerüberfälle über die 
SA Hin. Das Adler-Hotel wird heftig beſchoſſen. 

In Hamburg laufen immer nod die Verhandlungen um die 
Neubildung des Senats. Der „geihäftsführende” Senat beruft 
fid) weiter auf den Buchſtaben. Mit toten Paragraphen wollen fie 
den laut gefprodenen Willen des Woltes fabotieren. Die Zeir 
tungen der Vürger rechnen und Falfulieren. 

Vürgerliche und Marriften figen immer noch zufammen im 
Senat. Die Gewalt Liegt in den Händen eines Sozialdemokraten. 
Styönfelder iſt immer noch Poligeifenator. 

Und Adolf Hitler ift Reichskanzler. 

Die Gauleitung Hamburg müht ſich mit allen Kräften, ohne 
Erſchütterung für die Stadt, die Bevöllerung und die Verwal 
tung, die Neubildung vorzunehmen. 

Der Hamburger Senat klebt an feinen Seſſeln. Ohne jedes 
innere Recht, nur durd das Recht überlebter Paragraphen. 

Die bürgerlichen Mitglieder des Senats find zu DVerhand- 
Tungen bereit. Sie möchten und fie möchten nit. Sie willen 
wieder einmal nicht, was fie fun und wie fie ſich am beften betten 
Tönnen. 

Die Deutfepnationalen reden etwas von „einer überparteilihen 
Regierung”. Die Demokraten fpreden offener. „Es würde ein 
verhängnisvoller und folgenſchwerer Fehler fein, in einer fo 
fpweren Zeit wie gegenwärtig bei einer Senatswahl bie Polizei 
in die Hände der äuferften Slügelpartei zu legen.“ 

Den Nationalfozialiften wird die Sache zu bunt, zu unver- 
ſchämt. Der Gauleiter läßt alle Verhandlungen abbrechen. „Bis 
zum 10. März wird der neue Senat ftehen”‘, ſchreibt das „Dam 
burger Tageblatt”. 

Der übrigen Preſſe verſchlãgt diefes trogige Wort die Stimme. 
Bis zum 10. März? 
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1933 
Wie fie das wohl machen wollen? 





Am 25. Februar wird in Preußen Hilfspoligei eingeftellt. SA, 
SS und Stahlhelm werden als Hilfepoligiften verwendet. Die 
marriſtiſche Preffe heult. Die SA jubelt. 

Am 26. Februar marfhiert in Altona zum erften Male 
uniformierte Polizei im Zuge der demonftrierenden SA mit. 

Seuerüberfälle in unabläffiger Folge jagen über SA Kolonnen 
und in Sturmlofale. Überall. 

Durch einen Steinhagel auf das Adler-Hotsl wird die SA 
ins Freie gelodt. Ein Feuerhagel ſchlagt ihr entgegen. Zwei 
Mann find leicht verlegt. Zwei unbeteiligte unpolitiſche Ziviliften, 
ein Mann und eine Frau, fallen. Beide find tot. 

Saft zehn Hamburger Sturmlotale gehen in Trümmer. Und 
in einem diefer Lofafe fällt ein tapferer Hitlerjunge. Otto Blöder! 

Am 26. Februar werden überall in Hamburg, Altona und 
Wandsbek die Sturmabteilungen marſchieren. Jeder Mann muß 
mit, es follen machtvolle Demonftrationen werden. 

Die Sturmfofale werden einer denkbar Meinen Bededung 
überfaffen. Am Naqmittag find überall nur wenige Männer zum 
Say vorhanden. Abends wird der Schuß verftärft werden. 

Im Lofal Faltenburg am Falfenried figen mittags um 12 Uhr 
nur einige wenige Nationalſozialiſten. Zwei Jungen von der HI 
find dabei. 

Da betreten acht Männer das Lotal. Ein Blick in die Runde, 
dann bellen Schuſſe durch den Raum. Tiſche und Stühle fallen 
um, Geſchrei und Lärm. Ein Poligeipoften ftürzt herein. Die 
Täter laufen in der Verwirrung an ihm vorbei. Entfommen. 

Die beiden Jungen Tiegen ftöhnend zwifchen den umgeworfenen 
Tifgen und Stühlen. Alle beide. Der eine hat einen Halsfted- 
ſchuß. 

Dem anderen zerriſſen zwei Kugeln den Körper. Der eine: 
Vauchnabelſchuß. Der andere: Rücgratiguß. Er ſtohnt fchwer. 
Hält ſich tapfer. Er wird ins Eppendorfer Krankenhaus gebracht. 
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Am Abend ift er tot. 

Otto Blöder. Bon der Hamburger Hitler-Jugend. 

Die Meldung raft, wie es immer ift bei diefen Meldungen, 
durch die Stadt. Blöcker? Das ift doch der Junge, ber geiftig fo 
tege, fo lebendig war, der in biefen Tagen fein Eramen maden 
wollte, den fie bereits don ber minbli—hen Prüfung befreiten. 
Vlöder? Der? 

Ja, der. Otto Bloder ift tot. 

Er diente feinem Wolf und der Nation als 17jähriger Junge 
bei der Hitlev-Jugend Hamburg. 

Otto Blöder! 


Mod) einmal, vor feiner Sterbeftunde, erhebt ſich die blutige 
Fratze des Marxismus über Hamburg. Dröhnend gellt der Ruf. 
Aus taufend Stimmen Freifcht es ſchrill, verführte Arbeiter und 
Pöbel und Mob rufen diefen Ruf: 

Hamburg bleibt rot! 

Der Endkampf tobt. Die marxiſtiſche Mannſchaft wirft ihre 
Testen Neferven in die Schlacht, bie von den Führern ſchon feige 
aufgegeben iſt. Der Mob feiert ſchauerliche Stunden der 
Triumphe. 

Bloder iſt tot. 

Der Tag aber iſt nicht zu Ende, der 26. Februar 1933. 

Am Nachmittag ſchießt in Varmbeck Neihsbanner auf Na- 
tionalfogialiften. Zwei Unbeteiligte wieder — ein Mann, eine 
Beau — werben ſchwer verleht. 

Am Abend wird, wieder in Varmbed, ein Hitler-Jugend- 
Führer niedergefhoffen. Schwer verlegt trägt man aud ihn ins 
Krankenhaus. 

Auf der uhlenhorſt werden SA-Männer befcpoffen. Einer 
wird verleit. 

Das Sturmlofal Kirhmeier wird mit 100 Piſtolenſchüſſen 
eingededt. Und nachts wird noch das Lokal Kröger am Brod- 
ſchrangen durch Scüffe zertrümmert. Pafanten, Polisiften und 
Nationalfozialiften werben verwundet, 

Der Ruf dröhnt wieber, ſchauerlich und gellend: 
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„Hamburg bleibt rotll“ 

Am 27. Februar brennt der Reichstag. 

Da padt Göring, dem in Preußen die Poligeigewalt über- 
tragen ift, zu. Mit eifenharter Fauft f&lägt er zwilden die Mord- 
brenner und deren Hintermänner. Die gefamte Preffe der KPD 
und SPD wird verboten. Die Führer der KPD werden ver- 
haftet. Das Signal zum Fommuniftifhen Aufftand Toderte auf. 
Der Aufftand wird im Keim erftict. 

Eine Verordnung zum Schuge von Volk und Staat gibt der 
Meicpsregierung das Net, in Die Vefugniffe der Landesbehörden 
eingugreifen, Auch in Hamburg alfo! 


Der Wahlkampf hat feinen Höhepunkt erreicht. 

Die Marpiften arbeiten mit aller Macht. Die Schwarz Weiße 
Mote Front verfuht Stimmen zu erobern. Der Landesparteitag 
der Deutfhnationalen Täft nod einmal die völlige Hilflofigfeit 
diefer Partei erfennen. So wird bort geſprochen: „Danf für das 
unerfhrodene Ausharren gebührt dem Kampfring Junger Deutfhe 
nationaler und der Vismardjugend. Hugenberg Hat Feine Neu 
wahlen gewollt, aber, aber — —. Jedenfalls gilt es, Hugenberg, 
Papen und Seldte die notwendige Rückendeckung zu geben.” 

Die Tobenden Worte an ihre winzigen Jugendverbände find 
ein Wis, ein Verfehen vielleicht. Das Wort von der „Nüden- 
declung· aber ift unverfchämt und Täßt erfennen, daß fie alle zu- 
fammen nod) nicht begriffen haben, daß hier fein Parlament mit 
Kompromiffen und Kuhhandeln und Rücendedung gewählt wird, 
fondern daß die Mation ſich ihre Freiheit wählt. 





Der 28. Februar. 

Wieder wird gef offen. Qürgerfrieg tobt. Das ift fein 
Morden mehr, das it offener Vürgerfrieg. 

In der Woltmannftrage in Hamburg Fnallt Kommune einen 
jungen Poliyiften über den Haufen. Er ift Nationalfogialift, biefer 
Mann. Er Heißt Kopfa. 
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Er dedte das Sturmlofal des Sturmes 23/76. Er hat Frau 
und drei Kinder. Er ftarb für die Kameraden der SA. Kopfa! 

Im Hamburg erfheint immer noch das „Hamburger Edo”, 
Das Verbot Görings gilt nit für Hamburg, es gilt nur für 
Preußen. 

Fric, der Neihsinnenminifter, greift ein. Die Verordnung 
zum Schutz von Volk und Staat gibt ihm das Recht. 

Frick ordnet am 2. März das Verbot des „Hamburger Echo” 
an. Polizeifenator Schönfelder, der Sozialdemofrat, fol das 
„Hamburger Echo“, die fosialdemofratiihe Zeitung, verbieten. 
Er weigert ſich. Er tritt zurüd. Mit ihm die anderen fozialdemo- 
kratiſchen Senatsmitglieder. 

Kampflos räumen fie die Pläge. Sie kämpfen nicht, fie wehren 
fid) nicht. Sie treten feige ab. Die großen Worte find dtauch und 
Shall geweien. Die Arbeiter der SPD erwachen. 

Das ift Verrat! Gemeiner Verrat! 

Die Amter im Senat teilen ſich die Bürgerlichen. 

Das „Hamburger Echo“ wird verboten. 

Am 3. Märy will Adolf Hitler im Zoo in Hamburg fprehen. 
Am 1. und 2. März wird nod einmal die SAY in gewaltigen 
Demonftrationen ihren Willen und ihre Macht den Hamburger 
Marpiften zeigen. 

Arm 1. März werden fie in Varmbed marſchieren. 

Sie marſchieren. 

Baden Iodern, die Kampflieder brechen ſich an grauen Häufer- 
fronten. Kein gegnerifder Ruf ift zu hören. Kaum ein Kome 
munift zu fehen. SA marſchiert. Am Dulsberg jest. 

Da praffeln von den Dädern Schüſſe. Sie hauen in die 
Bahnengruppe hinein, zerreißen den Mingenden Sang der 
Kolonnen. Die SA ift mit einem Sag in Dedung, Tiegt in der 
Goſſe, in den Hausfluren. 

Immer noch feuert der unfihtbare Gegner. Schuß auf Schuß. 
Jetzt antwortet die Polizei. Salven rollen. 

Die SA ſtürmt die Treppen hinauf, brüdt einige Bodenluken 
ein. Immer noch ſchießt die Kommune. 
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Praſſelnd gehen die hölzernen Dachluken in die Brüche, die 
Kommune flieht. Waffen Tiegen auf den Dägern. 
Neun Verwundete ſtohnen unter den Händen der Arzte. 
Damburg bleibt rot!” 





Am 2. März wird die SA in Nothenburgsort marſchieren. 

Wieder fehreit die Kommune ihr blutiges Wort: Hamburg 
‚bleibt vot! 

Wieder bellen die Schüſſe, dröhnt das Gefnatter der Piftolen- 
falven über die Stadt, 

Ein alter Mann, der irgendwo am Fenfter fteht, wird er- 
offen. Ein Fehiſchuß traf ihn. 

SA und Polizei fäubert Däger und Schrebergärten. Sie 
finden viele Waffen. Die Läufe der Pitolen find noch heiß. 

Am 3. März ſpricht der Führer im oo. 

Er wird von feinen Garden umjubelt, wie fie ihn umjubelten, 
als er noch nicht Kanzler war. Für fie if er ja Fein Kanzler, fiir 
fie ift er, bleibt er, was er immer war: ber Führer. 

Die Geſichter der Mationalfozialiften aber find ernſt bei dieſer 
Beierftunde des erwachenden Volles, denn fie haben heute nad 
mittag den toten Jungen begraben. Den Otto Blöcker. 

Das ift die fhmerzende Wunde, die den Heilruf ernfter und 
ſchwerer Hingen Tät. 

Am 4. März geht mit dem „Tag der erwacenden Nation” das 
Zwiſchenreich zu Ende. Der Traum von der Rovemberrepudlit ift 
ausgetrãumt. 

Don Königsberg her klingen die Glocen durch Deutſchland. 
Der Führer fpricht über alle Sender. Freipeitsfeuer lodern. In 
einem großen Appell ruft die nationalſozialiſtiſche Bewegung die 
Nation zur Testen Wahl im alten Neid). 

Ein Meifterwerk des Verliner Doftors, Des Dr. Goebbels. 

Und dann: Wahltag. 

Der Tag ift dal 
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Hamburg geht zur Wahl. 

Wie fo oft in den Testen, blutigen, harten Jahren. 

In Sturmfofalen liegt die SA in Alarm. Die Männer der 
Partei führen an diefem Tage den Wahlkampf allein. Das ift 
felbftverftändliche Aufgabenteilung. 

Sie find alle übernädptig. Sind alle müde. So mübe waren 
fie nie, Sie haben Monate hindurd weiter nichts getan als 
gekämpft, gekämpft, gefämpft. Alle zufammen. Und geblutet! 

Jetzt warten fie auf das Ergebnis ihrer Arbeit, das ſich im 
heutigen Wahlrefultat zeigen fol. 

Sie ahnen nicht, daß die Revolution währenddes ihren Lauf 
nimmt; daß zwifchen Mathaus und Hamburger Gaupaus ein 
Machtkampf ausgefämpft wird: Der Entfheidungskampf für alle 
‚Zeiten. 

Im Hamburger Nathaus und beim Gauleiter Kaufmann 
Tiegen zwei Telegeamme vor. ie haben den gleichen Inhalt. 
Die gleiche Unterfhrift: Neihsinnenminifter Beid. 

Ihr Inhalt: Der Forderung der Hamburger Mational- 
fosialiten it nadzufommen. Ein nationalfogialiftifher Polie 
here ift einzufegen. 

Die Verantwortung für Hamburg Tiegt bei dem Gaufeiter. 

Der Senat — der Numpffenat — if nicht gewillt, zu weichen. 
Er will nit. Paragraphen find auf feiner Seite. 

Da läuft die Kunde durch die Stadt: Seit dem frühen 
Morgen wehen auf der Polizeifaferne in der Bundesſtraße bie 
Bahnen der nationalfozialiftifcyen Revolution. 

Auf der Kaferne? 

Polizeipauptmann von Funde hat als erſter in feiner Privat- 
dienftwohnung die Flaggen gefeht. Bald folgen andere Fahnen. 

Heil-Rufe in der Bundesſtraße. 

Im Stadthaus, dem Sit der Polizeibehörde, hockt hilflos der 
Polizeiperr. Der alte, Mit ihm die unerfrodenften Kämpfer 
ngegen den Mationalfogialismus", Ihre Köpfe find heiß. 

Telefongeſpräche gehen Hin und her und hin. Zwiſchen Stadt- 
Haus, Kaferne und Gau. 

Die Fahnen bleiben wehen. 
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Der Gauleiter greift felbft ein. 

„Illegalität, ſchreit der Polizeiherr. Illegal. 

Die Fahne Bleibt! Bis Dunteiwerden die Antwort. 

Neue Verhandlungen. Fructlofe Verpandlungen. 

Inpwiſ chen ift die game Kafernenfront in ein Flaggenmeer 
verwandelt. Die Polizei gehoreht ihren Wefehlspabern in den 
Büros nicht mehr. 

Die Polizei gept zum Volke über. Zum erwachten Volke. 


Im Hamburger Rathaus find Ahrens und Puruder ein. 
getroffen. Sie werden im Namen des Gauleiters um die Ein- 
ſetzung des nationalſozialiſtiſchen Poligeiheren verhandeln. 

Die Verhandlungen auf der anderen Seite führt für den er⸗ 
trantten Bürgermeifter Senator Matthaei. Er ertlärt ſich nicht 
in der Lage, eine Entſcheidung zu treffen. Er werde bie Regie ⸗ 
rung zufammenrufen. Um 15?/, Uhr erwarte die Hamburgifche 
Megierung den Herrn Gaufeiter, um ihm ihren Entſchluß mitzu- 
teilen. 

Pünktlich) um 15% Uhr teifft der Gaufeiter im Rathaus ein. 

Der Rumpffenat, die höheren Poligeioffiziere, der Wer⸗ 
bindungsoffizier der Reichswehr figen immer noch zufammen. 
Sie veden fi) die Köpfe heiß. Noch in ihrer politiſchen Sterbe ⸗ 
ftunde wiffen die Parlamentarier nicht, was fie wollen. Sie 
reden. Wie fie es immer taten. 

„Ich werde nicht mehr warten. Wenn die Herren etwas von 
mie wünſchen, dann bin id im Gauhaus der NSDAP zu er- 
reichen.“ Der Wagen des Gauleiters brauft wieder ab. 

Georg Ahrens bleibt als fein Vertreter im Rathaus zurüd. 

Auf der Poligeifaferne wehen immer noch die Hatkentreu- 
Fahnen. Jetzt find fie auch ſchon an anderen Kafernen und 
Polizeiunterfünften hochgegangen. 

Ein Fernſpruch von der Dienftftelle Chef verlangt nochmals 
Einziehung. Dem Gauleiter wird die Sache mit den Fahnen 
zu dumm. Er nimmt — pro forma — Polizeihauptmann 
‚von Funde in Schutzhaft. Der Polizeiherr kann jegt Einziehung 
der Fahnen beim Gauleiter felbft verlangen. 
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Er tut es nicht. Die Fahnen wehen. 


Die Wahlhandlung ift lange zu Ende. 

In den Verkehrslokalen, in ben Sturmlofalen ſihen die 
Nationalfozialiften beifammen. Die Stimme des Rundfunk- 
anſagers tönt, von der Gauzeitung laufen Fernrufe ein. 

Telefone fohrilfen. Überall, Beim Gau, bei der Zeitung. 

Der Waplfieg ift ungeheuer. 

Scyon find fiber 200 000 nationalfozialiftifhe Stimmen in 
Hamburg gezählt. Die Sozialdemokraten haben erft 140.000. 
Die Kommuniften nur knapp 100.000. Die Schwarzweißerote 
Front zählt überhaupt nicht mit. Sie liegt um biefe Stunde bei 
40.000. Die anderen Parteien find zermahlen. 

Jetzt muß gehandelt werden. Keine Minute länger kann biefes 
Theater im Nathaus weitergehen. Das Volk hat geſprochen, dns 
Urteil ift gefällt, 

Seit 18 Upe Hält der Standartenführer Nihter von der 
Standarte 76 ſich bereit, den Dienft des Polizeiherrn zu über» 
nehmen. Die Führung der Standarte hat er bereits abgegeben. 

Bei Sagebiel Tiegt die SA-Marine. Zuv Siegesfeier. 

In den Sturmlotalen, immer bereit, herauszufpringen, Tiegt 
die SA und SS. Die Amtswalter warten auf neue Befehle. 

Es ift neun Uhr abends. 

Der Senat hat feine Entſcheidung gefällt. Er will nicht. 

Das Ergebnis wird Ahrens mitgeteilt. 

Ein kleines Zwiſchenſpiel no. Eine Unterhaltung. 

Aprens: „Nur nod die NSDAP Tann für Ruhe und Drd- 
nung Gewähr Teiften. Es gibt keinen Ausweg mehr. Über- 
antworten Sie bie Polizeimacht dem Nationalſozialismus.“ 

Polizeiherr de Chayeaurouge: „Eine private Meinung noch. 
Wir rechnen damit, daß der Gauleiter für Ruhe in der NSDAP 
ſorgt.⸗ 

Ahrens: „Beruhigen Sie ſich. Es gibt keine ſtärleren Nerven 
als die unferen. Gehandelt wird bei uns erft auf Befehl des 
Gaufeiters. Dann aber ganz, Here Senator.” 
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Matthaei, dazwiſchen: „Ich glaube, wir haben noch färkere 
Nerven. 

Ahrens: „Das werden die Stunden, die jegt Tommen, ber 
weifen. 4 

Vom Gauhaus brauft eine Autofolonne heran. Der Gauleiter 
iſt vorn. SA und SS, Amtswalter, was gerade im Gauhaus 
war, füllt die anderen Wagen. 


Die Kolonne trifft vor dem Rathaus ein. Die Braunhemden 
treten an. 

Der Gauleiter, der ftellvertretende Gauleiter Henningfen und 
Ahrens treten vor das verſchioſſene eiferne Tor. Der Polizei- 
voften öffnet. Knarrend gehen die Flügel des Tores weit aus- 
‚einander, 

Im Zimmer des Bürgermeifters treten fih Nationalfozialiften 
und Senatsmitglieder gegenüber. 

Ein neuer Funkfprud) des Neihsinnenminifters liegt vor. Er 
fordert nochmals, die Poligeigewalt zu übergeben. 

Der Gaufeiter ſpricht nicht viel. Auf Formalitäten wird völlig 
verzichtet, 

Baben Sie den Funtſpruch erhalten?” 

uJawoßl, das: haben wir.“ 

„Sind Sie bereit, dem Erſuchen nadzufommen?” 

Medensarten, Ausflüchte. 

Da gibt Karl Kaufmann den Herren Senatoren mit drei, vier 
Sägen ein Bild der Lage in der Stadt. 

Hafenkreufahnen überall, überall die NMationalfozialiften 
bereit, 

Da Happt der Senat um. 

„Eine halbe Stunde Bedenkzeit.“ 

Nun brauft Harry Henningfen auf. Und wenn er laut ſpricht, 
dann drohnt biefe Stimme und Flingt nicht zärtlich mehr. Er 
ſpricht Taut, fehr Taut: „Schluß jest! Ihr habt abgewirtſchaftet! 
Ver ſchwindetl 

„Eine Minute Bedentkzeit.“ 

Der Gauleiter gewährt. Ein Telefongefpräd) geht an die SA. 

Macın bei der SA. Stürme formieren ſih, bei Sagebiel ift 
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in Sefunden der Saal geleert. Straßenbahnen, mit Braun- 
Hemden befegt, braufen, opne zu halten, bis zum Nathausmarkt 
durch. 

Die Sturmabteilungen rüden an. Parteigenoſſen Fommen in 
hellen Scharen. Der Natpausmarkt füllt id. 

Vom „Hamburger Tageblatt”, aus dem Wuſt der Arbeit, 
kommen SA-Sournaliften. 

Durch die weiten Säle des Rathauſes aber geht mit gemeffenem 
Sqritt Pg. Lahts. Ein Sclüffel kairſcht. Weit öffnet ſich die 
Tür zum Balkon. Unten liegt der Rathausmarkt. Er ift von 
einer unzuhigen Menge gefüllt. Rufe branden hoch, als das 
Braunhemd des Po. Lahts fihtbar wird. 

Dann rollt, ſchwer und rauſchend, das Hakenkreuzbanner vom 
Balkon des Nathaufes. In die deutſche Nacht hinein. 

Toſender Jubel fhlägt zum Rathaus empor. 

Das Sturmpanier des Dritten Reiches am Hamburger Nat 
Haus. 

Der Jubelruf ſchlãgt bis in die letzten Näume des Rathauſes. 

Der Senat gibt auf. 

Standartenführer Richter in der Uniform eines Standarten- 
führers der SA hat den Situngsfanl des Hamburger Senats 
betreten, Ein Häuflein zerbrochener, Hilflofer Männer ſtarrt 
ihm entgegen. 

Sein Gruß ift Kurz: „Heil Hitler!’ 

Er übernimmt die Poligeigewalt. Und die Verantwortung. 

Auf dem Balkon des Nathaufes fteht der Gaufeiter. 

Unten braufen die Lieder der nationalfogialiftif—hen Freiheits- 
bewegung auf. Difsipliniert, geſchloſſen ftehen die Mafen. 

Der Gauleiter ſpricht: „Soeben hat die nationalſozialiſtiſche 
Bewegung in Hamburg die Macht übernommen und den Stan. 
dartenführer Richter zum Polizeiherrn eingefegt. Er wird als 
Notionalfozialift feine Stellung zum Wohle der gefamten Ham- 
burger Vevölferung verwalten und ausüben. Es Iebe unfere 
Sreie und Hanfeftadt Hamburg, unfer gelichtes Vaterland, unfere 
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herrliche Freiheitsbewegung und unfer Führer Adolf Hitler! 
Sieg Heitl!! 

Der Heifeuf brauft durd) die Nacht. 

Dann ſpricht der SU-Führer. Oberführer Böcenhauer. „Es 
gibt fein Verweilen, wir ftehen vor neuen Aufgaben. Trene und 
Difsiplin werden dieſe Aufgaben meiftern, fo wie fie uns den 
Sieg in diefem Ningen brachten.” 

Die Sturmabteilungen ftehen. Ein Wall, eine Mauer vor 
Hamburgs Rathaus, Jett wird dieſe Iebende Mauer diefes Haus 
ſchüten. Und niemand mehr wird es wagen dürfen, feine Hand 
nad) der Macht im Staate auszuftreden. 

Die Sturmabteilungen ftehen. Stillgeftanden. 

Der Sturmlauf gegen das rote Bollwerk ift beendet. Die rote 
Feſte gefallen. Der Sieg ift bei den Standartenadlern und den 
voten Stuemfahnen. Und bei den Gräbern der Toten da draußen. 

Der Sturm ift beendet. Der Lauf ſtockt. Um dns Eroberte, 
den Staat, nicht felbft zu überrennen. 

Irgendwo fehlägt Heil und klingend eine Glode, Mitternacht 
iſt vorbei. Der Morgen des neuen Tages ift da. 

Nun fteigt, wie aus taufend befreiten Herzen, das Kampflied 
der SA auf: Horft Weſſels Lied! 


Durch die Menge, die auf dem Rathausbalkon fteht, ſchiebt 
ſich ein Mann nach vorn. Steht neben dem Oberführer. Will 
fpredpen. 

Ein „Nationaler, Won der Schwargweiß-roten Front. 

Er trägt fein Braunhemd. 

BVödenpauer fieht ihn ſtehen, den Mund öffnen. 

Ein Befept geht über den weiten Plat. „SA abrüden.“ 

Unten ſchwenten die Gruppen ein, das Kalbfell Flingt. Trom- 
peten fhmettern. SA marfciert ins Dritte Neid. 

Der „Mationale” fpra nicht. Sie Haben ausgeſprochen. 

Jetzt reden nur noch Nationalfozialiften und das Volk. 

Sn der Sheiftleitung des Gaublattes „Hamburger Tageblatt”! 
wird fieberhaft gearbeitet. Die Shriftleiter — fie find alle 


316 


1933 


SA-Männer oder Amtswalter oder Redner — ftellen die Zeitung 
mit den Siegesmeldungen zufammen. Ratternd fpringt eine 
Notationsmafhine an. Die erften Zeitungen, nod warm, noch 
feucht, fliegen heraus. Sie bringen das Wahlrefultat. 

Im Neid: Die NSDAP von 196 Siten auf 288. 
17277 185 Stimmen. Das find 43,9 Prozent. Die SPD hat 
125 Sitze, 18,3 Prozent. KPD 81 Site, 12,3 Prozent, das 
Zentrum 74 Sige, 11,2 Prozent. Was dann noch Fommt, ift 
unweſentlich. Die Kampffront Schwarz Weiß-Rot zählt mit 
8 Progent aller Stimmen, alfo 52 Sigen, überhaupt nicht 
mehr mit. 

Das politiſche Bürgertum ift ausradiert. 

In Hamburg Haben die Nationalfeogialiften 318747 Stimmen, 
bie Sozialdemokraten 220 748, die Kommuniften 144 333, die 
Schwary · Weiß-Noten 65540, die Staatspartei 28470, die 
Volkspartei 197725, das Zentrum 15714, die Cpriftlid «Sozialen 
6756. 

Der Marrismus zufammen hat immer nod 44,5 Prozent aller 
Stimmen. Die Nationalfozialiften allein 38,8 Prozent, 

Das rote Hamburg aber iſt dennoch feſt in Hitlers Hand. 

Am näcften Tage gehen auch in Altona, in Wandsbef und in 
Harburg die Flaggen der Revolution an den ftaatlihen Gebäuden 
boch. 

Das Wort ward zur Lüge: „Hamburg bleibt rot“, 

Was jest noch geſchieht, das ift Fein Kampf mehr um den 
Staat, das find die erften Arbeiten am neuen, am national- 
fogialiftifchen Reich. 

Und es ift das letzte Aufräumen, das letzte Beiſeiteſchaffen des 
Moders, des Unrats, der in all den Jahren ſich fammelte. 

Und es ift das lette Bluten der SA. 

Am 6. März tragen Polizei und SA den toten Kopfa zu 
Grabe. Er fiel für die SA, es ehrt ihn die SA. 

Der Gauleiter nimmt die Meubildung des Senats ſelbſt in 
die Hand. Die Macıtaber von einft find auf und davon. Das 
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papierene Recht mußte dem Freipeitsgefang des. erwachenden 
Volkes weichen. 

Es if der 8. März 1933. 

Auf dem Rathausmarkt in Hamburg marſchieren die Maſſen 
auf. In den Mittagsftunden beginnt der Anmarſch. Aus Fabriken 
und Stuben kommt das deutſche Hamburg zufammen. Auf allen 
Strafen marſchiert Hamburgs Volk zum Rathaus hin. Menſchen, 
Menſchen. Hamburgs Volk kommt zufammen. 

Nun Teucpten in der Ferne rote Fapnentücer. Schwarz glänzt 
vom weißen Feld das Hafenkrez. 

Durd) Menfhenmauern bahnt fi) Hamburgs Sturmabteilung 
ihren Weg. Zum Rathaus hin. 

Won der anderen Seite marſchieren Poliziften herbei. Sie 
tragen die Hnfenfreupbinde. Hamburgs Polizei trägt das Zeigen 
der Kämpfer Adolf Hitlers. 

Wie lohende Fadeln ftehen über den Häuptern der Maſſen 
die Sturmfahnen. Mamen leuchten vom glutenden Not, Die 
Mamen ber Toten, die in diefen Straßen hier ringsum ver- 
bluteten. Verbluteten für diefen Tag. 

Standarte 76 iſt aufmarfiert, Standarte 45, Teile ber 
Standarte 15. Nun naht, im Mierenden Schritt, die Altonaer 
SA, Standarte 31. Die Waffenbrüber der Nachbarſtadt, eng 
verbunden diefen Männern hier durch jahrelanges gemeinfames 
Bluten und Sterben, will babeifein, wenn Samburg feinen 
Ehrentag bat. 

Siahlheim und Arbeitsdienſt ift auch babe. 

Jehtzt fteigt Muſik zum Himmel had. Die Menge fingt mit: 
Nun dantet alle Gott — —" Eine ſchlichte Melodie. 

Vom Nathausbalkon ſpricht der Gauleiter. 

Dann das Hamburg-Lied „Stadt Hamburg an der Elbe 
Auen“. 

Und als: die Mufik ſchmetternd die Weife fpielt, als die Menge 
das jubelnde „Heil über dir, Hammonin — —* fingt, da fteigen 
am ben beiden gewaltigen Maften an Hamburgs Nathausmarkt 
zwei Fahnen Hoch. Die Fahne der zwei Millionen des großen 
Krieges und rechts, der alten Fahne Schug und Schatten gebend, 
die Sturmfahne des Dritten Reiches. 
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Halenkreuzfahne über Hamburg. 


Ein alter SA-Mann, der ftill dabeifteht, der mit glänzenden 
Augen auf das rote Fahnentuch blidt, fagt, flüfternd faft, das 
Wort; „Und für diefe Stunde nun baben wir fo Tange Fämpfen 
und bluten müſſen.“ 


Jetzt geht es Schlag auf Schlag. 

Vürgermeifter in Hamburg it Krogmann. 

In Altona, nahe der Hamburger Grenze, kommt es am 6. März 
noch einmal zu einem ſchweren Feuergefeht. Schüſſe prafeln in 
die Meihen der dort marfchierenden SA, der SS, der Amts- 
walter, Ein morderiſches Feuer. 18 Verlegte liegen am Boden. 

Sofort werden die Häufer geftürmt, 150 Mann werden feft- 
genommen, 

In der Nacht auf den 11. März befegt SS das Altonaer 
Rathaus. Den fie ſuchen, den Vürgermeifter Brauer, der ift auf 
und davon, Brir wird zum Fommiffarifchen Oberbürgermeifter 
ernannt. 

In Preußen wird noch einmal gewählt, Am 12. März find 
alle Kommunalparlamente mit neuen Kräften aufgefüllt. Sieger 
ift die NSDAP. 

Und immer noch erhebt ſich die rote Fauft des Marxismus. 

Und immer noch fordert fie Opfer. 

Auch in der Nordmart noch. In Altona. 

In Altona, ift Kommune am Wert. Sie Mebt wieder Plafate. 
Sie hebt. Das Todeszuden der Kommune. 

Eine SA-Abteilung wird beorbert, dem Unfug ein Ende zu 
machen. Die Kommuniften find zu vertreiben, jo Tautet der Befehl. 

Die SY umfiellt einen Häuferblod, in dem ſich irgendwo Die 
Kommune verkrochen haben muß. SA-Mann Trommer ift dabei. 
Er ſteht in der Amfelftrage. Er dient, an einer unfgeinbaren 
Stelle Hier, dem Führer. 

Ein Gewehrſchuß peitſcht von einem Dach herab. 
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Trommer ſchreit auf, feine Hand zudt in die Bauchgegend. Er 
fält. Ein rote Spur, rotes Blut, zeihnet fi) auf das Pflafter. 

Kameraden ftürzen herbei, ſchieppen ihn Fort. 

Sie ſchaffen ihn ins Adler-Hotel. Dann zum Hafenkranfen- 
haus, 

Eine Stunde fpäter it SA-Mann Trommer tot. 

Er farb, einen Gruß an Mutter und Führer auf den Lippen. 

SA-Mann Trommer! 

Gefallen in Altona, im Morgengrauen des Dritten Reiches. 
Am 16. März 1933. 

Am 21. März Haben ihn feine Kameraden zu Grabe getragen. 

An einem lichten Frühlingstag. 


Am gleichen 21. März wird der erfie Neichstag des neuen 
Reiches durch feierlichen Staatsakt in der Garnifonkiehe zu 
Potsdam eröffnet. 

Am nädften Tage reiten ſich die beiden großen bürgerlichen 
Hamburger Zeitungen, wer das Recht habe und wer nit, über 
diefen erften Staatsalt des neuen Reiches zu berichten. Sie 
werfen fid) gegenfeitig Worte an den Kopf, mit denen fie bis dahin 
nur die Nationalfozialiften zu bezeichnen pflegten. 

So ſchnell find fie „Mationalfogialiften” geworben. 

Über des toten SA-Mannes Trommer Testen Weg ausführlich 
zu berichten, das vergafen fie leider dabei. 


An der Feldherrenhalle in Münden aber Tiegt ein riefiger, 
ſchlichter Kranz. Er ift den toten Sturmfoldaten geweiht. Auf 
toter Schleife ſtehen diefe Worte: „Und ihr habt doch gefiegt! 
Adolf Hitler!” 
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Nachwort 


Eine vollftändige Chronik der ereignisreihen Jahre des Zwiſchen- 
reiches in einem einigen Buche zu ſchreiben, muß mißlingen. Darüber 
war id) mir Har, als id den Auftrag des Reichsſtatthalters und Gau- 
Teiters Karl Kaufmann annahm, eine Gedichte des Gaues Hamburg 
der NSDAP zu freien. Das Geſchehen war doch zu gewaltig, die 
Zahl der Kämpfer und der Kräfte auf beiden Seiten der Fronten zu 
groß. Man Fann meines Erachtens nur den Verſuch unternehmen, von 
einer beftimmten Warte aus die Dinge zu überfhauen und in einem, 
als von einem Zeitgenoffen ſtammenden, notwendigerweife fubjeftiven 
Wild eine möglihft große Zahl der bitteren und ſchönen Geſchehniſſe 
einzufügen. Daß diefe meine fuhjektise Haltung nur eine national» 
fogialiftifche Haltung fein kann und fein foll,ift eine Selbſtverſtändlichteit. 
Dos mögen mir jene übelnehmen, die ich während der Kampfjahre als 
politiſche Gegner Adolf Hitlers Fannte und die heute mehr oder weniger 
gern dieſe Zeiten vergeffen fehen möchten. Ich konnte, wollte ich die 
Zahl der Gegner von einft nicht Meiner und den Kampf der NSDAP 
damit weniger ſchwer erfheinen laſſen, auf die Erwähnung ihrer 
früheren Haltung nit verzichten. Es Liegt mir fern, jenen Kräften 
und Menfhen zu unterftellen, ihre Stellung zu Adolf Hitler fei heute 
die gleiche wie einft, 

Daß es mir, obwohl ich ſelbſt Jahre als SA-Mann, Amtswalter 
und Scriftleiter mit im Kampf geftanden habe, Heute nicht leicht war, 
Vorgänge, Daten und Zufammenhänge zu einem in jeder Hinſicht voll- 
ſtändigen Bild zufommenzufügen, das weiß niemand beffer als bie 
große Zahl der alten Kämpfer der Partei, die mir bei der Zufammen- 
tragung des Materials zu vorliegender Schrift und bei der Durchſicht 
des fertigen Manufkriptes behilflich war. Diefen Männern und Frauen 
für ihre ſelbſtloſe Mitarbeit und kameradſchaftliche Hilfe aud an diefer 
Stelle zu danken, ift mir eine jhöne Pflicht. Danken muß ich auch den 
alten Soldaten vom IR. 76, RIR. 76 und IR. 31, ferner Kämpfern 


21 183 371 


der reiforps und der Wehrverbände. Zu Dank verpflichtet bin ich 
ferner ben derſchiedenen Veamten und Angeftellten Bamburgifcer und 
preußifcper Vchörden, die mir Zugang zu ihren Archiven verfhafften 
und mir bereitwilligft alle von mir gerwünfsten Daten gaben. 

Die Archive aller Glieberungen der NSDAP fanden mir felbft 
verfländlid zur Verfügung. Einige Einzelheiten vom Opfergang des 
Vahrenfelder Korps entnahm id dem Vuch von Dähnhardt „Die 
Baprenfelder'” (Hamburg, 1925). Dem Heinen Vachlein von Dr. Hans 
Volz „Geihicte der NSDAP“ (Berlin, 1934) verdankt ih Daten 
aus der Frühgefhihte der Partei. Das einfhlägige Bamburgifhe 
Shrifttum wurde forgfäftig durchgearbeitet. Beadtliche Hinweiſe fand 
id dort allerbings felten. Weiter anden mir zur Verfügung viele per- 
fönfige Aufheichnungen alter Kämpfer, eine Fülle von Protofoflen und 
die Japrgänge der hamburgifcen Preffe. Über bie großen, oft fehr 
blutigen Kämpfe der lehten Jahre Tonnte id) aus eigenem Erleben ber 
richten. 

Für Hinweiſe und Ergänzungen, die gegebenenfalls in einer zweiten 
Auflage Verwendung finden Fönnen, wäre id) den Sefern banfhar. 

9.2. 
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Im gleigen Verlage erfhienen ferner: 


Franz Ritter von Epp 


Der Weg eines deutigen Soldaten. Won Walter Frant. Mit 30 Abbiltungen 
auf Kunfibrudtafen und Salfimiles. Kartoniert RM. 2, —, in Leinen gebunden 
NM. 3.50. 

Das if keine Lebensbeicreibung, die Walter Franf mit diefem Wert 
vadender und ausrudsvoller, aber dennot foldatifder Sprache der Öffent- 
igfeit übergibt, fondern dae Denfmal für einen Mann, der Deutfchland 
diente vom jungen Leutnant bis zum General, vom Parteigenoffen Adolf Hitlers 
bis zum Statthalter des neuen Reiches, der diente und Fämpfte in guten und 
in Böfen Tagen. .. Diefes Bud if ein Stüd Gefhihte aus Deutfchlands 
fhnwerfler und Thönfter Zeit, ein Denfmal für den vorbilbligen Vertreter des 
Srontgeiftes und der Frontgeneration, den Soldaten des Weltkrieges, den 
Sreiforpstämpfern unter Eyp zur Erinnerung an unvergeffene Zeiten, der 
deutfcjen Jugend aber als Vorbild. (Wöltiicrer Veobacter, München) 


Der Löwe von Brzeʒiny 


Ein General Ligmann-Pub. Won Theodor Jakobs. 10. Taufend. Kartoniert 
AM. 2,—, in Leinen gebunden RM. 3,— 


Tbeodor Jakobs entroilt vor den Augen des Lefers ein Wild von deutſcher 
Füprergröße und preuhiſchen Bührerfönnens, wie es erhebender, padender, 
begeifternder, erregenber, überjeugender in feiner ärte und in feiner zugleic ei 
signetigen Menfelicfeit nur fer zu fereiben fein mag. — Das Bud follte 
deutſchen Volt weiteſt verbreitet werden. (Hamburger Nachrichten, Hamburg) 














Es if dem Verfaſſer gelungen, ein Bild der mititäeifden Lage und gleichjeitig 
außerorbentlidh Iebendig die Geflalt des General Ligmann zu geichnen. 
(Der Tag, Verlin) 





Matroſen, Soldaten, Kameraden 


Bon Mar Burdarg und Edgar Zeiler. Ein Bildbud) der Reichsmatine. Mit 
einem Geleitwort des Cpefs der Marineleitung Admiral Macder. 75. Taufend, 
Kartoniert RM. 3,60, in Leinen gebunden RM. 4,80 

Ein befferes Bildmaterial über unfere famofe und tübhtige Reihsmarine zu- 
fammenzuftellen ift ſchlechterdings unmöglid. Ein wundervolles Buch, bei dem 
auch noch bejonders ins Auge fällt, daßeiner, ber die Seemanneſprache beherrſcht, 
den Kurzen und. oft Humorvollen Tert dazu fhrieh, der ganz ausgejeinet zu 
den wirklich erftflaffigen Bildern paũt. (Die Reihsmarine) 





Im gleihen Verlage erjhienen ferner: 


Hitlerbuch der deutſchen Jugend 


Von Heinz Schramm. Mit 17 Abbildungen und einem Anhang: Die Abe 
jeichen der Braunen Armee. Kartoniert RM, 1,80, in Leinen geb. NM. 2,50 


Wie viele Bucher ind über das Leben und Wert Adotf Hitlers in dieſer 
Turjen Zeitfpanne gefehrieben worden, und dennoch ift «8 etwas Vefonderes 
um Stramms NHitlerbud! Es ſpricht sur Jugend als Trägerin des künftig 
Staates und jeigt das Entfiehen und Wochſen der Bewegung, ben Kampf der, 
SA und das Programm der NSDAP in einer leieptverfländlihen Form, 
Seiner Aufgabe, der beutfhen Jugend die Gefbichte der Bewegung und ihres, 
Führers fowie die nationalfogialiftiihe Gedankenwelt näherzubringen, wird 
das Heine Werk vollfommen gereht. (Mationalforiatififbe Landpon) 











SA räumt auf! 


Von Heinz Lopmann. Yufjeihnungen aus der Kampfieit der Venegung. 
Kartoniert RM. 2,50, in Leinen gebunden MM. 3,50. 

Das Buch) Hein Lopmanns if das Padendfte und Mitreifendte, va man 
in Tegter Zeit zu Geht befam. Es iR mehr als die Gefbpimte des Kampfes 
einer Gruppe Hitlerfoldaten, es iR die Gefdidyte eines beutfchen Lebens! Alles 
Rt fo Iebendip gefprieben, fo wahr von ber erften Bis zur Iehten Seite, daß 
man das uch gar nicht aus ber Hand Isgen Tann, ohne es in einem Zuge zu 
Ende zu tefen, Aus jedem Abfepnict, jeder Zeile fpridpt der Geif, der unfer 
Leben erfüllen fol! Goltiſcher Beobachter) 
Id) lenne den Verfaſſer ſelbſt, lenne den Kampf um Pommern und finde das 
Bud) ganz ausgejeifgnet. So if es wirklich, gewefen, nicht fo zuderfüßi ver- 
fpießert und verkifcht, wieesjegt fo oft bargeftelt wird. (Dr. Johann von Leere) 








Zur Geſchichte des Nationalſozialismus 

Von Walter Franf. Mit einer Abbildung. Kartoniert RM. 1,—. 

Nicht zu Unrecht wurde Dr. Walter Frank von der Kritit als Hiftorifer ber 
jeicpnet, der im Dritten Neid) die Bedeutung hat, wie etwa im Bismarckſchen 
Zeitalter ein Heinrich Treitfpfe. Mit dem Werfaffer diefer Brofbüre tritt bie 
junge Generation an die Rampe des Weltgeihehens, die mit ihrer Weltan- 
ſchauung die Wiſſenſchaft durhdringen will, Diefe Schrift läßt Situationen 
und Menſchen in blutvoller Lebendigkeit erfiehen. Hier finden wir nicht eine 
Verherrlihung des Sieges der nationalfozialiftifhen Vewegung, fondern die 
Erkenntnis des Seinsund Werdensder NSDAP. (Die deutſche Arbeitsfront) 


